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nter‘allenArtenderJn�ekcenhabendieienigen, welche
FP zu die�erOrdnung gehören, zuér�iund am mei�tendie

*

Aufmerk�amkeitder Men�chenauf ih gezogen ; welcher- �ie
auch�o wohlihrerwunderbaren Verwandlung, als auch dér

Prachtfa Farben und ihrer unnachahmlichenZeichnungen
und Farbenmi�chungenwegen gewißwohl würdig�ind.Kein

Thierauf demErdboden pranget mit einem �olchenFarbens
glanz, oder i�tmic einer �olchenausnehmendenSorgfaltges

zeichnengleich�amRP
und nirgends wirdanders?
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wo eine �olcheunaus�prehli<eMannigfaltigkeitvon Zeichnun-
“gen und Zierrathengefunden, die �ichimmer noh vervie!fäl-

tigen, mit je mehreremFlei��eman �ieauf�ucht,und die fa�t
bis ins unendliche zu gehen,�cheinen.Wie viel grö��ermuß
aber- noch un�reVerwunderungund un�erEr�taunen�eyn,
wern wir erwägen, daß alle die�eunzäligenAbwech�elungen
der Farben und Zeichnungenauf den Flügeln der Schmetter-
linge blos durch die ver�chiedenetage der Schüpchen“oder Fes
derchen herrühren, womit die Flügelbe�ezt�ind,und die dem

unbewafnetem Auge als der fein�tefaum �ichtbareStaub er=

�cheinen.Und was wollen wir dazu �agen,daß alle die�ever=
änderten Zeichnungen, die�erherrliheSchmelz in den Far-
‘ben, die�eunbegreißlicheMi�chungder�elbendochdurch be�tän«
‘digé,fe�t�tehendeGe�eßegewirkt werden mü��e,weil alle ein-

einen , zu einer einzigen Art gehörigen,Schmetterlingein
den Zeichnungen und Farben auf das allergenaue�temit ein=
anderüberein�timmen.Werkennet die�eGe�eße?Werfann
be�timmen, worin �ieihren Grund ‘haben,wo und auf was
Art die Nacurx nach ihnen wirke, warum und worin die�eGe-

�e�ebey ieder neuen“ Art ver�chieden�ind;warum die Natur
_ bisweilen von die�enGe�eßenabweiche, unddoch auchdabey

immer wieder nach einer gewi��enRegel handelt? O warlich!
wir habeneine ganze Ewigkeithindurchzu lernen , und werden

ad allezeitdie Quelleun�ersWi��ensMrleefigrenH

Alle Schmetterlingeent�tehenaus Eyern,welchevon
ihnen ähnlichen“Müttern gelegt werden. Aus dié�enEyern
friehen Raupen aus, die �ihvom Pflanzenreichenähren,

“

wach�enund �i<einigemalhäuten. Wenn�ie ihre völlige
“

Grö��eerlangt haben, hören�ieauf zu fre��en, ziehendie Rau-
“

penhaut ab, und werden zur Puppe. Ju die�emZu�tande
liegén�teeine zeitlang ruhig, und alsdann frie<ht aus die�er

 Puppenhül�eder Schmetterlingaus. Dies i�tdet.Gang,den
‘die Nacur bey den Ju�ektendie�erCla��egeht,Und ein un-
veränderlichesGe�ez.Wir wollen ihr aufbie�emGangefol» -

gen,und At a Nwas�ieuns Wero Digs�enläßt.
1. “Won



1. Von den Eyern der Schmetterlinge.
Sh nehmehierdie Eyer derSchmetterlingein dem Zu�tans

de an, wenn- �ie�chóngelegt�ind:Was von ihnenzu bemer=
ken i�t,wenn �ie noh im Leibe der Mutter �ind,das wird
unten vorkommen. Alle SEyer, aus welchenRaupenfommen,
die �ichin Schmetterlinge verwandeln, �indvon Schmetter-
lingen gelegt. Ganz fal�chi�t die unter Unerfahrnennoch
herr�chendeMeinung, daßauch RaupenEyer legten. Die�e
�cheinbaren�Eyer, welche oft aus den Raupen heraustreten,
�inddie Puppenhül�ender Maden, welche vorherin oder an

den Raupan lebten , und �ichvon ihrenSäften nährten. Dies

�e Maden ent�tehenaus den Eyern , welche die Fliegen oder

Schlupfwe�penbald an den Raupenbalg klebten, bald mit ih=
rem Bohr�tachelin den Leib der Raupe zu bringenwußten.
Wenndie�ekleine Maden zur Verwandlung reif �ind,“kriechen
�ieaus demLeibe der Raupe heraus, uñv über�pinnen.�ichzu

“gleicherZeit in eine wei��eHül�e;und dies giebt der Räupe
ofc, zumalwenn die�eMaden aus dem Hintern kriechen, das

An�ehen,als wenn �ieEyer lege, da �iedochvielmehrin dier
_�emAugenblikzu �terbenpflegt, g

X

Die Eyerder SchinettallingsGabDdrVerfliébeneGe-
�talten,�ie�indkugelförmig„ kä�eförmig, eyrund , �pindels

formig, kegelförmig, glatt, gerippt, viele>ig. Sie werden

von den Müttern auf das �orgfältig�tean den Ort hingebracht,
wddie ausfkriéchèndenRaupen �ogleichdas ihnen zuträgliche
Futter finden, Auch werden �ievon ihnen vor aller Gefahr
der Witterung ge�ichert; daher dieienigen, die es vertragen

fonnen, nat bleiben. Andre aber �indmit einér dicen

Schichtvon Haaren überzogen,
die �ichdie Mütter �elb�taus

dein Leibe rei��en.‘Andre �indin Wolle ge�tefc,mit Leim über= -

zogen, aufeinandergethürmt,rings um ein Ae�tchenfe�tans

getlebt; kurzeine iede Schmetterlingsart hat fa�tihre eigene.
Manier , wodurch�ieihre Sorgfalt für ihre Eyer blien läßt.

dü��endie Eher überwintern , �owerden �ieniht an die

Blätter,�ondernin diede MEDE,Scámme, Mauren,
Sx 3 e oder
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oder in die Erde étagewenn hingegendie Raupe vddin deimn�el-
ben Jahre ausfrieht, �obrinzr der Schmetterlingdas Ey un-

mitte!bar auf die Pflanzen;allemal“ trite zugleichein zäher,
leim<ter Saft mit heraus, der der Eyerhül�emehrereFe�tig:
Feit ertheilt, und das Eh fe�tklebt, damit dêr Regen es nicht
ab�i�plhteny “und das ardenMOequemerSROfo Re,

Auch dieie Farbeder EEyerit �ehrver�chieden: weis; gelb-
grün, grau, ‘roth,hrapi,{hwarz, �{ed>igt;bandire. Man
will auch an den Cyern Luftlöcherbemerkthaben. Nicht alleE �ad�rächtbar, denn viele Weibchen legenauchohne Be-

gattungSyerz „�ollen�eaber fruchtbar�¿yn,und Raupen ge-

‘ben, foi�t eine’Begattungmit dem Männchennothwendig.
Das ‘Ausfriechender Raupe kann. dur die Wärme befor-

dert ; und durch die Kälte aufaehaltenwerden, EinigeSchmet-
terlinge legea nur wenige Cyer, andere viele hundert , einige

_

zer�treuen�ieeinzelnauf den Pflanzenherum, andre legen fiesaufeinem.Haufennebenoder übereinander.

Du Von denRaupen. i

5
to Blosdie btn der. Schmecterlingewerbenim eigent-

lih�emVer�tandeRaupen genannt 5 die Larven der übrigen
__Nnjektenhei��enA�terrraupen, Larven, Maden, VOùr-

mer. Mach den ver�chiedenenSprachen hei��endie Raupen

LOs 8griech.Kampe,arab. Riap�a;latein. Eru-
: Holl. Kups; franz. Chenille; engl, Carer - pillarsund

Cableorne: ical, Rugau. Bracho;�pan.Oruga. Jhre
Haushal�tur(GE ehemalsrâth�elhafty‘aberiezt wird. fie ime

mor mehr entdefe undbewundert , ob gleichimmer etwasuns

 erflârbaresdabeyübrigbleiben nird.

So bald das Räupchendas Ey verla��en“fs ege
�ehrviele Arten zuer�tdie Schaale des Syes zu“verzehren.
Solcedie�evieleichtden Gefmak des künftigenFutters ha-
ben , �owürd è Hiedurhdievie Raupe von der Natur unterrichkek,-

welchesSun�ieiufuuchenhabe, Wiele A nd im

“�päten
Ñ



�pätenHerb�taus, verbergen�hden Winter über unter den

vertrokneten Blättern , von denen �icheinige ordentliche Hüt-
ten zu�ammenweben, oder im Moo�e, und fre��enentweder

«gar nichts oder �ehxwenig , �ondern�cheinenfa�tnur von den

Ausdün�tungender in. Fäulniß übergehendenBlätter ihres
Futters zu leben,

|

___
Der Ge�taltnach �inddie Raupen cylindri�chrund, und

nur wenige etwas platt; der ganze Körperbe�tehtaus zwölf
fa�trunden Ningen oder Gelenken; vor dem er�tenNinge
�tehtder Kopf, welcher gemeiniglichherzförmig, vor der Stirn

platt, bisweilen aber auh rund, niedergedrüft,bald oben,
bald unten zuge�pizti�t;Er be�tehteigentlichaus zwey kleinen

gegeneinandergekehrtènKäppchen. Oberhalbfindetman bey
den mei�tenRaupen auf ieder Seite �echskleine durch�cheinen=
de Kügelchenin einem Krei�eherum, welche von einigenfür
die Augen gehalten werden ; diemei�tenhingegenwollennichE
zugeben, daßdie Raupen Augen haben, und ihrehierüber
ange�telltenvielfältigenVer�ucheund Anactomien�cheinenes

auch zu bewei�en,Da aber der ganze Schmetterling�chon
inder Raupe prâexi�tirt;�omü��enes auch die Augen thun-"
vielleicht �inddie�eAugen nur von der Raupenhautüberzogen,
daß�ieal�onicht �ichtbar�ind- aber dochder Raupewie durch
einen dicen Flor etwas �ehenla��en, weil �iedochetwas vom

Tageslicht warzunehmen�cheine.Gehörwerkzeugefindet man

gleichfallsan den Raupen nicht ; beyde Sinne aber-werden,
wenn �ieauch wirklichfehlten, dur ein unaus�prechlichem=

pflndlichesGefühlhinreichender�ezt.Das Maul hat zwey

gekrummee,hornartige �pizigeZangen, womit �ienicht nur

die Blätter und Wurzeln, �ondernauch die Rinde und das

Holzzernagen fann. Zwi�chendie�enZangen i�tdie Oefnung |

des Mauls ,
und unter dem�elbeneineLippe, welchedie Spei=

�enauffängt,daß �ieniht herunter fallen,

-

Jn die�ertippe
i�teine fleine Oeffnung, vermittel�twelcher die Raupe von der

�ichda�elb�tver�ammlendenzähenFeuchtigkeitdie Faden zicht, -

mit welchen �ie�i ein�pinnt.Neben den: Freßzangen�ie=

henzwey kurzeFühl�piben, die in �teterBewegung�iad,und.



ziimBeta�ten,diditauhzumBetiechenbesFuttersdiénen.
__

Ler zwölfringlichreLeibbe�tehtaus fa�t.gleichenGliedern,bey
“Eluljon zi:D doch avèr- die doré’ er�ten“Gheder écivas fleiner,

ben dei: mei�tenetwas �chmäler;bey wentaen ‘grö��erals die

Übrigen,Man -nénnet“auch oft die‘ drey er�tenNiugeden

O? cle, und die übrigenden Unterleib. An ‘ieder Sei-
te der Raupe�tehen9, Luftlöcher, Stigmata j Spiegels
punkte. Das er�tetufilóch�teheam ér�jienRinge,, dicht

hinterdem Köpfe;‘der zwehteund dritte Ring habenfeine Lüft=

löcher; am vierten ‘bis eilften Ringe�tehéndie übrigenacht
»C'tidcherniche.weit über den Fü��en.Daß �iealle zum Athem-
helendienen , i� bekannt, weil, wenn man �iemir Öehlver-

�topft,die Raupe �ogleicis�tiébe:Die Fü��eder Raupen�ind
_vodn-zweyerley Art, Biauen�ü��eund Hautfü��e.Der
_Klauenfü��e�ind�ehs,Und fehlen fa�tkeiner Raupe;�ie�ind

Z hornarctig�ien Paarwei�eunter den drey er�ienRbe�tehenaus drey in einander ge�chobenenScheiden, welche
“

allmáähliggekrümmtin eine “Spißezu gehen.
“

Sie dienen der
Maupe zum

-

Anklammern und Fe�thaltendes Futters, zum\cnellern Fortkriehen, zum Häuten und zum Spinnen. Ïn
Die�en kurzen Fü��en�te>endie ungleich längerenFü��edes

- Schmetterlings, und�tadgleich�amdarineinge�chichtet.Man
glaubt eine Stahlföderzi �ehen, die ein Gewichtniederdrüt.
Der Trieb dec Sáfte i�t’immer daraufgerichtet,�iezuentz

 wieln, welches zulezt bey der Verwandlungvölligge�chieht.
Die Hautfü��e�indflei�chig,membränds, di>, weih, haven
auch drey undeutlich abge�onderte*Gelenke,die �icheinziehen
und verlängernla��en;die Fuß�ohlehat ein hornartigesRâänds
chen, an welhèmver�chiedenefleine_Wiederhakèn�ißenz�ie
bienen zumFe�thaltenan den Pflanzen, zur Unter�tützungdes
Bauchs , unter welchèm�ie�izen, und deshalbauch Bauchs
fü��egenanntwerdèn,und zumFortkriechen.”“EinPaar �itt
bey vielen RaupenamiezténmGliede , und die�ewerdenLiachs

_�{ciebergenannt, dienenaber am mei�tendazu, um-�ichdaz
mit am Stiele-oder Blafe fé�tzuhalten,vornemlichbeyder
Häutung.| Utberhaupti�die Anzahldie�erBauchfü��e,
wieMeatage,ferE und.ebenLL N

viele
E atur-

i



Naturfor�cherBaib&Cla��ificationbesRaupenund'Schmet-
ferlinge am mei�tenge�ehen, und ��i�iein ‘folgendeAbtheilungengebraht: z

:a
“Mit �echszehnFi�fen3 drey Paar �indhornartig,und

“

�ißea_anden dren er�tenGelenfenz vier Paar häutige
“Fü��e�ißenan den �echs�tenbis 9gten Gelenke, und ein

“Paar an dem lebtenoder zwölftenGelenke, Dieallers
- mei�tenRaupengehörenhieher.

|

2, Mic vierzehnFü��en;drey Paar Kiauen�i�ean’ den
___ex�tendrey Gelenken; vier Paar Bauchfü��ean den �ech:

�ienbis 9ten Gelenke: ‘die am leztenGliedeoderdie
Nach�chieberfehlen.

3. Mit vierzehn.Fü��en;6 Klauenfü��e!:an den drener=
�ten, 3 Paar Bauchfü��ean den �ech�tenbis

Qe. ‘und„einPaaram zwölftenGliede.

4. Mit vierzehn Fü��en;drey Paar Klauenfüi��ean‘den
_dréyer�ten,drey Paar Bauchfü��ean den �îebendenbis

9ten , und ein Paar am zwölftenGliede.
y

A5 Mic zwölfFü��en;drey Paar Klauenfü��ean den drey

er�ten, zwey Paar Bauchfü��eam achtenund gten, und
ein Paar am zwölftenGliede ; Man nennt �ieHalb�pans

: ner. '

: 6 Mit zehnFü��enzdreyPaarKlauenfü��ean den drey
er�ten,ein Paar Bauchfü��eam g9tenund ein

(v Daram

__ zwölftenRinge.
:

| 4sMit acht Fü��enzdrey Päar Klauenfü��ean'Ge‘bren
er�ten, einPaarBauchfü��eam zwölften|Gliede,

8 Mié achtzehnbloshäutigenFü��enam zweytenbiseilf-
ten Gelenfe, Von die�enkeunet man nur eine einzige
Art.

5

9, Ohne Fü��e-Von die�enkennet man'auhnur einige
�ehrkleineArten.

Au��erden Fü��enhaben mancheRaugeneauchnoch
Fort�äzze,AEOne�indbald einfach,balddoppelt, groß

A ç ; oden

-
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oder klein , hornigtoder gea�tet, flei�chigtoder behaart; �ißen-
bald vornebald hinten. AmleztenGelenke haben viele über
dem After einen lappigen,mei�tdreyecfigenTheil, den man
die Schwanzklappenennet. Alle Raupen können �ichverlän-
gern oder verkürzen,vermittel�tgewi��erMu�keln,welche zu
beyden Seiten der Lagenach über den cufelôchern.von einem

Ringezumandern laufen, |

__ Die Grö��eder Raupeni�tindis ver�chieden,von

fünfZoll Längebis zu einer Linie; Und �oauch ihr An�ehen
und ihre Ge�ialc.Die äu��ereHaut i�tbey manchen rauch,
bey andern pergamentartig , Be oder uneben ; jene �indbald

mit, bald ohne Firnißglanz, oft mit den �chön�tenund lebhaftez
�tenFarben zierlichgemablt, HabenDupfen, Punkte, Strah-
len, Strièmen’,tängsbänder,Queerbinden,Spiegelfle>en,
Ringe, Unter denFarben bleibt: doch immer die grüne.die

allgemein�te.Die unebenen Raupen �indbald gerie�eltoder

getörnt, dornig, â�tig, mit Haarenbe�ezt,und dies entwe»

der mic langenHaarenuberall überzogen( Bärenraupen);
oder mit kürzerenwolligtenHaaren, ( Filzraupen); oder mit

einzelnenBü�chela,(Dü�chelraupen);oder mit kurzen�teif
�ichendenHaare, (Bür�kenraupen).Au��erdemi�tdie

Oberflächeauchoft rait Warzzn be�ezr,, auf welchen‘baldeine
einzigeBor�te,bald ganze Bü�chelvon Haareu �tehen.Ei-

nige haben auf dem Schwanze ein nah hinten gekrummtes
Haar, andre auch einen langenGabel�chwanz.‘Neueren Be-

obachtungenzu Folgehabendie Zeichnungenund ‘Farben der

__ Raupe allerdings einigenEinfluß auf den Schmetter-
‘ling, �odaß man aus ienen �chonerrathenkann, was für

- Farben und Zeichnungen der Schmetcerlinghaben werde.
Wärenal�ovon allen Schmetterlingen�chondie Raupen bekannt,
�owürde man iene nach die�enam be�tencla��ifificiren la��en.

: Auch die Lebensart der Raupen i�t�ehrver�chieden.Ei-
nige �indge�ellig,und leben in der Jugend in Eolonien , �ie

�pinnen�ichein gemein�chaftlichesGewebe , in welchem�iefich
de? Nachts, odex beykalter Wicterungverfammlen, E/

N

4
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fich!aufdie näch�tenBlätter zu vertheilen, wenn�iedie Eyec
verla��enhaben, bleiben �iealle auf dem Blate �ißen; einerlei

Trieb zur Ge�ell�chafthält�iebey�ammen,Sie fangen gleich
mit einander an, ein Gewebe zu �pinnen,das anfänglich�ehr
dunne, HaMgehenbsaber durch neue Fädentmmer dicfer wird.

Nach dem Maa��ewie �iewach�en,erweitern �ieauch ihre
Wohnung durch neue Schichten von Blättern und Ge�pinn�te-
Zwi�chendie�enSchichten �inddie Kammern , diealle durch
ge�chikteOefnungenGemein�chaftmiteinander haben. Eini-

ge bringen in �olchemNe�teden Winter über zu, und liegen
bis zum Frühlingauf einander ohne Bewegung. Viele be-

halten ein �oichesgemein�chafclichesNé�tbiszur Verwandlung,
andre zer�treuen�ich, wenn �egrö��erwerden. Die Ne�tee
die�erRaupenrepublifaner�indfur fie ein wahrer Zufluchtsort,

"_um �i<{in dem�elbenvor der. Schädlichkeitder Witterung zu
bede>en/-und �ichwährendihrer Unwirk�amkeitund Krankheit
darinnen zu ver�chlie��en.Sie gehennur zu gewi��enStunden

heraus , um ihre Nahrung zu �uchen./Alsdann fre��en�iedie

Blätter in der Nähe:nach einander ab, und entfernen�ich
bi

bis=

weilen dur allerley Umwegeweit von ihrerWohnung. FH
de��enwi��en�tedie�elbeallezeit wieder zu finden; nicht aber

tref�en�iedur< das Ge�ichtihrenWeg #0 richtig,�ondern
wie The�eusdurchden Ariadni�chenFaden; Denn�ie tapezi=_

‘ren {hren Weg allezeitmit �eidenenFäden , �o-daß �tegleich-
�am�tetsauf �eideneTeppiche treten. Alle Wege zu ihrem
Ne�tefind mit �eidenenFädenbedecft, Die�emPfade fol-
gen fie nah, und verfehlenniemals ihre Herberge, #o viele

Wendungen und Umwege�ieauh genommen haben.Einige
die�erRaupenartenwandern nie anders als in Proce��î¡onenz
iede Raupe zieht einen Faden, daß al�oihr Weg eine ordent-

lichetapezierteStra��ewird, von einigen Linien brei. Fährt
|

man mic einem Finger datiber, und zerreißtdie Fäden, ‘�o
bleibt die Vorder�te(denn �iewandern immer eine hinterdie

|

andere) mißtraui�ch�tehen; mehrere ver�ammlen�ich,keine
will weiter, bis eine �ofühni�t,über bie�eLücfe herüberzu
gehen ;“ fie ziehrzugleicheinen Faden, der für die! zweyte eine
Brückewird, Und da die�e�o,wie alle nahfo!genden, wieder

cinen
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einen Faden zieht,�owirdder Weg bald wieder¿RE
Andre führenein �ehrein�amesLeben, �odaßman �eltenmehr
als eine auf ‘einemBu�chefindet. Sie vergraben fh auch
zum Theil in unterirrdi�chenHöhlen, im Mark der Stauden,
Pflanzen und Bäume, oder in Moos, oder in dle Ecde, und

komen nur des Nachts heraus, um ihre Nahrungzu �uchen.
Einige leben auh blos von den Wurzelnder Kräuter und

Pflanzen,Andretroßen aller Witterung, lieben �ehrden Son-
nen�chein,und begeben�hnur beymRegen unter ein Blat.
Andre wiceln die Blätter wie eilte Rolle zu�ammen; in wele

cher �ieleben, undvon die�enBlättern zehren; andre halten
�ich�ietsin einemlokeren Ge�pinn�teauf; einige ganz kleine
Arten miniren �ihzwi�chendie Häute der Blätter , und zehren
nur von den innern flei�chigtenTheilen der�elben.Die be-
kannten Motten machen �ichcylindri�cheWohnungen, in
welchen�ieleben , und ihr Haus immer |mit �ich�chleppenz#0
wie einige andere ebendies von Holz�pänchen,' Biättern oder

Stroh thun, So machen �icheinige, wie etliche Wilden,
Hängebetten,in welchen �ieleben, e��enund �ihverwandeln,

Andre leben, wie die Araber nnd Tartarn , unter Zn die

‘�ieauf den Wis�e##auf�chlagen, und wenn �iedas Gras ums

her abgefre��enhaben, �oziehen�iedamit weiter.

-

Einige eins

fame Raupeni M.‘�ounge�ellig, daß�ieandre oder OGgleichenanfallen und verzehren.
__ In An�ehungder Nahrungsmittel�indeinige�odelikat,

daß�ienur von einer Pflanzenart leben, und lieber �terben,
‘als daß�ie�ichzu einer andern Ko�tbequemten, Andre bei�s

__�enwohl mehrere Pflanzenan, die ähnlicheSäfte haben;

‘in�onderheiri�ider Salat ein Futter, womit �ichviele Naupen-
arten ab�pei�enla��en; nur will er nicht allen bekommen; viele
befommen davon die Wa��ec�uchy und�terben»Einigehin-
gegen fre��enfa�tvon allen Planken,die ihuenvorge�eztwer-

ben,- Die Natur hatdenRaupenau mancheMitéelan die
Handgegebenihre Feinde von �iabzuwehren.Einige�priz

ben aus dem Mauleoder ‘aus einer Spalte unter dem After
einen



einenbraunen, oft �tinkenden;Saft von �i andrewi��enmit
-

dem Kopfe, auch wohl mit dem Hinterleibe ziemlich�tarkum -

�ichzu �chlagen,‘Die mei�ténkrümmen �ichin eine Schne-
>enlinie ‘zu�ammen,und �tellen�ich,tod, fallen auh wohl
gleichvon der Pflanze herab auf die Erde; einige la��en�ich

_an Fäden herab. Andere hat die Natur mit be�on-
dern , Theilen ver�ehen,die �ieverlängern und.aus dem

‘eib- heraus treiben können,wodurch�ieihren Feindêneinen

Schreen einjagen, Sehr vielen “dienet ihre Ge�taltund

Farbe zum Schuß; denn �tehaben oft eben die Farbe, wie

die Blätter, von denen �ieleben, andere wie deren Blumen,
andere wie der Stamm, andére wie das Moos an den Stâms=-
men; viele wi��en�ichganze Stunden lang in einer �olchen

“

�eifenRichtung zu erhalten , daß �ieauch dem �chärf�temAuge
wie ein kleiner, trokner A�ter�cheinen.Die innern Theile
der Raupe �indfolgende: Vom Maule an bis zum After
gehtein cylindri�cherSchlauch oder Kanal , der den Magen-
�{lund, den Magen, die Gedärme und den After in �ichfaßt.
Gegen das Maul zu i�ter dünner , und dies i�tder Raupen-
{lund. Alsdann �chwillter immermehr auf, wie eine cy-

lindri�cheRöhre, zieht �ichweiter unte wiéder zu�ammen,
‘�chwilltnoch einmal auf; und verengt �ichaufsneue; darauf
folgt der Ma�idarm,der im After �einenAusgang hat. Jm

obigem Schlauche �ißendie Gedärme, die wegen der Excre-
menfe wie ein aufgetriebenerSack er�cheinen.Die�er Sack

be�tehtaus zween in einander gefügtenSäen; der äu��ere
Sa i�t dik und flei�chigt, der innere dünn- und durch�ichtig,

- Auf der äu��ernFlächede��elbenbreiten �ichunzähligeLungen-
röhrenmit ihren Ae�tenaus, An den Seiten der Gedärme-
liegen zwey ge�chluñgeneGefä��e,welchedie Materie enthal-
ten, woraus die Raupeihre �eidenenFäden�pinnet,daher \<
die�eGefä��ebis zu dem unter dem Maule befindlichemSpinn=
werkzeugeer�tre>en.;�ie�inddaher oben �ehrfein , ‘wèrden

unten dicker, und gehenin ver�chiedenenWendungetian den

Seiten herum, und �chlie��enunten mit einenr rundlichenEnde,
das nirgends wo in Verbindung zu �tehen�cheint,ob gleich
dies nothwendig�tattfindenmuß, weil dieMäterievom Nah-

rungs
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rungs�afteerzeugt‘wird: véelleichtfindaber die
'

Kanäle,
welche den�elbenzu die�enGefä��en hinzuführen, zu fein, als

daß�ie�elb�tdem bewaf�netemAuge �ichebarwären.

|

An den

Seiten des Körpers liegt ein braunes,cylindri�ches(Gefäß .

von oben bis unten, welches�ichin viele Ae�teund Nebená�te
zertheilt, die �ichdur den ganzen Körper umher�chlingenz

die�es �inddie Luftröhren, welche die dur<h 9 Luftlöcherein-

gezogeneLu�taufnehmenund überall vertheilen. Hinten an

den Gedärmenliegen zwölfKrampfgefä��e,wovon eines mit

dem Ende in dieHaut der Gedärtme treibt; �ie�chlingen�ich
umdie Gedärme herum, hängenmit cylindri�chenund gras

'

den Gefá��enununterbrochen zu�ammen,zuleztgehen �iein
den Ma�idarm,und führeneine gelbe difliche Materie ab,

,_ welchedie Raupe durch den After von �ichgiebt, und damit

das innwendigeihresGe�pinn�tesüberzieht;- der übrigeinnere

Raum der Raupei� mit einer gelblichen, weichenFettmaterie
angefüllet. Die innere Fläche der Haut i�tmit unzähligen
Mu�kelnund Nerven überzogen, wodurch die Raupe die Rin-

ge des Zcibes ausdehnen, zu�ammenziehen, und unzählige
S4e Beregungenmachen fann. Manhat �chonvier

bis fünfcan�endW�telnin einer Raupegezähit. täng�tdem

Rücken vom Kopfebis zum After gehtein langes dünnes Ge-

fäß, welchesin gewi��enDi�tanzen,fleiné ovale Kügelchen
bildet , ih auch hieund da in Zweige theilec; dies wird ges

meiniglich"für das Rückenmarkgehalten.

Das Athemholender Raupen ge�io�chiehtvermittel�tder
“ Luftlöcher, wodur< �iedie Luft einathmen, aber nicht wieder

‘aus�to��en, �onderndies ge�chichtdurh den Mund, UTOden

After , und durch die Poros der Haut.
Ein �ehrbewerkung8würdigerUm�tandbeyden Raven

i�tdas mehrmaligeAb�treifender Haut „ oder“die Häutung,
Für die Raupe �elb�ti�tdie�elbe�ehrwichtig, weil ‘damit eine

Art von Krankheitverbunden i�t,an welcher viele�terben.
Die mei�tenRaupen häuten�ichdrey mal, einige aber, ino

�onderheitdie Bärenraupen,habennoch mehrereHäute avzu-

�treifen,DiéZwi�chenzeitvon einer Häutungzur anvern i�t
fehr

‘



�ehrver�chieden;gemeiniglichzwi�chenacht bis zwahzigTagen.
Einige Tage vor der Häutunghörtdie Raupe auf zu fre��en,
�ibtganz �till,einige um�pinnen�ichiedesmat, andre kleben

oder �pinnen�<nur hinten beymSchwanze fe�t,die Ringe
des Leibes ziehen�t{etwas zu�ammen, die Farbewird dunkler,
fleig , verliert die ¿ebhaftigfeit,bis endlich die Haut vom

“Koyfe bis zum After auf dem Rücken aufplazt, die Raupe
macht �ichdurc) viele wellenförmigeBewegungen von ihrer
Hautlos, ziehtdie Fü��eaus der alten Haut wie aus Stie-
feln heraus, und kriecht davon, Viele bekommen nach dec
Hâutung eine ganz andre Farbe und Zeichnung, als fie vora

her hatten ; einige werfen die Stacheln ab, die �iein der

Jugend trugen. Man könnte �agen,daß die Raupen aus

mehreren organi�chenKörpernzu�ammenge�eztwären , die ins-

ge�ammteiner im andern einge�c)lo�en�ind,und �ih-dur<
die im Mittelpunkte befindlichengemein�chaftlichenEingeweide
nähren. Was das Baumauge in Ab�ichtauf die in ihment=
haltenen un�ichtbaronAugen i�t„ eben das i�tder äu��ereKöôrs
per der neu ausgekcochenenRaupe in Ab�ichtaufdie in ihm
verborgenen innerlichen Körper. Die Be�chaffenheitdie�er
Körper richtet�ihnach der Entfernungvom Mittelpunktedes"
Thieres; die am weite�tenvon dem�elbenent�efft�ind,haben
die mei�teHärte,und entwickeln �iham er�ten:J�tder äuß-
�ereKörper genug�amausgewach�en, �ohat �ichder unmittéls
bar auf ihn folgendeauh �chonziemlichentwicfelt; das Be-
hältnißwirb ihm zu enge, er dehnt die ihnum�chlie��endeHül-
le aus , dadurchzerrei��endie Gefä��e,die dèr HülleNahrung
guführten; die Hülle�chrumpftzu�ammen, wird trocken,zer-
plaßr, und das Ju�e>ter�cheintmit neuer Haut. Das Fa-
�tendes Thieres i�t�owohleine natürlihe Wirkungder �ich“
in einem gewalt�amenZu�tandebefindlichenOrggnen, und
dient vielleichtauchzum glüflichenAusgang der Verwandlung,
und verhindertdie Ver�topfungund die Stockung der Säfte.
Gleich nach der Häutung\înd die harten Theile der ‘Raupe
nur no< häutig, und von einem gewi��en)Safte befeuchtet,
der �ichvor dem Häutenzwi�chendie äu��ereund näch�tanlies
gendeHaut ergießt,um die Ab�onderungzu erleichtern, Nach

:

|
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und, nachverfliegtdie�eFeuchtigkeit, dieTheilewerden härter,
und dieRaupei�twieder im Stande zu wirken. Der er�teGe-
brauch , den einige Raupen von ihren neuen Zähnenmachen,
i�tdie�er,daß�iedie abgeworfeneHaut begierigbis- auf ‘den

Köpf auffre��en.Solte wohl die�erBalg für �ieeine ge�chi>-
te Nahrung �eyn, ihreKräfte zu erneuren und zu vermehren?
Kurz vor, und gleichnah der Häutung�inddie Raupen:�o
zârtlih, dáßihnen die- gering�teBerührung�{ädli< wird.

DieienigenRaupen, welcheüberwintern,häuten�ihauch nicht
währendder„Zeit,daß�iezu fre��enaufhören, Nach jeder
Häutung wird die Raupe grö��erund �tärker.- Die gefähre
lich�tenFeinde der Raupen �inddie Schlupfwe�penund Rau-

 pentódter, welcheihre Eyer vermittel�teines Bohres in die

Haut-der Raupebringe, gemeiniglih in den Ein�chnitten,
weil da�elb�tdie Haut étwas dünner i�t. Die hierausfriechen=-
den Maden leben von den Säften der. Raupe ;- \olange �e

_nochiung �ind,�cheinen�ieihr-nicht �ehrzur La�tzu fallen ;

fie i�tmunter und fri�ch,wie zuvor; �owie die Maden aber

grö��erwerden, wird.die Raupe auch �tiller,“dochvflegt �te
�olange zu leben und zu fre��en, bis die Mader zur Vollkom- -

“menheitgelängt-�ind, und �ichverpuppen. Ja oft verpuppet,
"w<h auchdie Raupe, und dient auh in die�eniZu�tandeden

Madenzur Nahrung , aber ein Schmetterlingwirdniemals

auseiner (olchenangefré��enenRaupe, - LE

¿ Nachdemnun die Raupe�olangegelebt ‘und gefre��en
hat , bis �iedie gehörigeGrö��eund Vollkommenheit‘erlangt;
�o�chickt�ie�ichzur er�tenHauptverwandlungan. Das Fut-

“

ter will ihr nicht weiter �hme>en, -�iever�uchtnoh wohl hie»
und da etwas abzubei��en,aber �ieverläßtes gleih wieder,
‘wird unruhig, -und kriecht äng�tlichumher+ Die�eBewegung
�cheintnothwendig zu �eyn, um einevoll�tändigeVerdauung
aller Spei�enzu bewirken, und die Entledigung vonallen

Unreinigkeitenzu befördern. ‘Mit dem Unrathewirft �iezu-
gleichdie Haut von �ich,welche inwendig den Magenund die

Eingeweide. bedecfte. Jhre Farben werden unan�ehniicher,
dunkler, und hie und da zeigen�ichFlecken,Ej at

Y
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\< unter der lsverläßtfie 0 Pflanze,friechrauf
der Erde herum, bohrt �ichauch wohl hie und da in die Erde

hinein,kommtaber bald wieder heraus, Ueberhauptnimmt fa�t
eine iede Art ein eignes Betragen an, indem einige gleih in

die Erde kriechen, andre wohleinigeTage herumlaufen, ehe
�ierechtzur Ruhekommen#onnen , andre �{<wellenauf, {rums

pfen zu�ammen, und verwandeln �ichplatt auf der Erde oder

unter Blätter. DieienigenRaupen, welche �ichzurVerwand-
lung ein�pinnen, kriechenan Zäunen,Wänden und Väumen

herum, und �uchen�iheinen Winkel oder eine anderebequeme
. Stelle, oder bequemeLageder Blätter. Einige hängen�ich

mit dem After auf , oft�o,daß�ievölligfreyhângen.Zudem

Ende �pinnen�iean irgendeinen Körperein kleines Seidenflümp-
|

chen, hâeln �ichmit den Nach�thiebernfe�tan da��elbean,

und hängen�ich�olcherge�taltmit -dem Kopfe nah unten zu

auf. Die Haut ber�tet, indem �ie�ichmit dem Vordertheile
‘zum dfrern aufwärtsfrümmen, und es fommt eine Pupve

- zum Vor�chein, die �ichzu�ehendsimmer mehr von der Haut
abló�er.Man �oltefürchten,daß�ie,wenn �ie�ichganz los-

gemacht hat, herunter fallen werdez- allein-die Puppe hat ei

neu kleinen Schwanz mit Häkchenver�ehenz �iehalt�ichan
Fangsnochmit den Ringen des Hinterleißés®an dem Balze
fe�teanz darauf macht �ie�i< mit dem Hinkérleibelang, und

bekneipetmit ihrenRingen einen bôhernTheildie�es‘Balges,
So flimmt �ierükwärts an dem Balge, wie auf einer Leiter,
in die Höhe, und hakt �ichendlich mic dem Schwanzeahdas
Seidenhübelchen,Mun kräu�elt�ie�icheinigemalherum,wo-

durch �ichdie. Raupenhaut völlig ablo�etund herunterfälit,
So tonnte man in mancherAb�ichtbey deu Ju�ekienin die

Schule gehen, und lernen, was für einfacheMittel �iege-

brauchen, um gewi��egro��eAb�ichtenauezuführen,Man
- darf nur eine von denen gemeinenDornraupen , welche von

Ne��elnleben , in eine Schachtel thun , deun die�ehängen�ich
verkehrt auf, jo fann man auf ihre Art, ch aufzuhängen,
�elb�tAchtunggeben, und man würde gewiß eine �oeinfache
Art niemals errathen konnen, wenn man �ie nicht�elb�tge-

�ehenhäte. Andre ‘Arcen hängen�ichMumitdem Hintern
Gem, x3grurg.VIL.%,ztes St, DS auf,

ARL
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auf , �ondern�ieen ihrenKörperan étwas fe�t, vermite
tel�teines Gürtels , den �iemitten um ihren Körper�pinnen,
und ihn an ‘der Fläche,aufwelcher�ie�iigen,befe�tigen.Als-
dann haken �iemit den Hinterfü��eninein ge�ponnenesKlümp-
chen Seide, Der Gürtel i�tweit, damit �ih die Raupe in

dem�elbenleichtbewegenund die Haut ab�treifenkann, welche
herunterfällt,die Puppe hingegenwird durch deu Gürtel und

durch die End�piße,welche in dem KlümpchenSeide am Hin-
tern, �ichfe�ithacft, ruhig hangeny �odaß es uns, wenn man.

es nicht�ähe,unbegreiflich�eynwürde , wie die Puppe, ohne
Hände und Fü��e,�ichhabecinen Gürtelqueer uber den Leib cla-
gen, und damit �ichbefe�tigenfönnen. Andre Raupenarten
�chlie��en�hgänzlichin �eideneHül�enein , die gemeiniglich
eyrund �ind,�olang, wider Körperdes “n�efts.So lanz

ge das Thier�pinnt, drehet es �ihimmer wie ein S, �odaßman

gleichdaraus �ieht, daß die Fäden ein länglichesEy geben
mü��en,die gleich�ameine Art Knaul bilden, indem �ie
nemlich einen einzigenFaden ausmachen. Der Fadeni�tnicht
eigentlichum das Ey gewunden , er macht vielmehreineMenge

_Zikzaks,daraus unter�chiedlicheSchichten von Seide, und

“�elb�tdie Dice des ganzen Gewebes ent�teht,Ein überaus
. �ubtilestöchelgénwelches die Oefnungeiner zarten Spriße
vor�tellet, dichteam Munde, bildet die�enko�tbarenZaden.
Die Seidenmateriei�twie ein flebrichterSaft anzu�ehen,der in

zweygro��enDBehâltni��en, wie in zwey frummen Gedârmen,
enthalten, �ihin zween feine und gleichlaufendeGänge in

die�eSprikenöfnungergießt, JeglicherGang führtdie Ma-
cerie zu einem Faden herbey; in der gedachtenOefnungabèr
kommendie�e zween Fädenin einem zu�ammen,welches man

durchsVergrö��erungsGlas deutlich �ehenkann. Es i�tal-

�oein jeglicher Seidenfaden wirklich doppelt. Nichtaber
gilt dis vón allenFäden, die die Jn�eckten�pinnen,weil der

Seidenfaden einer Spinne ganz anders zu�ammenge�ezti�t,Der
Seidenfaden eines Seidenwurms i�tüber 900 Schu ‘lang.

Die Raupe ándert, wie es ihr bequemfälle, oft die Art ihrer
Wendungen, da �ieaber dochwalzenförmigi�t, �o�pinnt�ie

bey allenihren Krümmungendochallezeiteinen eyxundenKörs=

per
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per, Das Gewebewird durch das dfrere Herumziehender

Fäden immer. di>er, und es giebt welche,deren Gewebe �o

fein , �odicht und �ogleichi�t, daß!es blos eine Haut zu �eyn

�cheine.Einige Raupen gebenihrenHül�eneinige kün�tlichere

Figur, ‘nemlicheines umgekehrtenBootes. DieHül�ei�taus

einem Stücke , die bootformigenaber be�tehenaus zwey Haupt-
theilen, die wie Mu�chel�chalenge�taltet, mit vieler Kun�k
und Ge�chilichkeitan einander gefügt�ind. Jede Schale i�t
be�onders,gearbeitet, nnd be�tehtaus unendlichvielen kleinen
Halbringem Die Schalen �indúbrigens�ehrkün�tlichgear-
beitet, und aus lauter tonvergirendenSpannfedernzu�ammeus
ge�ezt,und habeneine gewi��eEla�tirität,daherdenn die Hül=
�e,wenn der Schmetterling ausgel#ocheni�t, eben �ogut vero

�{lo}�en�cheint,als wenn der�elbenoch darinnen wäre; und
aus eben die�erUr�achei�tder Schmetterling allzeit darinnen

frey,„und die Puppe �icher,Eine gewi��egro��eRaupe, von

welcher ih unten weitläufigerhandeln werde, macht �ichein-

�ofe�tesund dichtes Gewebe, daß der Schmetterlingwohl
\{werli< da��elbedurhbreéthenkönnte.Sie läßtes daherauf

einer Seite offen, hat aber zu gleicherZeit ein Mittel, jegli=
chem Raubin�ekteden Eingang zu derwahréns+Sie macht.
nemlich ‘eine Art ‘von Fi�chreu�e.Die Fäden“der�elben�ind.
viel �tärker,als die übrigen im Ge�pinn�te; �ie�ind�teifund

gleich�amüber�ponnenoder gefranzet; fie liegenallenah ei

nerley Richtung„. und endigen �ichan der Oeffnung.Die
Reu�e,oder der Trichter, den die�eFäden machen „ i�tuit
dem weitemEnde gegen das inwendigeder Hül�egekehret,�o
daß fie �ichdem Schmetterlingeeben �odar�tellt, als die Fi�chz-
reu�eden hineingehendenFi�chen. Jnde��enwürden dot die

Raubin�ektendurchdie untre ODefnungder Reu�ehinein �chlei=
chen fönnenz es legt al�oun�reRaupe innerhalb der er�ten
Meu�eeine zweyte an, mit noh dichteru Fäden, als die äu�e
�ere,in welche�iegenau pa��et, und den Zugang von au��en

_ volligver�chließt.
Nicht alle Raupen habeneinengleichenVorrath von Sei-

de, und diejenigen, die nicht reich genug �ind,�iganz in.
Seide zu hüllen, nehmenhiezu - allerley gröbéreund feinere

|
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Materien. Einigebedeckenihr Ne�tblos mit zu�ammenge�pon-.
nenen Blättern; andre ordnen die�eBlätter �chonmit mehx
Regelmä��igkeit.Andre �{üttenaus dem Hintern eine Art

- Staub auf ihr Ge�pinn�te,der oft etwas giftigeshat, und

bringen. ihn zwi�chendie Fäden. “Andre werfen ihre Haare
ab, und machen daraus ein halb�eidenesGewebe von Haaren
und Seide,und no andre pflanzendie langen Haareder ab-
geworfenenHaut wie Palli�adenum �ich.Wiederumverbin-
den andredie Seidenfädenoder Haare mit einer fettenMas--

terie, die �i�ie von �ichgeben, und beziehendas ganzeGewebe
Damit, wie mit einem Firniße. Andre graben �i<hin Sand,

und machen �ichda�elb�tens indem �iedie Sandkörner
__ mit �eidenenFäden in einänder �pinnen, oder mit einer Art von

¿eim zu�ammenkleben,unPdie innern Wände mit Seideoder

¿eim glatt und weichmachen, :

Einige RaupenArten�chneidenvermittel�tihrer Zähne
‘lauter rechtwinklichteScheibchenvon Rinde, fa�talle gleich

und ähnlich,�ehendie�elbenmit der Kun�teines Ti�chlersge-
-

\chicft zu�ammen,und machen daraus die Haupttheile ihrer
Wohnung, Die grö��ereStücke be�tehenal�oaus vielen �ehr
kleinen, dienächArt fournirter Arbeitan einander ge�ezt,und

mit Seidever�ponnenfi�ind,

Eine andreArtmacht ihreHül�eaus kleinen irregulairen
Brocken, die �ievom troknen Holzeabgenagt har; �ieverbin=
det die�elbenmit einander, und machtdaraus eine Büch�e.Zu
dem Ende nimmt �iedie�elbenin den Mund , macht �iedarin-

nen naß, und leimt fie alsdenn vermittel�teines klebrichten
Softs zu�ammen,Hierausent�tehteine Hül�e,die an Fe-

_fligkeitdem Holzewenignachgiebt, Der Schmetterlingkann

“�ienicht zerbei��en, weil er kein Werkzeugdazu hatz er macht
�ieal�owieder weih, y

Viele �chneidenmit den Zähneneinen Streifen vom Bla-
ce ab, den �iewie eine aufreht�tehendeDüte zu�ammenzu
rollen wi��en, Ju die�erDûte machen �ie�ieine Hül�evon

Seide, wie ein Haberkorn. Die�eliegtrechtmittenLS
der

i ute
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Dite“ vermittel�teiñes Fadens in einer kleinen �eidnènAch�e,
die mit dem einem Enderin die Spiße der Dütè, mit dem an-

“dernan dem Deckel der�elbenläuft. Da, ‘wo die�erFaden an

dem Deckel fe�t�ibt,erblikt man ein kleines ,* rundes Plätt=

chen ;- das gleich�amin die Dice dès Blates einge�enkti�k:

Es hatnemlich die Raupe mitten in den Deckel der Düte ein

rundes Lochelchenausge�chuitten,um dadur< dem-künftigen
Schmetterling einen Auegang zu machen; daniit ader durch
da��elbekein Raubthier lomme , und-die Puppe verzehre, �o

Hat �iedie kleine ausge�chnitteneScheibe wieder von innen in

das Locheinge�choben, der Rand der�elbeni�tin dem Lochedes.
Deckels cingezahnt, und liege in dem�elben‘wie eingefalzet.

o

Wenn nun der SchmetterlingaugerHül�ee will,
, woran die Hül�ehängt,kriecht er läng�tden Faden herun

fommt ah die Pforte, und �tößt�iemit �einemKopfe auf.
Eben �omachen es auch die kleinen Raupen, welche�ichins

Korn fre��en; nachdem �iedas Korn ausgehöhlet,
- Überziehen

‘�iedie äu��ereSchale des Korns auf deninwendigen Wänden

mit Seide, alsdann fre��en�iegleichfallsaus der Kornhül�e
eine kleine Scheibe aus, fügen�ieaber wiederein, und der

Schmetterling�tößtdie�eThür nur auf , dänn.i�terin Frey-
heit. MehrereArten die�erhoch�tbewundernswürdigenKun�t=
triebewerden bey der Be�chreibungeinzelnerArtenvorkommen,

Wenn man die Raupe in ihrem Ge�chäfce-des Spin-
nens �ôrt, und einigeFädenzerreißt,�omerkt �iees gleich
an dein �chlaf�erwerdendes Ge�pinn�tes; �ieläßt dahergleich
von ihrer Arbeit ab, um die Oefnüngdurch ver�chiedenequer
Uber gezogene Fäden zu�ammenzu ziehenz i�taber die Oefs
nung zu groß , oder das Zu�ammenziehennicht thulich, �o
fli>t -die Raupe ein ganz neues Stük ein, Nur- mußman

die�en Ver�uchnicht zu oft wiederhohlen, weil �ie�ich�on�t
zu [�ehr{er�chöpfetund �tirb, :

Die Raupen, welche�chin der Srde verwandeln, krie-

‘chenoft�ehrtiefhinein , niht perpendikulair, �ondernwo �ie
die Erde am loer�tenfinden ; dochla��en�ieallezeitauf ihrem
Wegeeine klebrichteMacrerievon �ich, die vie Sandkörneret-

A O 3
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was zu�anintenklebt,und auf �olcheArt ihren Weg etwas sf:
fen erhâlt, weil �ie�on�tuntex der-zurükfallendenErde er�ti-
>en würden. Es i�tihnen daher auch votcheilhaft, wenn die

- Erde feucht;i�t,und. al�obe��er�ieht;Während der Verwand-
lung fieht man Klümpchenvon tuftröhrenaus den. Närbchen
hervortreten,die ‘an der abzuwerfendenHaut fe�t�ien.

:

Ss wohl alle.Häutungender Raupe, als auchihre
Verwatidlung kann mit Recht nur als eine Entwickelungihrer
Keime ange�ehenwetden.Der Keim des �i verwandelnden -

In�ekrsenthältwirklichalle Häute,die es ablegenmuß,�ämt
allen dazu gehörigenOrganen. Es können al�o.die�ever�chie:
denen Häute, die entweder in einander einge�chlo��en�ind,oder
auf einander liegen, al�oviele be�onderein dem Grundkei-
me einge�chlo��eneKeime ange�ehenwerden.

Die Raupe und- Puppe�inddoch.im GrundeLichteans

ders, als der eingewikelteSchmetterling. Durchdie Zerglies
“derung hat man es dahin gebracht, den Schmetterlingin der

Raupe�elb zu �uchen?Sein Rü��el, �eineFühlhörnerund
Flügel �ind�okün�ilihzu�ammengerolltgewunden, ge

_Faltet, daß�ieunterden benden er�tenRingender Raupeei=

“nen �ehrkleinenRaumeinnehmen. Jn ihren�echs:er�tenFu�e|
�en�te>endieFü��edes Schmetterlings. Ja man hat es �s

gar�oweit gebracht, daßman die SchmetterlingsEyer �chon
in der Raupe lange vor der Verwandlungentdecéthat.- Es

i�tal�odie Naupe dem Schinetterlinge, was das Ey demKüch-
lein i�. Sie �ammlet,verdauet und formt dieienigenSäfte,
die ihn zur Entwickelungbringen �ollen. Jhre Eingeweide
�indgewi��erma��endie Werk�tädte,wo die�eZubereitungen
ge�chehen.Das Häuten i�teine unmerfklicheEntwickelung.-

E ausgezogene Haut �cheinteine ! wahre Raupe zu �eyn,
‘

Man �iehtan ihr , Kopf , Augen, Mund, Kinnbacfen, Füfe
�emit ihren Häckchenund Narben, furzalleäu��erlichenThei=
le der Raupe. Wie

'

hat die Kaupa{o viele Organeablegen,
_und �ogleichandre erhaltenfönnen? Nichtsi�teinfacher, Die

neuen Organe waren in den Borigen , wie in Futteralen, ents

halten, Dies i�tWes
daraus u erfennen,weildie Raupe,

| ; wenn



wenn man ihrkurz vor der HäutungdieBeine abge�chnitten,
auch nach der Häutungder Beine beraubt bleibt ; �owié auchder

Schmetterling�elb�t,wenn man der Raupefurz vor Ver=

wandlung zur Puppe die Fü��eabge�chnittenhat. Und �oi�t
auch die Puppe in der lezten Haut der Raupe enthalten, und

die�eHaut nur ihre Bede>ung oder Ma�ke,Wem es glückte,
kurz vor der Verwandlung die�eMa�quewegzunehmen,der

findet, wie alle Gliedma��ender Puppéin den ver�chiedenen
Theilen der Raupe verwickelt und ver�etlagen, Die Ver-

wandlung i�tal�oeigentlicheine Auswicfelung. Die Puppe
i�tder Schmetterling in Windeln, und �iepräexi�tirtein der

Raupe, �iie entwickelt �ihaus der Raupe, als aus einer: Ark

von Ma�hine,welche zur crite,Es
die�erEntwicfe=-

lung �chonim Voraus zubereitet�r. Es befinden�ichal�o.
| feine drey Jch in der Raupe. Es bleibt. immer da��elbeYn-

dividuum , das nemlicheJch , welches nur be�timti�t , in

�einenver�chiedenenLebensperiodendurch ver�chiedeneOrgane
zu empfinden und zu handeln. Frägt man, was.hatnun das.
Individuum für eine Empfindung von �einereignen:Per�ón-

lichkeit,�owird. bey die�erFrage vorausgé�ezt,.daß die Thie-
re cine Seele haben , welches¿warnoch nichéent�chieden,aber

dochwahr�cheinlichi�t. Es würde alsdannidie Raupe, mit
einer Seele begabt, alies, was in ihr oie empfinden.
Sie errinnert fich al�oauchdes Vergangenen; denn �on�tfönn=
te die Emp�indungihrer Bedürfni��enicht die Jdee von der

Befriedigungder�elben, und von dem Gegen�tande,wodurch.
ihnen abgeholfenwerden kann , erween. Al�o�tellt�ieau

unter den ver�chiedenengehabtenEmpfindungeneine Verglei-
chung an, und bemerket, ob ihr jeßigerZu�tandder�elbige:
mit dem vorigen,oderein andrer i�t. Der Schmetterling be-

fommt fein andres Gehirn , vielweniger eine andre Seele -
?

wenn er al�o:gleichgewi��eandre Vermögenbekommt, und-

Werkzeuge, �iein Ausübungzu bringen, die er unter der er-

Ken Raupenge�taltnicht, hatte, �owird er �ichdoch bewußt:
�eyn,daß.�einJh des Schmetterlingseben das Jh der

Raupe�ey, Vielleicht bekommt auch der�elbeeben duïchdies

48im.GedächtnißdehalteueEmpfindung¡Anlaß, �eineEyer
BVB4 auf
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auf �olchePflarizenzulegen , die er �elb�tals Raupe zur Nah-
“rung brauchte, und ‘daß al�odies bey ihmnicht blos blinder

Naturcrieb , �ondernzugleih Wirkung�einerZurückerrinne:
rung wäre,

:

3. Don den Puppen.
|

Der lebendige Körper, der übrigbleibt, wenn‘die
Raupeihren Raupenbalg obgelegethat, heißtdie Puppe,

die gleich�amder Llebergangaus demRaupen�tandezum Stand
des Schmetterlings i�; man p�legt�eauh. Chry�alide,
Aurelie, Golbpúp>en zu nennen. Die�ePuppen unter-

�cheiden�ichvon vem Puppenzu�tandeder übrigenIn�ekten, die
man alsdann Nymphen zWhennen pflegt, am mei�tendadurch,
daß �ieeine gemein�chaftlicheund hart�chaaligte-Bedeckung

“um �ichhaben, wodurch �ie�ämmllichmit dem Körper eins

auszumachen �cheinen; do �ind in die�er�chaaligeenHül�e
alle äu��erlichenTheile ves Ju�ektsmit einer �ehrfeinen, und

+

�ichfür jeden Theil �(chicfendenhäuctichtenDecke" bekleidet+
dies lezte findet jh nun auch bey den Nymphen, aber die�er

hâutigeUeverzuæz-i� viel �tärker, und die allgemeine Hül�e
fehlt, dahtr alléäu��erlichenTheile des. In�ektsviel �ichtbarer
�îind.Unmicce�barnach der Verwandlung �indalle Theileder

Puppe au��erordentlichweich. Man konnte daraus �chlie��en,
daß die Puppe beynahenoch ganz flüßig�ey,�owie die Pflan-
zen und Thiere anfänglicheine Art von Gallert �ind.Die

Ge�taltder Puppen i�t�ehrver�chieden, bald e>ig, gea�tet,
bald abgerunder und glatt , bald matt, bald mit einem

Firnißglanz, einige auch mit Goldpunktren be�prengt,«i=

nige �indbehaart, andre ohne Haare , einige einfarbig,
gemeinizlih braun , andere mit mehreren Farben �chactirc
oder be�prengt.Auch ihre ganze Ge�talti�t�ehrver�chieden,
und richtet �ichnah der Be�chaffenheitder Raupe und des

Schmetterlings. Die Puppen der Tagvögel�indgrößten-
theils mehr oder weniger e>ig, bie obere Spike mit 2 Hôör-

nern bé�ezr,und mit Gold utd-Silberpunkten auf der Bru�t
geziert. Die Puppen der Dämmerungsodgelfind auf den

i e

E _En-
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Endenziemlich�tarkabgerundet,die RingedesLeibes�ia?
einge�chnitten,bey einigen der Saugrü��elin einebe�ondere
Hül�eeinge�chlo��en,übrigens‘den Puppen der LTachtodgel
�ehrähnlich,die gleichfallsgrö�tentheilsglatt �ind,bald �chlanker;
bald. kürzerund runder, am unter�tenEnde laufen �iein eine,
auch wohl in zweySpikenaus, dieder Puppe zum Umklehren
dienlich �ind,indem �te�ichvermittel�tder�elbenan die äu��ere
Bedeckungfe�i�tämmet, und �ichuun in eine andre tagebringt.
Denn�o wie es uns im Schlafe be�chwerlichwird, immer auf eis

ner Seite zu liegen, �ofindet auh die Puppe es nôtig, biss
weilen. ihre tage zu ändern, Die Puppen der Spannme��ek
�indgemeiniglich�chlanker, ‘heller,und die Schwanz�pißelänz

ger. An den Puppèn unter�cheidetan ziemlichdeutlich,doch
bald mehr, bald weniger den Kopf, die Bru�t,und den

Hinterleib. Am Kopfe die Augen, die Fühlhörnerund den

Rü��el,‘an der Bru�tdie Flügel, roelche gewi��erma��endie
Bru�tumwickeln, und die Fü��e;alle die�eThèile�indunbe-
weglic , aber der Hinterleib kann �ichbewegen„, und be�teht
aus 6 bis 7 Ringen. Sie haben�owie die Raupen , achtzehn
Lufclöcher,die �ehr�ichtbar:�ind„, nur eiñ Paa li

Flügel�cheidenverborgen. "Gleich nach der

alle die�eTheilenicht �s�ichtbar, die Puppe | ;

gedun�en, ofc klar und halbdurch�iichtig, durcdie Fiúgel�chei-

‘epwandlungfi�indE
den �cheinetnoch dér grüneBrey durch, die Farben �indleb=

hafter , jemehr aber die Puppe abdun�tet,und die überflu�
gen Feuchtigkeiten, welche inwendig alle Theileder Puppe naß
erhalten, verfliegen, de�iodunkler wird die Farbe,�iewird

._ undurch�ichtig,die Glieder bekommen den nötigenGrad der

Fe�tigkeitund Härte, �ie�chrumpftetwas mehr zu�ammen,und

dadurch werden dieGliederbes eiuliegendenSchinetterlings�icht
barer. Kurz vor der Verwandlung. zum Schmetterling wird

" die Farbe gemeiniglih no< dunkler, einize die �on�t�ichbe:

wegten , bewegen�ichniht mehr, bie Zeichnungender Flie
gel �cheinendurch die Hül�ehervor. Die�elezteBerwand-
lung ge�chiehtbey vielen in cinigenWochen ,“ beyden mei�ien
in einem halben Jahre, bey wenigen nach ein, zwey auch
dréyJahren.Nachwelcheme

die Maurds Ee i�t

:

liegt unter den -

dchmehr duf--
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i�tbis ießenoh unerkfärbar,, da es mir oft begegneti�t,daß
zwey Raupen voneinerley. Art, die �ihan einem Tage ein-

�pannen,an einem- Tage zur Puppe wurden , an ebendem-

�eibenOrt �tanden,doch beyder lezten Verwandlung�over-

\chieden waren, daß die eine den kommenden Frühling„ die
andre aber er�tdas Jahr drauf zum Schmetterlingewurde,

Solte etwa der Grund hievonin der Ver�chiedenheitdet Säf-
te: liegen, daß�o.wie ein Men�chein dickes, ein andrer ciñ

 wä��eriches,dünnes Blut hat, �oauch die Säfte einer Rau-
* pe flü��iger�ind,und al�oauch die Ausdün�iungder Puppeo.-

eine längereZeit erfordre; oder �olteaus uns unbekanntenUr-

�achendie Vuppenhül�eder einen etwas dichter und fe�terwer-

den, wodurch die Ausdün�tungvermindert würde? Oder �ollz
te die innerliche Wärme,die gleichfallszur Ausdün�tungerz

forderlichi�t,beyder einengeringer �eyn, als bey der andern ?

Fragen, die �ichleichter machen als beantwortenla��en,Dä

“inde��eneine jede Puppe �ichnicht eher verwandelt , bis ihre
Säfte theilsverhärtet,theilsverdun�tet�ind,�okann es niht un-

recht�eyn,die näch�teUr�achedie�erVerweilungiin einer aufgehalte-
nen Ausdün�tungzu �uchen,Man kann daherbeyeinigen

e. fün�tlicheWärmedie�eVerwandelung be-

o wie durch die Kälte aufhalten, und �o.findet

Mauch hieeheine gro��eAehnlichkeitmit dem Hühnerey,
Einige Puppen �cheinenzu, c<wißen,andre �indmit einem Pu-
der be�treuet, welchesbeydesnichts anders als die ausgedüns-
�tetenund. au��erhalb.wieder �ich.vereinigtenund verhärteten
Dün�tezu�eyn�cheinet,Einige dün�ten�o�tarkaus , daß�ie
dadurch den ‘zroanzig�tenTheil von ihrem Gewichte verlieren z;

die ausdün�tendeMaterie i�tein �ehrhellerSaft. So lange
fie inwendig im Thierever�chlo��eni�t, �otrennt �iegewi��er-
ma��endie Elemente, �iewieder�tehtihrer Vereinigung„und
folglichhindert fie es, daß�ieE wach�enund �ichverhärz
ten fonnen,

Daß die Puppen eben.#8uiSebimee als die

Raupen,i�twohl keinem Zweifelunterworfen;�iehabendie.

dazunotigenWerkzeugez. a �ieins Wa�iJer, �oE_�



ich an jedes Luftlocheinekleine tufcbla�e,die die heraus 'ge:
tretene tuft verräth,und wenn man die Lufclöcher‘ver�topft,
�owird’die Puppe gar bald �terben.

Das bewundernswürdig�teund unerklärbar�tebey den

Puppen i�tdie gro��eVeränderung, die in dem Juner�tenders

�elbenvorgeht,indem wärend der- Zeit, daß�ieim Schlafe zu

liegen �cheint, neue Werkzeugefür den Schmetterlinghervor-
gebracht werden „ die die Raupe nicht hatte, nemlich"die Zeu-

zi

gungsGlieder._Bey allen übrigenVeränderungenkommt es

nur. auf.eineblo��eEntwifelungan, indem alle äu��eregleich=-
nahmige Theilegleichfamin einander gelenkt�ind,oder unter

einander liegen. Aber bey der Her#$orbringungder Zeugungs-
Glieder , und überhauptbeym Uebergangvon der Puppezum -

Schmetterlingverwandeln �ichauch die Eingeweide. * Hier
erli�chtun�erUchefa gänzlich. Kurz vor der Verwandlung
wirft die Naupe die Haut, weg, welche den Eingeweide�zcin-

wendig bede>t. Dio�esEingeweide, das bigher nur grobe
Spei�enverdauet hatte, mußvon nun anviel feinere auflö�en.
Diefette, gelbeMaterie , die inwendig durch die.ganze Nauz-

pe unter dem Namen des FettkSrpers verbreitet, wird nach
der Verwandlungallmáhligdi, und �cheintderPuppe das
zu. �eyn,wasdas Gelbe im Ey dem Hühncheni." Das Blut,
welches�ichin der Raupe von Hinternnah dem Kopfezu be-

-

wegte, nimmt nach der Berwandlung den entgegenge�ezten
$auf ; was mußnicht das Junre des Thiersfür Ver änderuns=
gen leiden? Die Luftröhrenfißenan der äu��ernHaut, und
werden al�omit ihr weggeworfen, Es mü��enal�oneue Luft=
röhrenan. die Stelle der alten treten, Aber wie ge�chichtdie-

�es? wie werden ngen durch' tungen er�cht? Je mehr man

dies unter�ucht,in de�tomehrDunkelheitwird man gerathen.
Jndem die Natur die Eingeweide.zu ändern, und ihnenein
neues ‘eben mitzutheilenbemühetif , �o.be�chäftigt�ie�ichzu-
gleich.mit dex Auswickelungver�chiedenerWerkzeuge, die dem

In�ektals Raupe Uunnüzwaren, aber in �einemkünftigen
Z

ZUs
�tandeihmhôch�tndtig�ind.Die�ever�chiedenenOperationen de-

fis, gewi��erund glüklicherPO läßt�iedas Ju�ekt,
wie



ei

wie ein�tden Stammvater Adam , in einen tiefên Séhlaf fal:
len, währendde��en�enach Belieben - �tufenwei�e. arbeitet.
Der fettigeKörper, der-eine feineund langezubereiteteSub-
�tanzi�t,�cheintder HauptGrund der Nahxungzu �eyn,wo-
durch �iealle Theilezu ihrer Vollkommenheitbringt. Die Aus-

dún�tungder wä��rigenund überflü��igenFeuchtigkeitenver�tat-
tet den Elementen der Fibern an einander zu kommenund

__“ �ichgenau zu vereinigen, Hieraus ent�tehteine Fe�tigkeitin

allen Organen. Die kleinen Wunden , welche dur Zerrei�-
�ung der Gefä��einnwendig hin und. wieder ent�tanden,wach-

�amunmerklich wieder zu. Die Theile, welche in einen ge-

walt�amenZu�tandgerathen waren , und dadurch andere Ge-

�taltenund Verhältni��elangt habenbiegen �ihallmählig
nach Maasgabe die�erVeränderungen,und nachdie�erRich-
(ung nehmennun auch die Säfte neue Wege. Endlich ver-

“�chwindendie Gefä��eder Raupe, und lö�enfich in ein feuch-
tes, �tinkendesSediment auf, welches der Schmetterling
„gleichnach Ablegungder Puppenhül�evon �ichwirft. Wollte

‘terlinggebohrt

man fragen : Wozu �ogro��eAn�taltenbey �ounbedeutenden
'

Ge�chöpfen? Warum wird der Schmetterling nichtals Schmet-

è
Warum i�ter er�teine Raupe, und �odann

eine Puppe D te�eFragen geziemen�ichniht dem höch�ten

We�enaller Dingezu machen , und�iewerden hinreichenddutch
den einzigenGedanken beantwortet : Wie viele tau�endHän- -

“deauf Erden werden nicht dadurch in Bewegung ge�ezt, daß
__

derSeidenwurm nicht als Schmetterling�ondernals Raupe
ausdem Ey kommt, und �ichGNEE muß,eheer

jun
Sthinetterlingwird! i

4 Vonden Schmetterlingen.i

Wennallé Theile.des Schmetterlingsunter der Púps

‘penhülffe ihre völligeAusbildungund Vollkommenheiterlangt
‘haben,�o fommet gleich�amein neues teben in ihm. Er er:
wachtaus �einemSchlaf, und �uchtBefreyungaus �einemen-

“gen Gefängni��e,Er ‘hat�chonals Raupe �eineBefreyung
dadurcherleichtert; daßer die Aere Hille‘an derE

et=

. was
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was {hwächer_gèmachthat, und al�oleichterzer�prengtwers

den kann, Jyudem er �ichzum Durchbruch in Bewegung
{ezt, tritt ein Tropfen Saft aus dem Munde, der die Hülle
erweiht; �iegiebt nun be��ernah, ‘und indem der Schmet-

_texling die�esmerkt, verdoppelt er �eineKräfte, drängt�ich
mit dem Kopfe und den Vorderfü��endurch,und indem ex

_

�ihmic die�enfe�thält,ziehter den übrigenKörperaus der

Hül�eund aus der äu��erenHülleheraus,Wenn er �ichvöllig
�einerBanden entlediget hat, �uchtéêran ‘einemStamme,‘oder eiz

ner Wand’, oder andern perpendikulairen Flächein die Höhe?
zu �teigen,damitdie Säfte �ich�oviel leichter durch den Drucf in

alle Theileverbreiten. Nun ruhet er einige Minuten, um

dem KörpermehrFe�tigkeitund Kräfte zur Entwickelungzu

geben. Die Flügel�indnochganz kurz,di>, und plump, �ie
liegen wie ein Zickzackúber einander ge�chlagen, dochkann

man �chondie vornehm�tenZeichnungen“auf den�elbenerken- -

nen, Nun macht der Schmetterlingeine kleine Bewegung,
und giebtdadurch dem Triebe der Säfte den er�tenRuck. Die

Flügeladerndes Schmetterlings be�tehenaus zwo über einan-

der liegendenhohlen Rinnen, deren Höhlungen.auf einander
pa��en,�iekönnen �ichal�o,da �ienoh wei
von einander thun , damit der Saft im Stand&i�t,durchzus
fommen. Die�erbetter�ichnun in alle die�eRöhrenmit ih=
ren unzáligenNebenä�tenaus , das Ju�ekt�uchtdurchwieder=_

hohlteBewegungendem Zuflußzu befdrdernzer cixfulirt über=
aíl in den Flügelherum, fommt, ohnevon den Adern aufz

“gehaltenzu werden , von einem Ende zum andern , und auf-
�olcheWei�eentfaltet �ichder

è
Flügelund wird in cine vollfom-

mene Flächeausgebreitet, Je mehr die Flügelzunehmen,des

�toge�chmeidigerwird der Leib, - Der Schmetterlingmacht nun

mit den Flügelneinige Schwingungen,da �ievorhergrade
herunter hingen, richtet er �iènun cinezeitlang in die Hohe,
damit die �ichin den Flügelnergo��enenüberflü��igenSáfte
wieder zurüc treten kdunen; �ieglätten �ichnun völligaus,
und werden �teifznun rußeter wieder eine zeitlang, und reiz.

niget �ichzulezt ‘von dem fa�t bey allen Thierennach derGe-

�ind, �oweit

Y

burthbeflndlichemUnrath, O welchesdem An�e-

hen
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hennach ein Haufen!aufgelößtesFlei�chi�t Die rotheFars
be, welchèdie�eAuswürfebisweilen haben,giebt die natürli-

che Ur�acheder vermeinten Dlutregen,‘die in den Zeikendes
Aberglaubens,oft ganze Völker in Schre>en ge�ezthaben,

|

Stort man den Schmetterlingwärend die�erEntwickelung,
|

oder ereignen �ihandere Hinderni��e,�owird er gemeiniglih
früppelhaft,

:

Der Sthmeëtedlinghatwie alle Jn�ektendrehHaupkz
- Fabtheilungen,den Kopf, die Bru�E,und den Hinterleib.

Der Kopfi�tbey den mei�tenklein, mei�trund, mit zwey ku--

gelförmigenAugen an den Seiten, an denen man 34650
Flächengezählthat. Vor der Stirn �tehènzwey Fühlhörner,
welchebald Folbigt (clavatac), drey�chneidig(prismaricae),
gekämmt(peRinarae), bor�tenfórmig(�etaceae),�pindel-
förmig�iad, Das Maul hat bald eine zu�ammengerollteSaug=
�pibe, ober Spiralzunge, die zum Aus�augendes Blumen-

Softs dienet, bald nicht. Neben dem Maule �iehénzwey
‘Freß�pißen(Palpi), die oft ziemlichlang, rauch, mit Haaren
eingefaßt�ind.Der Bru�t�childi�tmit Haarenoder Schup-
pen be�ezt,bäldiglatt; bald fappenfórmigin die Hdhegerich-
tet (cri�tarus)/‘Unddie�eKappe hängtgemeiniglichüber ben

Kopf her. “An der Bru�t�ikendie Oberflügel und die

Fü��e.Der Hinterleib, an de��enEinlenkungzugleich die

“Untèrflúgelbefe�tigt�ind,hac neun Ringe , i�trund oder

_Plâtt, am Ende abgerundet,¿ oder zuge�pizt,auch mit einem

Bü�chelbe�ezt,mit Haaren , Wolle oder Schuppenüberzogen,
An jeder Seite des Hinterleibes�ikendie 9 Luftlöcher, auf

jedem Ringeeines; �ie�ind, wie bey den Raupen, länglich,
{<mal, mit éiner �paltenähnlichenOefnung.JederSchmetz

__terling hat4 Flúgel, nur von einigen wenigen fönnte man

�agen,daß�ie6 Flügelhätten, weil man an ihnennochzwey
kleine flugelähnlicheAnhängefindet: Bey einigen Arten

haben die Weibchenkeine, oder doch nur �ehrfurze Stumpfen
von Flügel. Der Ge�taltnach�indalle Flügelunten bey der

Einlenkungzuge�pizt,und- breiten �i¡cham Ende immer mehr
aus. Ueberhauptj;i�t)ihre. e breitoder �chmal,

—vrs
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foïmigCanceolatac), abgerundet, (rotundataë);�ichelförmig
ausge�chnitten(falcatae)ausgezat (denrarae).

‘

Jhretage i�t

zu�ammenge�chlagen(connivenres) „ oder flach (patulae), dbz

hängend,dachförimig(deflexae) oder auf�tehend(erelae), um-

ge�chlagen(reverlae), �perrig(divaricatae),auf! einanderliegend
(incumbenrtes),aufgerollt (convolut2e), An jédemFlügelbez

�timmtman noch die mittlere Gegend, die man den Wirtel-
raum (di�cus)nennet; die' Gegend, welcheder Einlenkung
nahe i�t, nennt man den Zúckenwoinkel, (balis); die Ge-

gend an der obern äu��erenSpiße, den Au��enroinkel(angu=
lus externus) ; den gegenüber�iehendenWinkel/ den Jnnen-
winfFeél (angulus internus); den äu��erengegen den Kopf zu

liegendenRand, der gemeinigliheinige �tärkereAdern hat,
nennt man den Au��enrand(margo externus; dén drauf fol-
gendèngegen der Ba�isüber�tehenden, den Unterrand!(ar=
go po�ticus),und den, welcheram Hinterleibean�chließt,den
Innernrand“(margointernus),

Das Bewundernswürdig�tean den Schmetterlingen
find die vortreflihen Farben und Zeichnungenaufden Flüc

“geln, Sie ent�tehenaus unzäligenkleinen , glänzenden, viels

farbigten, und auf �ehrver�chiedeneArc zuge�chnitter
chen (Íquamaeimbricarae), die-auf das regelniä��lg�temit ih-
ren Stielen in diemembrand�eHaut der Flügeleinge�teckt�ind,
und den blo��enAugenals ein glänzender,bunterStauber�cheinen
Oft prangt ein einzigerSchmetterlingmit mehr als zehnerley“
Farben; bisweilen hat der Kopf, der Rücken, die Oberflügel
die Unterflugelganz ver�chiedeneFarben, Die. Flügel�nd
wieder mit bunten Flecken, Ouerbändern,Streifen, Linien
und Punkten be�ezt; unter welchen �ichoft das lebhafte�teGold
und Silber findec. Die�e�ehrmannigfaltigenFarben zu be-

�chreiben,macht den Entomologenoft viele Mühe, weil wir

nicht zu jeder Farbenmitchungein eigenesWort haben. Daher
fommen �oviele neue unver�tändlicheWorte in den Sy�temen,
mit welchenman gar feinen Begrifverbinden kann; Umo -

�chreibungenhelfen hier auch nicht/ allezeit, Vielleicht i�tes

manchemLe�erlied, wenn ih, um ihm.die�y�temati�chènBe-
:

i
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�chreibungenzu erleichtern, die vornem�tenFarben na ihren
Benennungen her�eße,undweil- der Name allein noch keine

flare Vor�tellungder Farbe giebt , �owill ih das Verhältnis
der Mi�chungenhinzufügen; �owird man �ichauch von denen
unver�tändlichenBenennungen einen ziemlich klaren Begrif
machen fönnen.

:

e
)

:

x, Die. Grundfarben�ind.

1. Zinnoberroth. Cinnabarinus, Zinnober.
_2, Gelb, Flavus. GummiGucti.

3. Blau, coerule�cens Wexlinerblau.

4. Schwarz. der ;

__F. Weiß, albus. 2

|

6. Grün, viridis. blau und gelbvermi�cht,

: 2. Zu�ammenge�ezteFarben.

e
;

_No�enroth. ro�atus, _weiß2 Th, roth 6 Th,
_"Leibfarbe.  _ ru�leus, weiß2-- roh 4 -

+ Korállenfarbe. Corallinus. roth 6 - grun 2 >

Leberfarbe. hepaticus. roth 4 - �chwarz4 -

Blutfarbe. - fanguineus, roth 6 - �chwarzt2 -

Nöüthlich. © „pudorinús,
> roth 6 + gelb AE

Siolette LE munis, 10G e blal 2e

Orang FF aurancius roth 4 + gelb 4

Citroñengel citrinus gelb 6 - roth 2s

“Schmußgelb.  Iuteus. gelb 6 2 j<warz 2

 Cimontengelb.  limoniarus, SCID4 Zo 2/2

È S�abell®> I�abellae. gelb 6 - wi 2“.

Strohgelb, Stramineuss» gelb-6 - blau Z55

Dunfelgrun. vire�cens, grun 6 - �chwarz2 -
z

Berggrun. viridimont. -grun6- - weiß 2 -
|

“Mu�katfarbe. mo�chatinus, “Foth 4 - grun 4 -

__ Mau�efarbe. inurinus, gelb 2 - �chwarz6 - fl

Beingelb. o�feus. velb 4‘ - we 4 *- i ER

Defkergeld. ochreaceus. fora gab 2 gum 2TH:
Blutfteinfarbé. haemariricus. blau 4 - ruh 2 - f{warz 2 -

Capperfarbe.

“

capparinus. gelb 4 - grun 2 - blau

-

2/-

Relkeufarbe. Cacyophyllinus. grun 4 = roth 2 - �{warz2 -

Zimmetfarbe. Cinomomaeus, gelb 4 «Froth 2 - 1{varz 2-®#

Lichtgrau Glaucus,
n

blau 4 - Rb 2 > out 2e

Ca�tanienbraun.‘Caltaneus, RU A Ob 2/2 gelb 25

grunlichbraun. “teltaceus. BUIN22 TUD <4 A GELO 2E

dunkelgrün. vitidanus
E

UN 4 < bIaU 2 gO 2

dunkelbraun, umbrinus. braguns + �hwaxs2 - bigu L57 A
CH
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Die Schmetterlingehaben �echsFü��e3 bey einigen�ind
die Vorderfü��ekürzer, und anders ge�taltet, Sie be�tehen,

wie die Fü��eder Käfer aus dreyHäuptabtheilungen; der ér-

�teTheil heißtdie Lende oder Hü�te,,die durch eine �tarke
Membrane an die Bru�tbefe�tigeti�t; �iei�tmit Schuppen
oder Haaren be�ezt,und hat eine �olcheRichtung, daß die

Knie in die Höhe�tehen,Der zweyteTheilheißtdas Schien»
bein; es i�tdünner, als die Hüfte, aber oft mit dornartigen
Spiben , oft mit �tarkenZacken, und überdem mit Schuppen
oder bor�tenartigenHaaren be�eze.Der dritte Theilenthäle

| die Fußblätter, deren Anzahl niht bey allenSchmetterlingen
gleich großi�t,�ondernes �indihrerbald drey, bald vier, bald fünf.
Sie �indauch mit Haaren , und bey einigen:auch mit �teifen
Dorn�pißzenbe�eze,Am Ende der�elben�tehenzwei krumme,
hornartige, harte Krallew A

Der Unter�chieddes Ge�chlechtsergiebt�h bey einigen
Arten aus der Grö��e,indem der weiblicheSchmetterlinggez
meiniglih grö��er‘i�t;bey andern durch die veränderten Fars
ben; denn oft haben die Flügelder Männchenganz andre
Farben, und wo dies auch nicht i�t,da �inddoch die Farben
gemeiniglichweit lebhafter,und die Zeichnungen“gédrunge-
ner. Wieder bey andern kann man nur aus

Mt

Dicke oder
Dünnedes Leibes das Ge�chlechtunter�cheidenWeil der Leib
des Weibchen voll Eyer i�t; bey einer �ehrgro��enAnzahl
aber am �icher�tenaus den Fühlhörnern,die oft beydemMänn=
chen gekämmtoder Federbu�chartig,bey dem Weibchen abe;

bor�tenförmig�ind.“Undeben aus die�emGrunde i�tm
auch aufdie Vermuthung gekommêén,daßes unter den Schmet
terlingen auh Zwitter gäbe, weil“es �ichbisweilen zuträgt,
obgleichdie Fälle äu��er�t�elten�ind,daßein Schmetterlingein

_

gekämmtesund ein bor�ienähnlichesFühlhornha.
Das Zeugungsglied des Männchen liegt unter den

After ; die Scheide de��elbeni�tein kleiner cylindri�cher,halb
hornartiger, halbmembranö�erTheil ; er i�tvon zwey gro��en
und zwey kleinen , -ausgehöhlten, membranö�enBlättern um-

�chlo��en,die am Ende eine Art von Klaue haben, und �ich
Gem. YJFgturg.VII, 2, xres St. E __gausz

F
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 auseinander breiten ‘la��en,die�eTheiledienen iónzum Fi

greifen und Fe�thaltenan das Weibchen. Jm Leibe findet
nan die Saamengefä��e�e,und einen mit ihnenvereinigtenKör-

per, der vermuchlichdje Stello der Hodenvertritt. Das Ge=<

_burtsglied des Weibchenliegt unter dem After. FJnwendig

liegendie aus achtAe�ténbeftehendenTrompeten,welchemit

unzäligenLuftrößrendurch�lochten�ind,und die Eyer in �i<_
_{¡liegen,Sie vereinigen{< am Eyerfo, an welchemnoh
eine fleinerundeBla�e�it, welchesdie Bärmutter i�t,die

_ den Saamendes Máanchenaufnimmét,und noh zwey klei-
e Bláschen, die die Materie enthalten

,

, womit die Mutter
bie Syeruberzieht,

Die Befruchtung der Eyerge�chiehtal�oauffolgende
Art: Dér männlicheSaame lomme nichebis an den Syer-
flot, �onderer wird in das jet erwähnteBläschen , die ei-

nsUctvon Bârmutter: i�t,verwahret,:die an der Seite dertes
erdhreliegt, Die�eLegerdhreendigt�ichim Afcery unddie

: Entr kommen auchzausdem After, hingegendas Zeugungss
glie bes Weibcheni�ivom Afterunter�chieden.Die Bla�enun,
“in welchedie männlicheSaamenfeuchtigkeittritt, hat zwey
Kanälezder eine geht nah dem weiblichenGe�chlechtstheilzu -

“gd durchdie�enwird der Saame in die Bla�egebracht; dex

andreKanällöfnet�ichin der tégeröhre, Wennnun al�odie

Eyervom Eyer�to>in die Trotnpetenehen, und indem �ie
durchdie tegeröhregehen, �o“mü��enfe vor die Mürdung
dés Kanalsder ES E A / undin e Au:
‘ter hon„verwahrtedretdfE ia auf dieMires
zige Begattung hinreichèndi�t,viele hundertEyer, die doch

nah und nah gelegtwerden, zu befruchten.Nimmt man

“

die Eyer vom Eyer�tockeab , ehe�ievor dem Kanale derBärs
mutter vordey gegangen�ind,�o bleiben �ieunfruthtbar;
“nimmt man �ieaber unter demKanaleweg, �o�ind�ieallez

mal �honbefruchtet, Manhat den Ver�uchgemacht, aus

einein ebenE Weibchendes Seidenwurms,Eich

\

/

y

die LegerdhregehendeEyer. Daher lommt-es, daßeine ein-



C
�ichno< nichtbegaftethatte,die reifen Eyer zu nehmen,
und einige mit der Feuchtigkeit zu beneben, die man aus der
Bârmutter eines andern Weibchen nahm, das �ichbegatte
hatte;andre aber ‘nicht; die beneßtenliefen blau an, wie die e
natürlichenbefruchtetenEyex die unbeneßten bliebengelb,
und verdarben, Man findetan mehrern‘SchmetterlingsEyern,
daß die_be�ruchteteneine andre Farbe,Und gemeiniglicheine
dunklerebekommen,und baldEoneinenfeinen, �chwarzen-

Zirkel um ihre obere eingedrukteSptremitäkt und in abendie-

�em Zirkel nagt das Räupchen„. wenn es zur Neife gekommen“*

‘i�t, die Eyer�chaalerings umherab. Einige habenbehaupten
tollen, daß�chonder fiarkeGeruch der

Ebinreihendwäre,die Be�ruchtungè
zu bewirfen,-

Von:vielenSchmetterlingennimmt manes ni�tmaße,
daß �ieeinige Spei�ezu �ichnehmendie mei�tenaber le

0Aund nähren�ichvom Saft der B!lumen.Á „Das Hauptge�<zäf
in ihremjeßigemZu�tandei�tdie Fortpilanzung.ihres N
\c{hle<ts, Beyde Ge�chléchter�ind.abehibig auf die Begat-
tung,“ in�onderheitdas Männchen, Es be�teigtdas AGeib-

“chen, die Paarung dauert wenige Minuten, undge�chiehb12A
im Fluge; doh hängenauch viele�ehr�atig&an‘eitander,
Das Männchen�ucht�ichmehrereWeiber auf, das Weih-
chen aber legt-bald. drauf einige hundertbis tau�endEyerz.

andre genie��enihr Lebennoh etwas länger,Vielelegenau
ohneBegatcungEyer,die abèrtaubund unfeuchtbarfiind,HE

Die Schmetterlingehabe! ben die Feindezu für cen,
von denen die Raupen verfolgt und Fèrödtetwerden.- Auch
kalte Witterung und anhaltende Nä��ei� ihnen \chaäblih.
Durch Mebel. und Thauwerden ihre Flügelweichund. �{lapp,
daß�iealsdann nicht fliegenkönnen; die Schüppchenauf den-

-
Flúgeln flattern ab, welches ihnen au das �iegen�{1werer
macht

,

die Sonne kb die Luft verbleicht die Farben, und ddverlieren �iein furzemihremei��enSchönheiten,
1

EQO

UGB nach Beendigungde��elbenpflegenviele gleichzu �terben,
»
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' Man hat mit gutem Grunde alleSchmetterlingein drey F

Hauptela��envertheilt, die durch deutlicheund �tandhafteCha-
:

raftere von einanderver�chieden�ind.
:

1. Tagvoógel, Die Füßlhörner�indfadenfdrmig, �teif,
und haben am Ende einen Knopfz �iefliegenallzeit bey
Tage. Le :

n

2. Dämmerungsvógelz;die Fúhlhörner�indkürzer,di-

__>er, an béydenEnden werden �iedunner, À

3, Llachtoögel; die. Fühlhörner�indbor�tenartigoder

___gefämmt,
n

LS :

e E feel Ae fee

Y
e

y
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TagFdgelz Papil LO.

Er�ieGattung.

: Der eigénthümlicheMame, den man denenTag�chmetter-

lingeagiebt , i�tButterodgel wegen der gelbenFarbe eini--

ger, Zroeyfalter, auh Papillons; holl. Kapellen;denn
die übrigenNamen: Schmetterlinge, ‘Kalütten, grich.

P�yche,italien.Parpaglione: franz. Papillons, �pan.Maris
po�a,poln. Moril, ungar, Louoldek, fommt mehr der gan-

|

«zenKla��eder Lepidopternzu, Der aus dem Grichi�chenzus

�ammenge�eßteNameLepidöprteravon A egridiov�quamulaund

7regov,ala,�ollJn�ekftenanzeigen,derenFlügelmit kleinenSchup-
“

pen be�et�ind. /

Die eigentlichenKennzeichendie�erGattung �indfol=

“gende : RNS C a:

Die Fúühlhdrner�indkeulförmig, das heißt,�iehabenam

Ende, wo �ieetwas dicéer zugehen, einen Knopf.
|

“Das Maul hatzweyzurückgebogeneFreß�piben, und eine

aufgerollteSpiralzunge.
a

LS N Sie



Sie fliegennur allein bey Tg |

Die�eKennzeichenR anena eenma be�timmenal�-

zeit zuverlä��icig die�eGattungz aber abge�ondertkönnten �ie
leicht Jrrthümerverur�achen, denn es giebt auh ‘unter den

übrigenGattungen viele, welcheeineSpiralzunge, keulförmi-

ge Fühlhörnerhaben, und bey Tagefliegen.Man föônne
auch �agen,die Tagvdgelhaben einen weit dünnernLeib , und?

halten beym Sißen die Flügelin die Hohegerichtet, und zue“

�ammengelegt,aber beydes gilt auh von manchen Nachtvds
geln. Man könnte auch noch das hinzufügen, daß die Un-

ter�eiteder Flügelmei�tentheilsganz anders, und mit eben�o
lebhaften‘Farben geziereti�t, als die Ober�eite. Ueberhaupt
unter�cheidet�ichihr ganzer äu��rerUmriß und Habitus�ie�o
deutlich , daßeinnichtganz Unerfahrnernicht leichtin Zweifel
geräth.

Die Fühlbdrnerbe�tehenohngefehraus funfzigGliedern,
die zwey er�ten�ind.etwaz3 kugelförmig„die übrigengehen
haargleichfort, bis auf die acht leßteh7 welchekürzerund

breiter wetden , und einen Knopf bilden , der bey einigenet-

was �pibigzuläuft,bey andern abge�tußti�, Sie �indfa�t
�olang, wie der Leib , �tehenzwi�chenden Augen, und �ind8

gemeiniglichin die Hdhegerichtet, Die Flügel�indgroß,
fieif, die obern fa�tdreye>ig, die untern mehr rund „ und

�chlagen�ichbey den mei�tenan der innern Seite um denLeib
herum, �o daßder Hinterleib wie in einer Hôlungruhet;z
auch �indfieda�elb�tgemeiniglihmit langen Haaren be�eßtz
viele laufen auch iy lange Schwänzedus. Der Bru�t�child/

i�tmit Haaren, der Hinterleib"wit Schüpthenund Haaren
be�ekt.Bey vielen Arten �inddie Vorderfü��eviel kürzer,
�odaßviele �ienichteinmal fürFü��eerkennenwollen ; denn

aufdie Hüftefolgtein Glied, das weder eineniSchienbeinenoch
einem Fußblatteähnlich�ieht;es i�tzwar �olang, wie das -

Schienbein �eynwürde,abevviel breiter
;

einwärts gekrümmt,
unten etwas zuge�pißt, an denSeiten nit Haaren eingefaßt.

"Sie �cheinênden ZUNzum Abpuben der: Augen zu
dienen,

/ CA Sie
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Sie fliegennicht cher auf, bis die Sonne über den E
:

Hone�teht,weil der Thauihre Flügelnaßund weichmacht ;
die Nächc über �eßen�iefichan Báumen oder Blumen fe�t;

am lieb�tenauf
d

derUnter�eiteder Blätter , um für Regen �is

neh durch Aufund Nieder�chlagenihrerFlügel ihr Wohlbes
Vagean der Sennenwärmeim Sißenzu erkennen zu geben,
Die Paarungi�tihr lieb�tesVergnügenz die Männchenflats|

“ tern-in der tuft um die Weibchenherum; und es i�tunglaub-
lic, mit welcher Schnelligkeit, die dem“ Auge ganz un�icht-
bar wird , die Weibchen die verwikelte�tenWendungen zu.

“nacenwi��en, wenn �ievon den Männchen verfolgt werden,

�o dicht beym Weibchen , daß man glauben �ollte,�ilewären
-

"und ihnen Erbdy zu gebennicht Lu�thaben; und dochbleibt

bey allen die�en�chnelle�tenWendungendas Männchenimmer

nahean einander gebunden. Nach der Begattunglegt �i
das Mänchen entkräftetunter das Gebü�chnieder , und flirt,

_wenn-es niht no<eherden VögelnzumD aube wird, das

Weibchenaberlegt er�tdie Eyer‘amnôtigenOrte ab,
- Die Raupender Tagvdgelhabenins8ge�ammt16. Fies

viele�indmit Dornen, andre mic Dornbu�chähnliten Erhd=
hungenbe MEE �iudglare. Sie verwandeln ch
uch alle tiberer Erde, ohneGe�pinn�te,�ondern�iebefe�ti=
gen �hirgend wo, oder hängen�ichauf. Die Puppen der

—
- Tagvögel�indeig, mehr oder weniger, und vielemitNnen, glänzendenGoldpunktêngeziert,;

Die �chrgro��eMengederSchmetterlingeLactes fa�t
nothwenbvig, �iewiederin mehrereFamilienzu vertheilen;
und da hat es dem Riccer.LinnéE folgendeEintheis

lung qu machen;

Equites.Ritter.
a. Trojani�che;gro��e,breite.Flügel,an derBru�t:

rothe Flecke.

: b, Srichi�che; gro��e,breiteFlügelohnerotheBru�flefen,/

2 Heli-

y

ZS

EE
EE
DEE
ra
SD
ELI
RGE
R

CEE

Bie

CLL

RARER

‘<herzu �eyn. Sie lieben �ehrden Sonnen�chein,und �cheis
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averi 29

e Heliconii,- Schmalflügel,
E

3. Danai: “Rundflügel.
S0 dieGrundfarbeweißoder gelb, Dan. candidi,

b, mit bunten Flügeln.Danai fe�tivi.

“44 Nymphales.Nymphen;gezähnelteFlügel, ]

d, mit Augenfle>enauf den -FlügeluNe gemmati-È

b, ohneAugenfle>en,N. phalerati,
LE

+
1

:

ç. Plebeji,Gemeine; A
|

m Bauren: Plebe},rurales,
:

&)Bürgêr, Plebej.urbicolae.
t

_ Obgleichdie�eEintheilungvon neueren Entomologenhie
und da verbe��ertund be�timmtergemachti�t,�omußih do<
der in die�emWerke einmal eingeführtenLinnei�chenOrdnung
folgen:

:

E
Jedoch hoffeiH, denen Liebhabernund Sammlern niht

zu weitläufigzu werden , wenn i�ie mit einer neuen �y�tema-
ti�chenEintheilung der einländi�chenSchmetterlingebekannt

mache, die von einem �ehr�charf�innigenEntomologen her=-
rührt, von dem jezt ein kleines Werk unter der Pre��ei�t,wel-

hes ichallen Naturfreunden als ein �chrnüßlichesHandbuch
�icherempfehlenkann. Jch Faubeauch, die�enFreund nicht

zu beleidigen, oder �einVertrauenzu mißbrauchen,wenn ich
hier �eineEintheilung vielleicht eherbekannt marche,ehe er �ie

‘

�elb�tdem Publiko mitgethèilthat; vielmehrho�eih, jedem

Le�erum �oviel begierigernach �éinergründlichenAusführung
�elb�tzu machen, Hier i�t�eineEinthéilung,- “E

“Er�teHorde, Großflögler.
:

A,Breitflügler.Equites. E |

“1 an derBru�trotheFle>en,Equites Troja,
|

4 AIM À

\
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2, feine rotheBru�tfle>fen, am Afterwinkeleinenroôth-
braunen , runden Fie>. Equites achiyvi,

B. Schmalflügler.Helicon,
NE

Zweyte*Horde, - Weiß�lugler.Danaivani:
A. Gelblinge,

1, Mit: zuge�pißztenFlùgeln.
i

|

2. Mit runden Flügeln,undoben�chwarz.gefärbtem8 Au��enrande.
Ï

B. Weißlinge, E e

Dritte Horde.
:

Augenflügler.Nymphalesocellati,

VierteHorde. Ecfflugler.Nymphales'phalerati,
A. Schillerflügler. :

i

B. Bandflügler.
C. Zakflügler.
D. Nebflügler. :

x, mit Silberfle>en, Perlenmuttervögel.
2. mit abwech�elndenhellen und dunkeln Glecfenund

Binden, Sritillarienfalter.
FünfteHorde, Klein�lügler,Plebe

A, Mit kleinen Spibenan denHinterflügeln.Kleine
�hwanz�lügler.

_B, Mit {warzen Punkten,untenaufdenHinterflüe
‘geln, Punktflügler. |

x, Feuervdgel,mit gelbenglänzendenFlügeln,
a, entweder blos das Weibchen.
b. oder auh das Männchèn.

“2, Blâäulingezmit blauglänzendenFlúgeln.
a. mit einem rothgelben, O OE

_b. ohnedem�elben,
Sech-
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Sech�teHorde.Dickflügler.Plebeji‘urbicolae.
A. gelbe, weiß ge�le>te.
B. �chwarze,weißgeflete.

|

“C. braune mic grö��erenrunden, gelbenSpiegelfle>en.
Um die�eAnleitung nicht zu �tarkzu machen, �owill ich

von éiner.jedem Familienur einigewenige anführen.
:

ls

N I. Ritter. Eguitess.
a. Trojani�cheRitter. “E quites Troes.

i Die Flügel�ind�ehrbreit , �odaß von den drey Rändern

der Oberflügelder innre Rand der kürze�tei�t.Die faden-
ähnlichenFühlhörnerhabengro��entheilskeinen Knopf, �on-
dern [findgrade abge�tußt.. Die Bru�that hie und da rothe.
Flee, Linné hat ihnen trojani�cheHeldennamenLen,

1+ Der Priamus.
Papilio Troes Priamus.

Die�erSchmetterling i� unter allen der �{ön�tend
�elten�te,4 i�tzu AmboinainO�tindienzu Hau�e.SAN
me und nd �chwarzenFleckenauf der Fläche, untenßeri
er �chroärzlich.Eingrünerbreiter Strich läuft�chiefuberdie

Flügelnach dem vordern Nande zu, wo noch ein grünerFle
�tehet,�owie auch nocheinige.am hintern Rande �tehen.Die

| Uncterf�lügel��indoben grün, �{warzge�äumt,unten grünmit

“einem gezahnten Rande,in welchem �echsrunde {warze
Flecke�tehen, die einen röthlichenFleen vor �ichhaben. Der
Leib i�tzwey Zoll lang , der Hinterleib gelb, und die Breite
des Schmetterlings, wenn die Flügelausgebreicet�ind,‘�ie-
ben Zoll, Die Holländernenen ihn: de groecneFluweel- *

Kapell, |

|

|

2. Der Paris. i

Papilio (Troes) Paris. A
N Kupfert. Jn, XL1V, A, uad B.,

Einer der �chön�tenund �elten�tenRE j deriin
C5 China

ZN

i A



-

Chinazu.Shugehört,Sie Grundfarbe der Flitgeli �<warz,
�ie�indaber überall mit dem �chön�iengraëgrünauf dasfeinfie
punktirt. Die Unterflügelhaben auf der Mitte ein* gro��es
grünglänzendesFeld, und-am innern Winkel ein purpurrothes

“Aùge: Dex Leib i�tauch grünpunktirt. Die Unter�eite(tab.
B) i�tdunkelbraun, weiß ge�prenkelt.. Am äu��ernRande

jedesFlügels�tehen�iebenpurpurfarbige Augen, Gemeini-
glich fnd die Hinterflügelge�hwänzt,man. will aber auch un=

ge�chwätnztegefundenhaben.

b, Grichi�cheRitter. Equitesid
E

Die Bru�that keine rothe Flee , dagegenhaben die

Unterflügeloft am Jnnenwinkel einen braunrothenFle; �ie
�inde Theilge�chwänzf, zum Theil nicht ge�hwänzt,

3+ Der Adonis.
Papilio (Achivus)Adonis.

Kupfert. Juf. XLIV, N, 2. A. und B.

Ein {dner�urinam�cherSchmetterling:

+ die Flügel�ind

aufder Oberflächehimmelblau, wie Folie glänzendz die äu�-
�ernSpitzen verlieren �ichin O

am Au��enrandedet

Ober�lügel�tehenzweywei��eFlee über einander. Die Unters

�eite(tab. B) i�tgrünlichgrau , mit hellgrünenBanden; je=
‘der Flügelhat drey orangegelbeAugen, und einem Randvon

gleicherFarbe, der an den Oberflügelndoppelti�t; die End-
Í

�pieder Uncerflügeli�t�<warz.
4. Der Podalirius.

Papilio(Achkivus) Podalirius.
;

Le Flambé, E

Die�erSchmetterlingwird gemeiniglichder alydivos
Gel genannt; vermuthlih, weil �einFlug etwas �chwer1,
und er beydem�elbennicht wie' andereSchmerteklingemit den

Slügelnflattert, �ondernmehr in der Luft zu {wimmen -

�cheint.Die Grundfarbe i�tblaßgelb,mit .�e<squer durch
die Flügellauffendehnwaren:Binden / vondenen

cia
2

; D abge=
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abaebrochen �ind, Die HinterflügelHaben elien�angen,
�pibigenSchwanz, am äu��ernRande fünf blaue, halbs
mondförmigeFlecken; Uber den lebten, der am Afcerwinkel
�teht, i�tein orange Flecéen,Unten haben die Flügeleben

‘die�eZeichnung, nur �tehtauf der Mirce der Unrer�lügelein

orange Streif. Die Raupe lebt auf Ob�tbäumen“und Kohl,
auch auf Sehlehendornen.Stei�tgelbgrün,wie Sammet,
und wird $ Tage vor der Berwandlung ganz gelb, Dex
Kopf i�tvoll kleiner Haare; an jederSeite und auf dem

_

Nücken läuft der Längenath eine hellgelbetinie ; die Haut ‘i�t
überall voll fleiner Pünktchen, bie auf dem 3 er�tenRAroth, auf den übrigengelb find; au��erdemi�die Haut vall

Sammethärchen, in�onderheit,an den Seiten. Den Plak,
wo�ie�ichaufhält,über�pinnet�ienit groben , wei��enFaden.
Vor der Verwandlung bekommt �iebräunlicheFle>ken. Be-
rührtman �ie,�otreten plöhklichein Paar gelbeHörner ‘an

ihrenHal�e, gleichhinterdem Kopfe hervor, und �iegiebt
einen wiedrigen Geruchvon �ich.Bey der Verwandlung
macht �ie�icheinen Faden um den Leib,

“

Der Bordertheil
der Puppei�t blaßröthlich; vorne �tehenein Paar kurze, dicke

Spißbenzhinten i�t�iegelb, und Läuft�pibzu ; auch i�t�ie
überallpunktirt. Nach.vierzehn Tagen , oder, wenn �iefich

“

�pâtverwandelt hat, im fo!gendemFrühjahrfonnatderEterlingheraus.-

5+ Der Machaon.
Papilio ( Achivus) dE

Le grand Papillon du Fenouil. -

Er i�tunter den Namen des Schwalben�chwanzes
- und des Fenchelvogelsüberall bekannt, aber gewiß einer

“

der �{ön�ieneuropäi�chenSchmetterlinge.Die Grundfarbeift
ein �chónes,reines gelb; die Au��enränderhabeneine breite

{warze Einfa��ung,auf denen wieder gelbeFlecke�tehen,
A auch�ind�iemit gelbenPuder �auberbeftreuet : die Hinter-
i

ugel�indge�chwänzt;auf. der �chwarzenEinfa��ung�tehen
zach am Rande 6 gelbemondförmigeFlee, und hinter
en

eve

eben �oviele,grö��erebigueE Im Afterwinkel
�ieht
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�tehtein gro��esrothes Auge mit einerblauen Einfo��ung-an

der innern Seite, Die Unter�eitei�tfa�teben�o,‘nur bla��erz

+

DORATE INI

die blauen Flecke�indkleiner , halbmondförmig, und hinterden

vierten und fünften�tehteinOrange�le>.Die Raupe lebt

auf allerley Kräutern; auf Fenchel, Dill, Kümmel, Pimpi-
nelle, Peter�illie;Sie i�glatt, grün, mit \{<warzenO.uer=

binden, auf welchen rothe Punkte �tehen.Sie hat auch am

Kopfezwey Hörner, die bey einer �tarkenBerührungheraus-
treten, und einen wiedrigenGeruch ausduften. Sie �pinnet

�ichzur Verwandlungeinen Faden um den Leib. Die Pup-

pe i�tgrün,auh gelb und bräunlich,mit wenigen Ecfen.

Jn vierzehnTagenkriecht der Schmetterling aus; Spätlinge
aber überwinternim Puppen�tande. i

IL, Heliconii.Schmalflúgel.
Die Schmetterlinge, die „zu. die�erFamilie gehören,

zeichnen�ichdur zwey Eigen�chaftenvon den übrigen aus,
- nemlih daß die Flügel lang, und nach Verhältniß�chmal
_ �ind,und zumandern , daßdie Zeichnungenauf beyden Sei-z

ten fa�tgleich�ind.DieRaupen verwandeln �ich,�ovielman

deren fennt , ohne Ge�pinn�teauf der flachen Erde zur Pup-

pe, Fabricius haft�iein zwey Familienvertheilt.
|

1, Heliconii;DieFlugel�ehrlangund nal a
2. Parna�li: Die Stugelbreiter, rund,

6. Quirina.
Papilio Quirina.dicon): Kupfert.Fn, XLIV Bi 1a: bi

Die Oberflügelfind-hwarz, N as gelbenSire
die Unterflügel{<warzblaumit hellblauen“Strahlen,die vor

der Wurzelnach den Rand zu �chie��en, auch �tehtnaheam

Rande eine Reihe blauer Punkte. Die Unter�eitei�tdunkel=
braun, mit rothenStrichen von der Wurzelnah den Rand

zuz nahe am Randeder Unterflügel�tehteine 9eihewei
Eide

Er kommtaus SAA
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Fig.1.a.bPapilio Helicon Quirina Cram.

Fig.2-FapilioHelicon Charitome,L1n. Zer Cuyavenpetter.

Fl. S

#81,
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Fia. Fapilio ParnaflL, Apollo, Rol.

. Viera, «Cram,
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, Charitonia,‘

Putlio(Helicon.) Charitonia.
Kupfert, Ju�.XLIV. B, Fis. 2,

E

,

Die Grundfarbei�t�{warz;drey gelbeBinden �tehen
auf den Oberflügeln, dèren unter�te�ichbis zurWurzel hin-
biegt. Die Unterflügelhaben.in der Mitte ein breites gelbes
Querband, und am Rande eine Reihe gelberPunkte, an der

Wurzelzwey.rothe Punkte. Die Unter�eitei�teben�ogezeich-
net, nur bla��er.“AusO�tindien.

8. Der Apollo.
Papilio (Parnaf�)Apolo,

Kupfert. Jn, XLIV. C. Fig. 1.

Ein �chonerSchmetterling , der im �ädlichenDeut�chland,
in der Schweitz und Schweden zu Hau�ei�t. Die Flügel
�indrund, mit

e Schuppenbe�et,und deshalbziem-
lich durch�ichtig,blaßgelbmic einigen�chwarzenFle>éen.Die

Unter�lügelhaben zwey Carminrothe, �chwarzeingefaßteFlecke
mit einem wei��enKern. DieUnker�eitei�tfa�teben �ogezeich-
net, nur habendie Unterflügel:mehrererothe Fle>e. Am

Afterdes Weibchen hängéein kleiner, háutigerSort�aß„det

mehrerendie�erFamilie eigen , und beyeinigen ein gro��er
Sack i�t, Die Raupelebt auf der HauSwurz (ledum album),
Sie i�t �chwarzblau, dur<h Härchen�ammectartig/ an jeder
Seite �teheteine Reihe rother Punkte, und zwi�chen‘den�elben

viele blaue Wärzchen. Die Puppei�tcylindri�ch,mit blau

em Staube überzogen,Nach einer Wochekriecht der Schmet-
terling aus.

A e

i

9. Piera. |

Papilio (Parnaf}./ Piera.
Kupfert, In�,XLIV. C. Fig. 2

Aus Surinam ; Gettosi�tes, daßdie Fligelfa�t
| gar feine Schuppenhaben, �ondernglaßartig, durch�ichtig-

�iad;‘die A nennen20be deGlailKapell.Die

i
N Flüs

:

ait. L

EL
E
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Flügel�{himwmernbráunlich,di€ Ränder �înddunkler; die

Hinterflügellaufen etwas �pißigaus , haben ein braunes ge-

zates Querband, werden am Ende bräuner, wo�elb�tnoch
- ein braunes Querband �ieht;zwi�chenbeydenfichen zwey

�chwarze,brauneingefaßteAugen mit einem wei��enKern,
und zwi�chenbeyden Augen. �lehennoch zwey E Punkte,

1

Die Unter�eitei�teben �ogezeichnet.

LL, Weißflügler.Danaide
Sie werden �o genannt,weil die Grundfarbe die�er

Schmetterlingeweißoder gelb i�t, Linné nennt �iewei��e
Bundflúgel, weil der Rand der Flügelniht ausgezakt i�t;
da es aberteinigeunter ihnen giebt , deren Flügelzuge�pizt�ind,
�oi�tdie�erName nicht allgemein pa��end.Mankönnte �ie

“�ehrgut in zwey Familien vertheilen, nemlich: Gelblinge
und Weißlingge.Die Raupen die�erAbtheilungfind. grün,
mit wei��enSeiten - und Rüúcken�treifen,Die Puppen �ind

eig, am Kopfe zuge�pibt-hängen in einem Gürtel, gemei- -

“niglihwagereht, Le“Sthmettetling,hat dS vollfoms

zn

nieneSA Le

10.Eborea.
Papilio(Dan. cand.)eta

—e Kupfert,In� ALIV. DAL Fie ab. 5
- Einer der {dnfeno�tindi�chénSchmetterlinge, wenn er

gleichnicht großi�t. Die Flügel�indweiß; die Oberfläigelhaben
beite rothe Spißen von der �chön�tenKar minfarbe, unten

�chwarzeingefaßt. Am Rande der Unterflügel�tehentleine

‘dreye>ige�hwärzlicheFlee, Unten (Fig+ 2. b.) �intdie Flügel
weiß,mit �chwarzen, zum TheilröthlicheingefaßtenSleen;a

die E Spibender

Pe een blaßO
1IL. Coro-:

dttin
i

e
D

:

N

\

i Daf der Kupertafel�inddieNamenverwech�elt.FisI.8,bj
i�tPap,E UndFig: 2. a, b, borea,

:

“M
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Fio’ ab. FapilioDan. Cand. Eborea, Cram :

Wa. b. ; i . Coronea.
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IX, Corotea.. E

Papilio (Dan. cand.) C A

E Kupfert,SU NLIV Di L.Fig. 77 ,-b, '

|

Die Grundfarbe i�weiß, aberdie Nánder �indbis zur
Hilftever Flügel�chwarzeingefaßt,Die Unter�eitei�t�chwarz,
mit orange gelbenStrahlen , die von der

OO
der Flügel

_ „gausgehen,Aus Mindien,

f

12. DerZitronenvogel, 4

Papilio (Dan. cand.) Kkamni.EE
Le Citron,

/

js
Y

“2 Ela europäi�chercts von einer reinen, {ds

@nen, gelben Farbe. Alle Flügel haben eine hervor�tehende
_Spibe, am Nande kleine rothe Punkte, auf der Mitte des

Feldes �tehtein braunrotherFle>en; die Fühlhörner�indkurz,
purpurfarbig, Das Weibcheni�mei�tweiß, Die Raupe i�t
�ammetarciggrün, geht hintendier zu , die Seiten habenei-
nen wei��enStrichs Sie lebtaufdemWegdorn, (Rhamnus

__catharGieus).- Die Puppe i�tgrün,der Kopfzuge�pizt, der -

Nücken erhdhet; die Slügel�cheidenDaeeinen

OPunktan derWurzel, -

x1. Der Kohlbüzetrecliaa
Papilio (Han.cand.) Bra��icaë.

‘Le grand Papillon du Choux,
Dies i�tdergemeine S <metterling,de��enNaupe dem

_Kohl �oviel Schadenzufügt. Die Flügel�indweiß,rund,
die Vordern habeneine �chwarzeSpike, die untern einen feis

DE

nen �chwarzenFle am Vorderrande. Unten hahendieOher-
|

|

flügelblaßgelbeSpißen, und das Weibchenzwey�chwarze
Fleckeauf der Mitte die Hinterflügel�indunten blaßgelb,
Die Raupei�t grün, mit gelben Rücfen- und Seiten�treifen,
Überallmit{warzenPunktenbe�ireuet.Die Puppe i�tgelb-
“grün,mit {warzen Punfcen,und einigen.‘hervorragenden

O O

E MV Buns:



her gehörigeSchmetterlinge�indAusländer.

4

IV. Bunte Rundflügel. Danai fe�tivi.

Sie habenin ihrer Ge�taltviel ähnlichesmit den-vori-

gen ; die Flügel �ind"auh am Nande nicht �tarkausgezakt;
�iehaben fa�idie �chön�tenund lebhafte�tenFarben; alle hiere

14: Mulcibek. '

Papilio (Dan. fefliv) Mulciber.

Kupfért.In�,XLIV. D. 2, Fign

“Alle Flügel�ind�ammetartig,\{warzbraun, ringshers
um wie glatt abge�chnitten; die Vorderflúgel�pielenmit dem

herrlich�tenblau, je nachdem man �ie wendet; hie und da�ind

�e mit wei��enFle>en be�treuet,und am Rande�teht eine

Reihe wei��erPunkte, Unten �indalle Flügeleinfarbigbraun,
mit wei��enPunkten an den Rändern, Er. kommt gus Amerika,

15+ Dbrinus,: «4 A
Papilio (Dan. feft.) Obrinus.

“

Kupfert.Ju�.XLIV. D, 2. Fig. 1. u. b.

Ein �eltenerSchmetterlingaus O�tindien.Die ‘Ober-

flügel�ind�ammetartig\{hwarzbraun, ‘mit einer breiten See

ladongrünenQuerbinde; die Unterflügel�indbraun, mit eis

ner breiten braunrothenBinde über die Mitte, Unten �ind

“dieOberflügelbis zur Hälfte und amAu��enrande�chöngraß-
-

grün; der �eladongrüneBand �cheineblaß durch; die Unters

flügel�indgraßgrünmit drey bräunlichenQuer�trichen,

V. Nymvhen,auf deren FlúgelAugen �tehen.
i Nymphalesgemmätioderocellati.

DieSchmetterlingedie�erFamilie �inddaran leicht zus
- erfennen , daß auf den Flügeln Augenfie>en�tehen, ‘das

heißt: mehrereguf ver�chiedeneArt gefärbteconcentri]cheRine
/

ge mit einem Mittelpunkt, der dem Augapfel gleicher, "Der

Au��enrandder Flügeli�tgezackt; die vorder�ien�ogenannten
Pußs



Fig.1. FapilioDan. Fe�t, Mudlciber j (‘ram,

Fig.2.4. und b y D jz “Ob

Zer Bandflugel.

Ju�ect.XLW.D.2.
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i Dimmen M

Pubfü��e�indkurz und zum Gehenuntauglich;�iehabenal�o
nur vier vollkommene ,- gemeiniglih“dünne, unbehaarte Fü��e.
Ihre Raupen: �ind,�oviel man deren kennet, glatt, oder

doch nur mit’einigen kurzenHaaren be�ett;-am Afeer�ichen
zwey �charfeund ziemlichharteSpißen. Sie leben von Grä-

�ern,�indträge,. und verbergen�ichden Tag über unter den
Kräutern und dem Gra�eauf der Erde. Sie �chlagenbey der

Verpuppung nicht einen Gürtelum �ich,�öndernhängen fich
an der Schwanz�pißeauf, oder liegenauf der Erde. -

16. Jars. 7/8

n Papilio(Nymph.gemmat:). Jairus
Küpfert,Jn, XU E :

aD

Ein {döneramerikani�cherFalter; einfarbig braun „auf
den Unterflügeln�teh:nichtweit vomAfterwincel ein gro��es
Auge„mit einerorange Einfa��ungz der Kern i�tblau mit
einem wei��enMittelpunkt. Die Unter�eiteder Hinterflügel,
die in der Abbildung vorge�telltwird, hat 2 �olchergro��ere
Augenfle>e,einer �tehtam Ku��enrande, und der andre ohns
fern dem Afcerwiukel; das nucttel�ieFeld i�tweiß,

17: DerPfauen�piegel.i

Papilio(Nymph.gemmat.) To,

Le Paon dú jour,
A

___

HÖhn�treitigder �chön�teeinländi�cheSchmetterling, Die

Flügel�ind�tarkausge�chnitten,�odaß eine lange Spike
hervorragt, Die Grundfarbe aller Flügeli�tbraunroth, auf
jedem �tehtein gro��eraugenförmigerFle> ; der blau , �<warz
und gelb in �i enthäic, �odaßer dem Augeauf der Schwanz-
feder des Pfaues niche unähnlichi�k Am VBoiderrandei�t
das Augebreit �chwarzeingefaßt,hinter welcher Cinfa��ung
cin gelberund dann wieder ein \{warzerFle folge. Am
Au��enrande�tehenfünf kleine wei��eFlecken; von denen die

Cci, XTtturg,VIX, tes Sf, D Zer:
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z er�tennoch im Auge�tehen.Unten �indalleFlügel (chiva
iur ge�prenkelt; die Vordern haben fünfwei��ePunkteam
Au��enrande, die hinternéinen ‘gelbenPunkt, in der Mitte,*

Die Raupe lebt in Ge�ell�chaftauf Ne��eln;�iei�t{warz,
weißpunktirt, mit Dornen be�eßt, die Bauchfü��eA Die
Puppe i�tauch mic �hwärzenSpißendE.

18: Der Di�telvogel.
Papilio (Nymph. gemmat.)Card:

La belle Dame.

“Die Farbeder Oberflügeli�tgelbrothund �chwarz�hedig,
die Spißen�ind�chwarz,mit wei��enFle>en. AuchdieHin-
terflugel�indabwech�elndroth und �hwarz, neb�teiner Bin-
de’von fünfrunden, �chwarzenFle>en auf rothemGrunde.
Unten“ find die Oberflügelwie oben gezeichnet,nur matter ;

die Hinterflügelaber �indgelbgrau, dunkler und heller�che>ig:
am Au��enrande�iehteine Reihe violetter, weißeingefaßter
Quer�treifen, und hinter der�elbenfünf Augenmit gelbenund“
{warzen Krei�en.Die Raupei�t blasgrau , auch \{warz,
mit gelben, abgebrochenentängs�treifen,mit Dornen be�ebt.
Sie lebt ein�amauf Di�teln, und über�pinnetdas Blat, wo

�ie�ikt,Die Puppei�t eig, mit Goldpunktengeziert.

VI, Nymphen,mit gezahntenFlúgelnohne

Augen.Nymphalesphalerati,
Esi�tdie�eFamilieder Ge�taltnach der Vorigenbé

ähnlich¿nur haben die Flügelkeine Augenflete, �ondernBän-

der, Buch�taben,und andre �chóneZeichnungen. Sie �ind
auggezact,und die Vorderfü��e�indauch kurz und- unvoll-

femmen, DieRaupen �indgedornt, der Kopf herzförmig

E ge�palten.Die Puppehängt�ichan der Schwanz�pitze
auf.

19, Phi-

:
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19. Philia�us.
; Ad

Papilio (Nymph.phal.) iitaiie

 Kupfert. Jn. XU1V. E. 2. Fig. 1.a. b.!

Aus Amerika, Die Flügel�indbraunzdurch die Mit-

te aller Flügelläuft ein breites milchwei�esBand,«welches

�ichohnweitdes Vorderrandes in einen orangeFil(e>verliert ;

hinter die�emBande �inddie Flügel mit �chmalenbraunen;
auch einemrothgelben „Streifen bis zum Rande durchzogen.

_ Unten (Fig. b.) �ind�ieeben �ogezeichnet,nur bla��eram
Rande weiß, mit braunen wellenförmigenStrichen und zwey

hwarzen Fleéen am Rande der ee
20. Cfbentina

,

Papilio(N ymph.plat)Lubentina.
| Kupfert.Inf. XLIV. E. 2. Fig. 2

Die Grundfarbedie�esamerikani�chenSchmetterlingsi�t
dunkelgrün,mit blauen Punktenam Au��enrande.

…

Auf der

Micte der Oberflügel�teht.ein wei��esQuerband „ welchesaus

6 bis 7 Fle>en be�teht;am Vorderrande �tehenzwey far
minrotheQuer�tricheund zwi�chenden�elbenein. wei��er; Auch -

haben die Unterflügelhieund da rotheSlee, DieUnter�ei=
te i�tmatter, �on�tfa�teinfórmig,

(3

21. Der Pappelvogel.
Papilio (Nymph.phalerat.)populi.

Le grand filvain.

Unter dencinländi�chenTag�chmetterlingeni�tdie�erder

großte. Die Flügel�ind{hwarzbraun , die Vordern haben
nach der Spike zu wei��eFle>en , am Rande �tehenabwech-
jelnde wti��eund {warze ivelleñförmigeQuer�triche,�owie

: einigerôchlichean der Vordernhälfce,Die ‘Unterflúgelha-
: D 2
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ben über die Mitte ein wei��esQuerband , Und vourdie�em
an , bis zum Rande wech�elnblaue und �chwarze;wellenfdr-
mige Quer�triche‘ab,- nux i� der mittel�teQuer�trichorange-

_

braua. Unten �inddie Zeichnungenfa�teben fo, nur ijtdie
Grundfarbe oergelb, “Man nenner die�enSchmereerling
auch den gro��énSisvogel, und das vermeintliche Männ-
en will man für eine ver�chiedeneArt halten. Die Raupe
i�tnicht häufig, lebt auf der Zicterpappel; �iei�tgrünlich,mit

braunen, �chwarzenund violetten Schatcirungen, der Kopf
hatzwey Spißen, dis mit �teifenHaaren be�ebt�ind,auf dem

$eibe findet man auch fleinere behaarte Erhbhungen,Die
Püppei�te>ig, gelsund �{warzpunktirt,

:

22. Das wei��eC.

Papilio (Nymph.phaler) Calbum.
Le Gamma,' |

Ein zwargemeinerScmiitieliing, aber dochmerlwür-

dig, weil die Hinterflügelunten ein �hôneswei��esC �ichen
haben. Die Flügelfind-�tark‘ausgeza>t,rothbraun, mit
dunklen braunen Flecfen; Unten i�tdie Grundfarbebald ein-

farbig braun, bald mit helleren.und dunkleren auch grünlichen
und weißlichenSprenkeln �che>ig.Die Raupelebt auf deu

Ne��eln,�iei�t�tarkmit Dornen be�cßzt, und leicht von ans

dern zu unter�cheiden, weil die Hinterhälfteauf den Rücken

ganz weiß, die Vorderhälftegrünlichi�t. Die �ehre>ige
Puppe datGoldpunkte.

2 Lathonia,
Lapil. (Nymph. phaler.) Lathonia.

“Le petit nacré. :

‘DieFlügel�indoben ofergelbmit runden{warzen
Fle>enbe�treuet,Unten

"atesdie Hinter�lùgel37. gro��eN und
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und kleine Silberfle>e ; man nennet' daherdie�en, �swie alle,
die die�emähnlich,und deren cine gro��eAnzahlift , Perlens
mutter Vögel, Die Raupe hat kurzeDornen, und nähret
�ihvon der Esperzetteund einigen andern wilden Kräuctevn.

VILBaurenvôgel. Plebejirurales.
Sie �indnur klein , halten << auf wildenKräuternauf;

Die Holländexnennen. �ieBillebedjes, weil die Raupen mit
den A��elneinige Aehnkichkeithaben ; �iehei��endaher Schild-

*

xaupen, weil ‘�eihren Kopf unter einem Schilde verbergen.
Die Puppe hängtfich horizontalauf, Bey den Schmetters
lingen die�erFamilie�inddie beydenGe�chlechteroftganz ver-

�chiedengezeichnet.
e

eS

‘24.Cupentus. A |
Papilio ( Plebej.rur.)Cupentus.

Kupfert. Jn. XLIV. E. I, Fig, 1, a. hb. ;

Die Ober�lügelfind �chwarzmit einer breiten:blauen
tängsbindeam inneru Rande, nah dem Vorderrande zu �teht
ein ro�tfarbigerrunder Fle>. Auf den Unterflügelni�tdie inn=
re Längshälfteblau , die äu��ere�chwarz,Unten�inddieFlüs
gel braun , mit wei��enQuerlinien, am Afterwinkel�tehetein
rother Fle>, alsdann ein wei��er,und dann wieder cin rother
äugigterFle>. Amerika.

25+. Endymion |
is QE

Lapilio (Plebej.rural.) Endymion.
Kupfert. In�.XLIV. E, 1. Fig, 2.9, b,

:

_ Ein �elteuetund \onderbarer Schmetterking,aus O�tin-
dien, Die Ober�lügel�ndan der Wurzektorangegelb,das

Übrigemilchweiß,der Nand hat eine {warze Einfa��ung.
Die HinterflügelhabenfünfSchwänze, von denen der zwey-

Ó
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‘te zweymial�olang i�t,als die übrigen;�ie�indan hoür
zel orangegelb, das übrige der Flügel i�t�{hwarzbraun; am

Rande láuft eine wei��ewellenförmigeLinie. Unten �inddie

Oberflügelfa�twie oben bezeichnet, die Unter�lúgel�indan

der Wurzelorange , das übrigeweiß, mit einem gro��engel-
ben Fle> auf der Mitte , und mit vielen dickaufgelegtenZAberpunfktenbe�treuet.

__26. DerEichen�chmetterlittg.
___

Papilio(Plebei. rural.) quercus.
Le Porte-queue bleu.

“Die Oberflügel�ind.{warz, wit zwey blauen , ins

röthliche�pielendenLängsfle>en; die Unterflügel�ind�{hwarz.
Unten �indalle a�chgrau,mit zwey wei��enParallellinien ; im

Afterwinkel der Hinter�lügel�tehtein doppelterrochgelberFleck;

�ie�indge�chwänzt.Das Weibchen i�t‘oberhalb.einfarbig
�hwarzbraun, weiches beyden Wendungen ins bläulichte

�chillert.Die Raupei� kurzund di>, braun, an den Seiten

grün, und lebt auf den Eichen, Die Puppei�tbraun, ohne
Eten. Sie häângk�ichmit einem“ Fadenam Blatte ‘an, zieht
�olches‘etwas zu�ammen,undbinnendrey Wochenkommtder

Schmekreelngheraus. EN

27. Det Fenér�ehinettörling.0

Papilio (Plebej.rur.) Vi irgaureae.
__ Die Flügel�indobenrothgelb „ goldglänzend,daherman

ihn auh den Dukatenvogel nenuetz der Rand i�t�chwarz
eingefaßt.Unten �inddie Flügelmatter rothgelb, mit zer-

�ireueten�chwarzenPunkten „ die zumTheilweißlicheingefaßt
�ind.Beym Weibchen i�tdie �chöneglänzendeFarbe durch

�chwärzlicheSchattirungen und Punkte ge�chwächt.Man

findet ihnauf bergigten Gegenden auf dem Solidago, Gna-

phaliound derErica, Die Raupe kennet man nochnicht,
VII. Búr-
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yu! Bürgervdgel-Diet Plebeji|

SN “urbicolae.
|

Die�eFamilieunter �cheidet�ichléichtdurihrenverhältniß-
mä��igdicferenKopf, ,

und Ben dicen Fühlhörnern,die einen

 zuge�pißtenKnopf haben, . AmSibenliegen die Unterflügel
flach„die Obern. mei�t�enkrecht,�ie�indauh fürzer,und
andersge�chnitten,die.Adern adeVerhältniß.�tärker.Die
Naupen�ehenden Blattwilernähnlich„. und- wohnenauch
in zu�ämmengerolltenBlättern , in welchen�ie�i in runde,
auf dem Rücken eingebogeneVAppenverwandeln.

28. Catillus.
Papilio(Plebej. urbic.) Catillus.

Kupfert. In�,XLIV. F. 2. Fig. 1, a, b,

Die Farbedie�eso�tindi�chenSchmetterlingsi�tAn,
an der Wurzel �inddie -Flúgel�ehrhaarig; die obern haben
einigeviere>ige, durch�ichtigeFlecke; die Untern habenlange,
an den Seiten gefranzeteSchwänze.

-

Auf der Unter�eiteha-
ben die obern an der Spiße des Vorderrandes ein halbesAu-

ge, und die Untern drey blaueQuer�treifen, zwi�chenwelchen
einige violetwei��eStreifenparallellaufen,

N
Evadnes,

:

Papilio (Plebej.urbicol.)RE:
Kudfert.In�.XLIV. F. 2. Fig. 2. a: b,

Die Oberflächealler Flügeli�tbraun, an derWurzelM

�ind�iehaarig ; die Vorderflügelhabeneinige irregulaireFen-
�ter�lefe, der dice Randi�t rôthlich,Unten haben �ieeben

die�eFarbe, nur haben die Unterflügelein breites Silberband,
und am Rande einen blauen Streif, aufden Oberflügeln.�te»
heu zwey blaue Puntce.

30. Der
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301 DerMalvenvogel.' Ty
Papilio (Plebej.urbicol.)Ua,

LepleinChant A
A

“DieFlügel�indgrünlichwarmicivei��enid¡Teliilinn Fle>en:‘Unten habendie Oberflügeleine ähnliche
obgleich mattere Farbe; die Unterflügel�indoŒergeldmit
wei��enFle>en. Die Raupe nährer�ichvvkallenArtendet

ne auchvonPappeln,
E



Das Thierrei<h,
in �y�temati�cherOrdnung be�chrieben,und mie

naturlichenAbbildungen erläutert,

VI. Ra ffe.

Jue en

VII. Bandes, 2tes Stüúlk,
oder

Fünf und zwanzig�tesZwdlf Kupfer,

Taf. 289 bis zoo.

Berlin und Stral�und,

bey Gottlieb Augu�t Lange.
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Zweyte Gattung.

Pfeil�hwanze

Sphinges.

D Lrlateini�cheName Sphinx bezieht�i<auf die Stel«
> [ung vieler Raupen die�erGattung, da �ie,wenn �ié

ruhen, den vordern Theil des Leibes in einer etwas �chiefen
Richtung�oin die Hôhetragen, daß dadurch ihreGe�taltdem
Bilde des Sphingsder Alten etwas ähnlichwird, Auch könnte

man die�enNamen von dem räth�elhaftenAn�eheneinigerdies

�erSchmetterlingeherleiten, da man nicht recht weiß, ob
man �ie zu den Tag oder Nachtvögelnzählen�oll, Die deuts-

�chenBenennungendie�erGattung �ind:Pfeil�chwänze,holl.
Pylflaars, weil die Raupe vieler Acten auf dem Hintertheile
des Körpers ein pfeilförmigesHorn tragt, oder auch, weil
der Schmetterling�elb�teinen zuge�piztenHinterleib hat;
Abend - und Dâmmerungsvögel,weil die mei�tengleich
nach Sonnenuntergangzu fliegenpflegen; Schwoärmer,weil

�iemit dem ge�chwinde�tenFluge herum�hwärmen, und im

Fliegen ein �tarkesGeräu�chmachen; Unruhen, weil: �ie,
: 2 ; wenn
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wenn �îeer�tim Fluge�ind,�ichnicht leiche�eßen,�ondern
fliegendden Saft aus den Blumen ziehen. Die Franzo�en
nennen �ie:Papillonsbourdons.

Y

Der gróßteTheilder Pfeil�hwänzei�vön den bbrigen
Gattungenleicht zu unter�cheiden;denn ihre Fühlhöcner�ind
furz, di, prismati�ch,grade, in der Mitte am di�en, am

Ende �charfzuge�pize.Die Oberflúgel�ind(ang,{mal,
|

etwas dreye>kig, am Ende zuge�pizt;die Unrerflögel�ind

hingegen�ehrfurz, auch ziemlichdreyeig; an ihremVorder»

rande befindet�ichbey dem Männchenein Éleiner, fa�thornars
‘tiger, dünner, �teiferStachel , der in eine Deffaung, die �ich
auf der Unter�eiteder Vorderflügelbefindet,eingreift’,und da-

durch beydeFlügelzu�ammenhâle. Die Adern der Oberflügel
�ind�ehrviel �teifer, und �tärker,als bey den übrigenGattun-

gen , wodurch die Flügel�elb�t�ehrhart, fe�tund �teifwerden z

auch �ind�ieweit dichter be�huppt,�owie die Natur überhaupt
�ichdas Ge�esgemacht zu haben �cheine,die Flügel derer

Schmetterlinge mit dichtern und �tärkernSchuppen zu ver�es

hen, die der Nä��edes Thauesausge�ezt�ind,damic �ienicht
�oleicht erweicht werden. Jm Sisen halten �iedie Flügel
zwar horizontal, aber doh etwas abhängend.Der Kopfi�t

gemeiniglichganz in den Bru�t�childhineingezogen, ‘und wird

mit den langen Federn de��elbenbede>t; die Augen�indgroß,
fugelförmig, und leuchtenbeym LebendesThiers im Dunkeln,
wie eine glühendeKohle. Das Maulhat einen Saugrü��el,
der �piralförmig,wie eine Uhrfederaufgewickelti�t,und mit

dem �ieden fein�tenSaft aus den Blumen �augen.Oft i�ter

länger, als der ganze ¿eib, oft fürzer,oft ganz furz, und

« nicht einmal �piralförmiggewunden; und endlich i�ter bey
einigenfa�t gar nicht �ichtbar,�owie bey andern ge�palten.
Der Bru�t�childi�t�tark,groß, �ehrmit Haarenund Schup-
pen bede>t. Er �iztohne �ichtbarenHals am Kopfe, und

hat auf dem Rücken einen Wul�t. Der Hinterleib i�tgroß,
bey vielen, wie �chonge�agti� , hintenzuge�pizt;bey andern

"aber am Ende di, flach,breit, mit langenFederchenund

�tumpfenHaarenbe�ezt,wieeine dickeBür�te, oder in Form
eines

i
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eines Fi�ch�chwanzes, da alsdann auch die Bauchringean den
Seiten bartig zu �eynpflegen. Die Fü��e�indkürzerund �tärs
fer, als bey den Tagvözeln, Die Schenkel des leztenPaa-
res haben vier Stacheln; an den Mittel�ü��en�ind.derer nur

zwey ; die vordern habenan�tatt�olcherStacheln inwendigein

fleines, längliches,hartes, glänzendesKörperchen, das �ich
mit einer etwas gekrümmtenSpite endiget, Die Fußbläcter
haben fünf Glieder, und zwo Krallen. Sie fliegen, wie

�chonge�agti�, �ehr�chnell, und �toßwei�e, �odaßdas Auge
�ienicht verfolgenkann; �ietauchen ihre Spiralzunge aufs ge-
�chwinde�tein den Blumenkelch hinunter, und �chie��eneben �o
�chnellwieder davon. Bey Tage und bey Nachte �ißen�te

“

ganz �illan den Stämmen der Bäumeoder im Gra�e,und |
fliegen�eltenauf; nur in der Dämmerungleben �ieauf z jedoch
finden �ichauch hiebey, �owie beyallen, was von ihnenge�agt
i�t,Ausnahmen., | '

Die Raupen die�erGattung haben insge�amt16 Fü��e,
und �indganz glact , habendabeyaber größtentheils�ehr�chöne
Farben und Zeichnungen. Bepvielen i�tdie Haut gerie�eltoder

fein geförnt, di> und lederartig; und �owie die Schmetter-
linge die�erGattung mehr Steifigkeithaben, als die übrigen,
�oauch die Raupen. Der Kopf i�tbald herzförmig, dreys
e>ig, vorne platt , bald mehrrund, eyförmig,und etwas eins

gedruckt. Der Leib i�tgemeiniglichvorne dünner,als hinten, |

_

�odaß er allmáligan Dice zunimme, bis zum eilftonGliede,
auf welchem oben ein Horn �teht,welches nach hinten zu
gefrümmeti�; es i�tunten häutigund bieg�am,an der Spiße
hornartig; die Raupe kann es nicht nah Willkührbewegen.
In die�emHorn i�tdie nachherigeSchwanz�pißeder Puppe
enthalten, die dem Thierezum Umwenden in ihrem Ge�pin�te
dienet. Die Bauchfü��ehaben nur einen halbenZackenkranz.
Die Excremence der Raupe �ind,�owie ihr Körper, groß,
cylindri�ch,mit 6 Reiffen. Wenn �ienicht fre��en,flam-
mern �ie�ichmit den Bauchfü��enfe�tan, hebenden Vorder-
leib in die Höhe,hängenden Kopf nieder „ ziehendie Vorder-

fü��efe�tunter den Leib,undin die�erStellung bleiben �ie
Stundenlangunbeweglich,Sie habenviel Ela�ticitätin ihrem

Ez
|

Köôr-
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Körper,

“

und können derge�taltum �ih�chlagen,und dur<
Zu�ammenkrümmenfort�chnellen,daßman darüber er�chrickt,

wenn man es noch nicht weiß, Jhre dreymaligeHäutunghat
nichts be�onders,Zur Verwandlung in eine Puppeleidet ihre
Farbeeine gro��eVeränderung;�iewird fahl, {mutig und

_verli�chtoft ganz in ein unän�ehalichesgrau. Sie werden un-

ruhig, laufen �chnellerherum, als gewöhnlich,kriechen in

die Erde, kommen wieder heraus, und drücken�ihzum Theil
nur die Erde oberhalbin eine bequemeHöhlungzu�ammen; an-

dre zieheneinigeBlätter und Erdklümpchendurch einige Fä-
den zu�ammen;doch machen auch einige, welche Linne mit
unter die�eGattung gebracht hat , ein ordentliches Ge�pinn�te
an einen Halmoder Zweig. Die Verwandlungge�chichtgee
meiniglichzu Ende des Sommers und im Herb�t,Die Pup-
pe i�tgroß, fegelförmig,braun, hat hinten eine harte ge-
frümmte Spi6e, die Ringe des Leibes �ind�tärkereinge�chnits
ten, als bey den Nachtvögeln; einige habenam Kopfe einen

getrümmeéten, harten, auf der Bru�truhendenTheil, wie eine

Oe�e, in welchemder Saugrü��elliege. Bey einigen Arten
Friecht der Schmetterling noh in eben dem�elbenFahre aus :

bcyden mei�tenüberwintert die Puppe, ja einigebringen gar
zwey Winter und einen Sommer in die�emZu�tandezu,

Was die Eintheilungder Familienbetrifé,�ohatLinne’
alle Pfeil�chwänzein zweyZordenvertheilt,

1. AechtePfeil�chroänze,
2, Ba�tarte.

Die âchtenhat er wiederin breyFamiliengebracht.
a. mit e>igenFlügeln,

- b. mit glattrunden Flügeln,
c. mit rauhem A�ter.

“

Fabriciushatdie�elezteFamiliezu einer be�ondernGattung
gemacht, die er Selia nennet ; �owieauch die Da�tarte,wels

_ che er Zygaenanennet; und ich glaubemit Recht: denn jene
:

E — �ind



�indvon den übrigendadurch in ihrer Lebensart ver�chieden,
daß �ienicht im Puppen�tandeden Winter über bleiben; und

die�e,daß �owohl’ihr Bau ganz anders i�t,als auch daßdie

Raupe tein Horn auf dem Schwanzehat,und dann �ofliegeauch
der SchmetterlingbeyTages |

Jm Wiener Verzeichniß,wo beyEintheilungder Fas
milien haupt�ächlihmit auf die Raupe Rück�ichégenommen
wird , �indfolgendeFamilien fe�tge�ezt

1, Spibkopfraupen. Zacken�lüglichteSchwärmer,

2, Stumpfkopfraupen RingleibigeeSchwärmer.

3. Fle>enraupen. HalbringleibigeeSchwärmer.

4. Augenraupen, SpikleibigteSchwärmer.

5, Langleibraupen. BartleibigéeeSchwärmer.
6. Milchhaarraupen. GlasflüglihteSchwärmer.

7. Schein�pinnerraupen.

-

FleckfichteSchwärmer.

Soviele Vorzügedie�eEintheilungauf einer Seite hat, �oviele

Schwierigkeiten�indauf der andern Seite damit verbunden,
weil �ieallzeiteine Kenntnißder Raupen voraus�ezt; und �ie
würde al�odoch nur beyeinländi�chenArten anwendbar �eyn,
Eben die�esunbequemefindet �ichauchbeyder Eintheilungane
drer , welchedabey gar zu genau aufdie ver�chiedenenArten
der Zeichnungenge�ehenhaben; denn nahdem uns durh das

.Cramer�cheWerk�o viele ausländi�cheArten bekanntworden
�ind,�owürde dies eine Eintheilungbis ins Unendlichenah
�ichziehen. Es bleibt al�odie Eintheilungdes Fabricius ims-
mer die vorzüglich�te,der gar nicht einmal auf die Flügel
�ieht, ob �ierund oder eig �ind,weil auh hierin der Folge
�olcheMictelarten entde>t werden könnten,wo es zweifelhafc
wäre,zu welcherFamilie �iegehörten;�ondernalle diejenigen
unter eine Familie bringt, die die angegebenen�tandhaftén
Kennzeichenan �ichtragen. Wirbleiben inde��enauchhier
bey dem einmal angenommenen Linnei�chenSy�tem,

E44 Lede
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1 Achte Sc{wärmer , mit e>igen Flügeln,die
einen etigge�chnittenenRand haben. Sphin-

ges legitimaealisangulatis.
|

Sphinx. Fabr. Kennzeichen.* Schuppichte Fühlhörner;
zwey zurücfgebogenehaarigeFreß�pißen; eine zu�am-

méngerollcé�tarkhervorragendeZunge.

Wir wollen folgendeanmerken:

1,Der*Oleandervogel,
2 OUDIN,Neril.

‘Kupfert.In�.XLV. A. 1.

Sowie die�ereiner der �chön�tenunter allen Schmetterlin-
gen i�,‘�oi�ter aucheiner der �elten�tenund fo�tbar�ten.Die
Raupe lebt aufdemOleander;;¿ und da die�erBaum auch in

Deut�chlandin den Gärten gro��erHerrengefundenwird, �oi�t

auchdie Raupe bisweilenin un�ermVaterlande gefundenworden,
Inde��eni�tdiesdoch�ehrwas �eltenes,Die Flügel�indhell
und.dunkelgrün, �ammetartig,-mit wei��enund ro�enfarbigen
Strichendurchzogen,auch hieund da mit einem violetten Ge-

gen�chein.Die Fühlhörner�indblaßgelb,mit Franzenbe-

�eztzder Bru�t�childund Hinterleib�indgleichfallsgrün,mit
hellerenZeichnungen.Am grünenHalsfkrageni�t ein breiter,
violetrother,�ehrweißpunctirter Saum. Die Unterflügelhaben.eine breite, violette, weiß.eingefaßteBinde.“ Der

Bauch i�gelb. Die Raupei�t�ehrgroß, hat 4 Zoll Länge.
¡DerKopf�t gelb,mit zwey halben, grünenZirkel�trichen.
‘Derteibvora Kopfbis über die Vorderfü��ei�gelb; auf dem

„dritten“Rínge�tehtan jeder Seite ein runder, blauer
„ in der

Miccewei��erPfauen�piegelmit einèm�chwarzenSaum. Der

übrige¿eibbis an die Schwanz�pißei�tmeergrün, mit gro��en
*

wei��enKnöpfchen;der mittlere Strich auf dem Rücken i�

‘röthliichFlei�chfarben;an beyden Rücken�eitengeht eine fahle
Streife; die Fü��eund der Schwanz�indbleichgelb; die Lu�t-

elôcher,�chwarzmit wei��erMEAdieE
oras

“nien
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leni, m Herb�tgeht �iein die Erde; ihrePuppenhül�e
i�tdunkelbraun voll kleiner �chwarzerPunkte und gro��en, run-

den, �hwarzenFle>en;mitten über den Kopf bis ans Ende
der Flügelgehtein �chwarzerStrich,

2, Das Abendpfauen Auge,
Sphinx ocellata.

s

Einer der größtenund �chön�tenhie�igesLandes. Die

Oberflugel�indbraun mit röthlichgrauen Schattirungen. Die

Uncerflügel�indro�enrothmit einem dunkelblauen Pfauenauge,
das einen himmelblauenund �hwarzenZirkel um �ichhat; hin-
ten �ind�iegrau , und am innern Winkel �tehtein �chwarzerFleck.
Der Halsfrageni�tgrau mit einemgro��en,dunkelbraunen

Fle>; der Hinterleibbräunlich grau , die Fühlhörnerweißlich
gelb; das Maul hateinen �ehrkurzenund dünnen Saugrü��el,
der aus zwey kleinen, hellgelbenFä�erchenbe�teht.Die Raupe
lebtauf den Weiden und Pappeln, i�tgroß,di>, 2 Zoll lang,
grün, mic wei��enKörnern �chagrinirt„ auch wei��enQuer�treis
fen, und auf den er�tendrey Ringen noch eine wei��etângß8
�treifean jeder Seite; das Horn i�blauz die Luftlöcherweiß,
brauneingefaßt;die Vorderfü��ebraun.

Il.Acchte Schwärtnermit ÄlatteindenFlüs
geln. Sphinx Fabricü. -

3. Der Weißpunkt.
Sphinx Labru�cae.

“‘“Kupfert.Fn. XUV. A2. |

| Die�er{óne amerikani�cheSileióehakauftden Ober.

flôgelnund dem- Körperein �ammetartigesDunkelgrün, wels

ches beyeinigenin eine braune Farbe übergeht; auf der Mitte

�tehtein verlo�chner�chwarzerFle und einige �chwärzliche
Züge. Die Hinterflügel�indblau mit“{warzen und röthli-

en Schattirungen,,wie am be�tenaus der Abbildungzu er-

Es  fennen
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fennen i, Unten habendie Oberflúgeleinen , undder Bauh
fünfwei��eSeitenpunkte, Die Raupe lebt auf den rothen
Wein�töfen,

4+ Der Winden�chmetterling,
Sphinx Convolvuli,

Einer der größtenSchwärmer hie�igesLandes. Die

Oberflügel�inda�chgraumit weißlichenund bräunlichenStri-
chen �che>ig;die Unterflügelhaben�hwärzlicheBinden; der

Hinterleibhat abgebrocheneröthliheund weißlicheBinden.
Die Spiralzunge i�vorzüglichlang, fa�tlänger,als der ganze
Leib, Die Raupe lebt auf dem Windig, ( convolvulus ) i�
fat fünf Zoll lang, gelblichoder grünlih, auf dem Rücken

dunfelgrau, an den Seiten �tehen�chiefliegendewei��eStriche,und

augenförmigePunkte. Die Puppei�tbraun mit einem frumme .

gebogenenHaken oder Oehram Kopfe, worin der Rü��elliegt.
Die�eSchwärmer machen im Fliegen ein �tarkesGeräu�ch,
und lieben vorzüglichdie: Blüten des Geislaubsundder Pome-
ranzenbäume.

IL. YechteSchwärmer,mit ub After,
Se�iaFabric.

5, Der Pluto.

__ SphinxPluto.

Kupfert. In�.XLV. A. 3. Fig,1

‘Aus Amerika; die Grundfarbei�tröchli<grau, mit

bräunlichenund �c{hwärzlichen�chattirtenZeichnungen, Auf
der Mitte der Oberflügel�tehtein dreye>igerSilberfle>, und

neben bey noch ein Silberpunkt; die Hinterflügelhabeneinen

“rothenRand. Der Leib i�trotbraun, mic grau �chattirt;
am Ende des A�ters�tehtein haarigterBü�chel.

6, Der

PS
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6, Der Pan.
SphinxPan.

RKupfert.In�.XLV. A. 3. Fig. 1,

Er i�rôthlichbraun, mit grauen, gelben, und blauen

�chattirtenZeichnungenauf den Oberflügeln,welcheam Rande

ziemlich�tarkausge�chnitten�ind;der After trägtgleichfalls
einen haarigtenBü�chel.Er kommt auch aus Amerika,

7, Der Specht.
Sphinx Picus.

Kupfert. În�.XLV.B. 1. Fig. 1.

Die�eund die folgendenArtenkann man mit Recht füreine

be�ondereFamilie halten, da �ie�ichvon allen übrigenSchwär-
mern , ja �elb�tvon allen Schmetterlingendadurch unter�chei-
den , daß �ieganz durch�ichtige,glasartige Flügelhaben, die

höch�tensnur auf den Rändern und Adern mit Schuppenbe«

�ezt�ind, Die�er- o�tindi�cheSchwärmer-i�tauf dem Leibe

�tarkbehaart,
die Farbe i�tgrün, mit einer ro�tfarbigenund

einigenwei��enBinden. 7

8. Der Caunus,
Sphinx Caunus.

Kupfert. In�.XLV. B. 1, Fig, 2,

Die Ränder der Flügeldie�esamerikani�chenSchmetter-
lings �inddi, breit, �chwarz,Der Bru�t�child�chwarzhaa-
rig; ‘vom Hinterleibe�inddie drey er�tenRinge blau, die übri-

gen farminroth. :

i

9. Der HummelähnlicheSchwärmer.

Sphinx Fuciformas.
Kupfert. In�.XLV. B,1. Fig, 3.

Man findetdie�enSchwärmer�owohkîn Amerika als in

Europa ; doch weicht jener, der in der Abbildungvorge�tellet
|

i�t,
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i�t,etwas von die�enab. Beoeuropäi�chen�inddie Flügel
an der Wurzelmit grünen-Haaren dicht be�ezt;der Vorder-

rand i�tgrün, behaart; der Auffenrandi�purpurfarbig,breit,
undurch�ichtig; die Fühlhörner�chwarz,der Leib haarig, grün,
auf dem Hinterleibeeine breite

, purpurfarbigeBinde, an den

Seiten zwey gelblichwa��eBü�chel, am After zwey ‘�chwarze
Bü�chel.

10. Der Leuca�pis,

Sphinx Leuca�pis.
 Kupfert. Jn. XLV. B. 1. Fig. 4,

Aus Amerika. Die Flügel�indbläulichgraueingefaßt,
derLeib i�tgrün, mit goldnen Quer�trichhen,am After Keht
ein gro��er,farminrotherBü�chel.Auf der Wurzelder Ober-

flügel�tehtein goldner Fle. a

:

2. Ba�tarte.Ad�citae.

Zygaena,Fabric.

So wohl die Ge�taltdie�erSchmetterlinge, als‘vudie

Be�chaffenheitenund die Lebensart der Raupen weicht ganz von

den vorigen ab. Sie �indal�oeigentlich gar nicht zu den

Schwärmernzu rechnen, da �ienichts mit ihnen gemein haben,
Sie mü��enal�obillig für eine ganz eigneGattung ange�ehen
werden

11. Der Sperchius,
SphinxSperchius.

Kupfert. In�.XLV. A: 3.- Fig, 3

Der Zeichnerhat aus Ver�ehendie�enEdi auf
die 291\te Kupfertafel gebracht, da er auf die 293 �teKupfer-
tafel gehört, Er kommc aus- O�tindien.Die Fiúgel�ind
�chwarz;jeder hat zweygrö��egelbeFlee über einander, mic

durchlaufenden�chwarzenAdern. Auf dem

ais q
:

:
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über der Einlenkung jedes Oberflügelsein rother Fle>, übri- -

gens i er �hwarzz;der Hinterleibhat er�teinen rothgelben,
darauf zwey blaue, dann wieder einen rothgelben, und alss-

dann einen wei��enetwas �ilberglänzendenRing; jeder Ring
i�tdurch �chwarzabge�ondert;der Afteri�t�hwarz,

12, Der Enagrus.

Sphinx Enagrus.
Kupfert. In�.XLV. B. 2. Fig. 1.

Aus Amerika. Die Oberflügel�indweiß durch�ichtig,
mic breiten, �{hwarzenRändern. Die Unterflügelblauliché
durch�ichtig,mit breitem, �chwarzemHinterrande, Der Bru�t-
�childa�chgrau,haarig; der Hinterleibhwarz, mit drey blau-

_ lichten Längs�treifen,auf welchender LängenachgoldnePunkte
�tehen.

13. Der Rhebus.

Sphinx Rhebus.
Aus Jamaika. Die Oberflügel�hwarz, mit zweyrune

den, durch�ichtigenFleen , an der Wurzel ein gro��ergoldiger
Fle. Die Unterflügelblau, ins Gold �pielend,mit brei

tem, �chwarzemRande. Der Leib �hwarz,oberhalban den

Seiten blau , mit Goldpunkten.

14, P�amos.

SphinxP�amos.
Kupfert. In�.XLV. B. 2. Fig. 3.

-

Aus Jamaika. Die Oberflügel�indgelb, am innern

Rande eine �ehrbreite purpurrothe Einfa��ung,die mehr als

die Hâálftedes Flügels einnimmt, am äu��ernWinkel �teht
noch ein gro��er,

runder , purpurrotherFle>. Die Uncerflü-
gel �indröôthlichdunkelgrau. Die Bru�t und Fü��e�indmit

rothenHaarenbe�ezt, und der Hinterleibi�tbräunlich. .15, Ces
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15. Cepheus.

Sphinx Cepheus.

Kupfert.In�.XLV. B.-2. Fig.4:

Er mußnicht mit einem TagvogelgleichesNamensvet's

wech�eltwerden, Die Oberflügel�indbraun; nahe nach der

__ Spiß6ezu �tehteine breite, gelblichte, durch�ichtigeBindez
unter der�elbenzwey grünlichePunkte; unter die�enzwey rôth=
liche Fle>e, und an der Wurzel zwey rothe und ein grüner
Scrich; dieUnter�lügel�indbraun, an der Wurzel ein großer
Karminfle>, und ein andrer auf der Mitte. Er lebt in
Amerika.

DOMEDOE BOE BONEBCE DEEBEBE E BEIDER BEBDE

Dritte Gattung.

Nacht vögel, Phalaenae,

Dig machenden größten Theil der Schmetkerlingeaus»
Sie hei��enNachtvôgel, weil �ie,wenigeausgenommen , nur

nach Untergang der Sonne und die Nacht hindurch flieger z

beyTage aber wie in einem tiefen Schlaf �o�tille�then,daß�ie
�ichzuin Theilohnedie gering�teBewegung zu machen, dur hs

fechen oder wegnehmenla��en.Gemeiniglich�igen�ieden Tag
über an den Stämmen der Bäume der Abend- und Mitter

nacht�eitezu, damit �iedie Sonne nicht be�cheine, oderín den

Höhlenund Rißender Bäume, der Wände, Mauren und

andern �chattigenOrten. So wie �ieaber bey Tage die Fins
�ternißlieben,�olieben �iedes Nachts das tUcht; �iefliegendaher

:

gern in Sommernächtenvom Schein der Lichtergelöcftin die

geöffnetenZimmer , und la��en�ichauch deshalb des Nachts in

Gärten und Feldern durch Laternen und angemachteFeuer am

be�tenfangen. Manhat ihnen daherauch zum Theil den Nas
men Lichtmückengegeben; �owie die lateini�cheBenennung t

Phalaena, hieraufanzu�pielen�cheint,Da�ie�ichdes Tages
:

| über



über �o�ehrverborgenhalten, fobekommt man viele Arten gar
nicht zu Ge�icht,die doch aus der MengeihrerRaupen zu �chlie�s
�en,häufiggenug �eynmü��enzja viele würden uns nochganz ün=
bekannt �eyn,wenn man �ieniht aus den Raupen auferzogen
hâctezobgleichauch die�e�ichzum Theil den Tag über in der

Erde oder an andern Orten ERN
e

und nur des Nachts
ihre Nahrung �uchen,;

2

Unter die Gacttungskennzeichengehörenvornehmlichdie

Fühlhörner, welche gemeiniglichbor�tenähnlich�ind,oder ko-

ni�chfadenähnlich,�odaß�ievon der Wurzel an bis nach der

Spike zu immer etwas dünner werden. D�t�inddie�elben
noch au��erdemmit feinenMebenäâ�tendicht be�ezt, und werden

alsdann fammartig oder federbu�chartiggenannt. Mehrerealls

gemeine Kennzeichenla��en�ichnicht wohlangeben, da die Fa-
milien unter �ich�o�ehrver�chieden�ind.

Das Maul hat bey vielen eine langeSpiralzunge,die

zwi�chenden beydenBart�pißenliege. “Bey andern i�tdie�er
Sauger nur kurz , kaum �ichtbarund zwi�chenden Bart�pigenverborgen; und vielen endlichfehlter ganz.

Vonden übrigenTheilender Nachtvögelläßt�ichgleich-
falls nichts allgemeines�agen, weil es wegender gro��enVers

chiedenheitnicht beyallen eintreffenwürde.

Eine be�ondereMerkwürdigkeitäu��ert�ihnoch bey den

Nachtvögeln,daßnämlichvon einigen Arten die Weibchengar
|

feine Flügel, von andern nur ganz kurzeSfumßpfenhaben.
Alle aber haben�echsordentlicheFü��e.

Die Raupen die�erGattung geben.den Schmetterlingen
an Ver�chiedenheitnihts nach, �odaß�ihauch nicht viel all-

gemeinesvon ihnen�agenläßt, Nur die Puppen habenfa�t
das allgemeineKennzeichen, daß�ieglatt und kegelförmig�ind.
Alles übrigewird �iham be�tenbeyden be�ondernAbtheiluns
genO la��en.

Si__Die
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: Die �ogro��eAnzahl der Nachtvögel, die �ichüber tau-

�endArten er�tre>t,macht mehrere Abtheilungenunentbehr=.

lich ; allein die bisher angegebenenKennzeichender Familien.
hebennoch bey weitem nicht alle Schwierigkeiten, Diejenigen,
welche die�eFamilienkennzeichenvon der Ge�taltund tebensart
der Raupen hernehmen, �cheinenzwar der Natur am getreue-
�tenzu folgenz aber �ie�eßenvoraus, daßman von allen Arten
die Raupé und ihre Verwändlungsge�chichtekenne, welches

doch von den wenig�ten, und von den ausländi�chenArten gar

“nichtge�agtwerden fann, Will man die Kennzeichenvon den

Fühlhörnernhernehmen, �owird wieder erfodert, daß man

von jeder Ark beyde Ge�chlechterkenne, weil bey beyden oft
die�eFühlhörner�ehrver�chieden�ind. Will man gar die Bes

�chaffenheitder Fühlhörnermit der Verwandlungsart der Rau«

pe vereinigen, wie Linne“ gethan hat, �owird, wegen der

öfternAusnahmen , die Schwierigkeit noch grö��er.Jch will

inde��enzur Erleichterung für die Anfängerdie vornehm�ten
Eintheilungenhieher�eßen.

Linne’, dem wir hier folgen, macht folgendeAbthei-
lungen.

Ite Horde,Attaci, Atla��e,mit weit ausgedehntenFlügeln.

N — Bombyces. Spinner.

1 �teFamilie. ‘ohneSpiralzunge, mit Wendeflüs
géln. -

3 — hne Zunge, niederhangendeFlügel,
platten Rücken.

Zz — dhneZunge,niederhangendeFlügel,
: und einem Kammrü>en.

4 — mic einer Zunge, glattemRúken,
e

|
niederhangendenFlügeln,

5 — mic einer Zunge und Kamm
2

rücken. 4

ITE



Née Horde.Nodtuae. Eule

IV

V

VI

VI

VI

1 �teFamilie, ohneZunge.
92 — mic einer Zunge undglatcemRücken.

Zz
— mit einer Zungeund Kammrücken.

— Ceometroe. Spannme��er.
:

I — mit fammarcigen Fühlhörnern,ee|

gen Flügeln.
2 — mit fammartigenFühlhörnern, run-
\ den Flügeln.

2 — mitbor�tenartigen¿Fühlhörnern,da
ZE gen Flügeln.

4 — mit bor�tenartigenFählhörnern,rune

Z den Flügeln,
— Tortrices BlattwicFler.

— Pyralides.Feuerwürmer,
[ — Tineae. tNotten.
II — Allucitae. Federeulen.

Fabricius,der überhaupt, wenn die Gattungen gar zu

zahlteich�ind,lieber die Familien zu Gattungen, und die

Familienkennzeichenzu Gatctungsfennzeichenmacht, �eztfols
Ó

gende Eintheilung fe�t.
lte Gaccung. Bombyx. Zwey zu�ammengedrucktehagrige

Sreß�pißen,eine furzemembranöó�eZunge, fadenförmis-

ge Fühlhörner.
xte Familie,Mit weit ausgedehntenFlügeln.

|

(Attaci
Lin. )-

2 — mit rü>wärcs in. die Höhege�chlagenen
Flúgeln. /

!
_— “mic dahförmigenFlügeln.

_— mit auf einander liegendenFlügeln,
UteRE Hepialus. _HaarigezurücfgebogeneFreßpi

‘ßen; das Ende der Zunge zwi�chenden�elbeni�tdops
peléz  �{nurförmigekurze Fühlhörner.

Uîce Gattung.Nous. Zu�ammengedrückte,haarige, ge-
gen die Spibe walzenförmigena>te Freß�pißen, eine

Gem, Lacurg. V!l.B.2tesSt FF vor-
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A

miem

vorragende hornartige Zunge, bor�tenförmigeFühl-
hörner. |

2 — mic weit ausgedehntenFlügeln.
2 — mitglattemRücken,und flachenauf einanderlíee '

gendenFlügeln,
/

Z3 — mit glattemRüken,unddachförmigenFlügeln.
4 — micBü�chelnauf dem Rücken , und auf einan-

der liegendenFlügeln.
5 — mit Bü�chelnauf dem Rücken,und dachför4

migenFlügeln,
IVte Gattung. Phalaena. (Geometra Lin.) Walzenförmis-

geFreß�piben, eine hervorragende,membrandó�eZut
ge, fadenförmigeFühlhörner.

x — mit gefämmtenFühlhörnern.
2 — mic bor�ténförmigenFühlhörnernt

3 — mit ge�tußtenFlügeln.
*

Vte Gattung. Pyralis. Enchlôste, an der Wurzelwale-

zenförmige, in der Mitte eyförmigausgebreitete, an

der Spike pfriemenförmigeFreß�piten, eine membrds
nô�eZunge, bor�tenartigeFühlhörner.

VIte Gattung. Tinea. Vier ungleicheFreß�pißen,die vot-

deren. vorragend walzenförmig,
- die hintern kürzer;

bor�tenartigeFühlhörner,
VIIte Gattung. Allucita: Zwey wenig entblôste gegen die

Micce gedoppelte Freß�piben, die innern Seiten �ehr
i �charf;bor�tenförmigeFühlhörner.

:

VilIte Gattung. Pterophorus. Sehrfeine Freß�pigen,eine
vor�tehendemembranó�eZunge, bor�tenförmigeFühlsz
hörnet. :

Die Verfa��erdes Wiener Verzeichni��esglaubenaus

vielfältigenErfahrungen und Beobachtungen fe�F�eßenzu föts
nen , daß die Ge�talt,Farbe und Lebensart der Raupe mikdent
Farben und Zeichnungendes Schmetterlingenach gewi��enGes
�eßenin Verbindung�tehe.Sie béhaltendaher die

N\
i

�che



�che Eintheilungder Hordenbey.j be�timmenaber dieFami»
tien auf folgendeWei�er

I. Spinnér. Bombyces:
a. die Raupen haben�echszehnFü��e

Le Schein�chwärmerraupen:Larvae �phinbiforimes
Mondfleckichre= pinner,_ Phal. lunigerae. Die

Raupen �indgrün, mei�tensmit gerie�elcerHaut,
dem Kopfe, Schwanze und Strichen nach den Raus

pen der Schwärmer ähnlich.Die Verwandlung
ge�chichtunter der Erde in gewebtenGehäu�ên.Dis
Spinner �indzungenlos,

die Flúgelabhangend;auf
den obern i�tein wei��es.eder �<warzesAO zroi�chen
zwey ge�chwungenenQuer�trichen,

ò, Sternxaupen. Larv. verticillatae: Pfauénauige
re Spinner; Bomb: Pavoniae. Die Raupen haben
auf jedemRinge 6 mit Haarenbe�tirnteKnöpfe:  Dië

Verwandlungge�chichtüber der Erdé in birnfötmigen
hartenHül�en; die Spinner �indohneZungemit aus-

‘gebreitetenaugigten Flügeln. :

3. Rio�penraupen; L. tuberolae. LIakeflúglichté
Spinner. B. �ubnudae:Die Raupenmit einem kleis

nen, halbver�tektenKopfe,jeder Ringmit 6.halbfugs
lichtenErhöhungen, die behaart �ind.Die Vets

, wandlung ge�chichtin einem leichtenGeivebe über det

Erdez die Puppe i�haarig: Die Spinner öhnéê
Zunge, die Männchenmit breiten getämmtenFühl»
hörnern,halbdurch�ichtigenFlügeln,die Wéibchett

"_ Fleine Scturnpfenvon Flügeln. |

4: Rnopfraupen. L. nodo�ae. WWeißlichteSpinnèr;
B. albidae: Die Raupenhaben auf jedemRingè8 mit

langén Haarenbe�ezceKnöpfe, auf dem leztenoft 2

fnopfähnlicheBlafen die �icheinziehenund erhöhen.
la��en.Die Verwandlung ge�chichtüber: der Erde în

einem durch�ichtigenGewebe. Die Spinner habetfa�t
ivei��eFlügel, bisweilen mit �chwarzenPunktenM)

Strichen: 1

AA

Fà 5.
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5. Bôrenraupen. L. urlinae. Ædle Spinner. B. no-

biles. AufjedemRinge der Raupe zehnmit langen,dich-
ten Haarenbe�ezteKnöpfe, Die Verwandlungge�chicht
überder Erde in einem dichten Gewebe, Die Spinner

haben kurze Zungen, und die Unterflügellebhafte
Farben. ;

6. a�enraupen. L. etipedts.Gelbfü��igte
Spinner. B, luteopedes. Die Raupen habenauf
jedem Ringe zehn dichthaarige, �{hwacheKnöpfe,

und laufen �chnell.Die Verwandlung ge�chichtin

einem leichten Gewebe halb unter der Erde. Die

Spinner habenkurze Rollzungen, mit vielen �chwar-

zen Punften be�treueteFlügel,rauhe,oergelbeSchen-
fel der Vorderfü��e; ofr i�tauch der Hinterleib gelb.

4. Bür�tenraupen.L. fa�ciculatae. Strekfú��igre
Spinner. B. tendipedes. Die Raupen haben auf
dem Leibeau��tehendebür�tenförmigeHaarbü�che,Die

Verwandlung ge�chichtüberder Erde in einem weichen,
nicht dichten Gewebe. Die Spinnerhaben keine Zun-
ge, �recfendie rauhenVorderfü��evoraus.

8.  Schopfraupen. L. cri�latae. Sriry�treifigte
Spinner. B. �ignatae.Auf dem vierten und lezten
Ringe der Raupe.�tehen�pibigeHaarbü�che.Die

Verwandlung ge�chichtüber der Erde in einem dichten,
weichenGewebe. Die Spinner �indohneZunge, die

Flügel habeneinen Fle> am Uncterrande,über den

Kopfbis auf den halben Rücken einen dunkelbraunen

Streif, die Männcheneinen zweybü�chigtenHinterleib.
6. SGalsbandraupen. L. collarize. Fabnflúglichte

Spinner. B. dentatae. Die Raupen �indhalbrauß,
am zweyten und dritten Ringe bey Beugung des Hal-
�esi�tein dunfelblauer oder goldgelberEin�chnitt,auf
dem lezten Ringe eine Warze. Die Verwandlung
ge�chichtber der Erde, in einer weichen , be�täubten
Hül�e.Die Spinner �indohne Zunge, vor�tehende

-

Fühl�pißen,gezähnte,auf�tehendeFlügel,
£0,
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10, Pelzraupen. L. villolae. WVOeißfleDigteSpin-y
ner. B,. centropundae. Die Raupen habenauf den

Ringen kurze, verworrene Haare; die Verwandlung
über der Erde in weichenoder auch harten walzenför«
migenHül�en,Die Spinner �indohneZunge, mit gro�s
�en,runden Flügeln, worauf ein wei��erMictel«
punkt.

11. <Haarraupen. L. pilo�ae.Wolligte Spinner.
_B. tomento�ae. Die Raupen langleibig, voll �einer
“

Haare, in der Jugendge�elligzdie Verwandlungüber

der Erde in einer eyfórmigenHül�e;die Spinner ohne
Zunge„ rauhen Rücken, die Weibchenhabeneinen

rauhen After.

12. Galshgarraupen. L. �ubpilo�ae.Groß�ticnigte
Spinner. B. capitones. Die Raupen habeneinzelne
Haare auf �hwarzenSprenfeln. Die Verwandlung
bald über,bald unter der Erdein erdichtenHül�en.Die

Spinner ohneZunge, mit flachem, breiten Kopf,
erhöhetenHalskragen, Gen Räcken, Eulen
ähnlich.

13. 5Holzraupen,L., lignivorae.Bleichringigre
Spinner. B. albocindae. Die Raupen glact,
mit �tarkemGebiß, dunkeln, glänzendenHalss_
�child,leben im Holz. Die Verwandlung im Holze
in mit Spänen durhwebten Hül�en.Die Spinner
ohneZunge, die Unterflügelbreit, die Fühlhörnervon

den andern ver�chieden,der lange Hinterleibgatweile
E Haarringe.

4.4. Wurzelraupen.L. radicivorae. Schmalflü-
bee Spinner. B. lanceolatae. Die Raupen fa�t-

nat, mit glänzendemKopf: und Hals�child, wohnen
unter der Erde, Die Verwandlung unter der Erde
in mit Erdkörnern vermengtenGeweben. Die Spin-
ner ohneZunge,kurze,gezähnteFühlhörner, �chmale,

 �pigeFlügel.
F3 15,
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As Scheineulenraupen. ULBUE aas
rige Spinner. B. hi�pidae,Die Raupen�ind
nacfc, mic rundlichem,halbver�te>temKopfe, nach
der $ängedes Leibes fünfhelleStreifen. DieBer«
wandlungge�chichtunter der Erdein einerHöhle. Die
Spinner ohneZunge, und voll �tärkererHaare; le�îndklein. -

16. Schein�pannraupen,L. geometriformes.Gros-

zähnigrepinner. B. erolae. Die Raupen nackt,
mit gewölbtem,\ vorragendem Kopfe, langem feinge-
�trei�temLeibe. Die Verwandlung an der Erde zwi-
�chenBlättern in leichten Geweben. Die Spinner
haben merkliche Fühl�pigen,die Flügel am Jnnen-
rande �tarkausgezahnt.

17, Buckelraupen. L. gibboße. KRückenzahnigte
Spinner. B.B. dor�odentatae,Die Raupennat,

mit �tumpfemKopf, hohenBauchfü��en.
-

Die Ver-
wandlung in einem von Bläctern und Erde durchs
webten Gewebe. Die Spinner habenkleine Zungen,
�chopfigtenRücken , -der innre Winkel der Uncerflügel
brandfle>igt, die "Oberflügelam Junenrande mit

einemZahn.
AE
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bd.Raupen mit vierzehnFü��en.
18. Gabelxaupen. L. forcatae. Facken�triemigte

Spinner. B,. flexno�o�triatae. Die Raupen ohne
Schwanzfü��e,der Hinterleibendigt�ichin zwo Spißenz,

*

die Verwandlungin einer harten rundlichtenHül�evon
Holz�pänenzu�ammengeleimt,Die Spinner ohne
Zunge, wollige Vorderfü��e,mit za>igtenQuerlinien
bezeichneteFlügel.

19. Spigraupen. L. cu�pidatae.Spannerfórmí-
ge&pinner. B. geometriformes.Der Hinterleib

N derRaupen ohneFü��e,läuft in eine einfacheSpiße
aus, der Rücken hörig; die Verwandlung zwi�chen
zu�ammenge�ponnenenBlättern;die Spinner ohne

Zunge;
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Zunge; dieFlügel�ichelförmigi grenzenan dieSpann«
me��er.

;

E

c. Raupen ohne�ichtbareFlügel,

20. Schne>enraupen. L, Limaciformes. YWDilers
_- fórmige Spinner. B. Tortriciformes. Die Rau-

pen länglich,halbrunderhoben, �iebewegen�ichver-
mittel�tzwoer unten an den Seiten nach der Längedes

Leibes laufendenBla�en,mitderen kflebrichtenFeuchtig-
Éeit �ieauch ihren Weg bezeichnen. Die Verwands«

lung ge�chichtin einer eyrunden harten Hül�e,Die

Spinner find ohneZunge, habeneinen wolligtenRús
>en, und �indden Wicklernähnlich,

11, Œulen. Noduae,

a. mit vierzehnFü��en,
:

1 Afcergabelraupe. L. tentaculata, Zalbeetámmte
Œulen. No. �emipedtinata.

- Die Raupe ohne
Schwanzfü��s,der ge�chmeidigeLeib geht in zwo

Spisen aus, Die Verwandlungohne Gewebe unter

der Erde. Die Eule hat einen rauhenRücken,und"

zur Hâäl�tegekämmteFühlhörner,

6. mit �ehszehnFü��en.

2. Schein�pinnerraupen.L. bombyciformes. Dùs

_�tereŒulen. N. nubilae, Die haarigen Raupen
den Spinnraupen ähnlich, die Verwandlungüberder

Erdein einem dichtenGewebe. Die Eulen grau, mit
einem Ringfle>.

3. Spindelraupen. L, fu�iformes, Schabenartige
Æulen. !7. tineiformes. Die Raupen háarigmité
fleinem Kopfe. Die Verwandlung in einem - nicht
dichten Géwebe an der Erde. Die Eulen habendünne

teiber , zarte Flügel, die obern �chmal,ohneNieren-

fle>, die untern breit , gefalten,
JI4 1 4
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Eta uen L. rhomboideae. BichrmfüicFen-
Ponle Œulen. N.pyralidiformes.Die Raupen

voll feiner Haare, der Kopf �chmalder Leib in der

Mitte am breite�ten,Die Verwandlung in einer von

abge�chälterRinde zu�ammengezogenenHül�e.Die

Eulenhabengrau�che>igteFlügel,

5. Dünnhaarraupen. L. pube�centes.Schefigte
“Eu N, variegatae. Die Raupe hat wenige,

etwas lange Haare; die Verroandlungin einem dich:
ten Gewebe an der Erde; die Cule har einen böcfrig-
cen Rücken, grünlicheoder �itbergraueFlügel mit
�chwarzenStrichen und wei��enFieeken.

6. Rinderaupen. L. corticinie. Fleckigte Eulen.
N. maculatae. Die na>te Raupe den Baumrinden

ähnlich, auf dem Hinterleibeeine Erhöhung. Die

EA
unter der Erdein einer eyförmigenHôs«

; die Eulen �che>igt, auf den Flügelneinige hellereN und Wellenlinien,

7. VWellen�trichraupen.L. undato�lriatae. Glân-
zende Œulen. N. familiares. Die Raupen auf dem

_

Rücken eine wellenförmigeLinie; die Verwandlung
an der Erde in einem mit Erde Ser eR Ge�pinn-
�e;die Eulen �taubfarbigeglänzendemit vermi�chten
Wellenlinien quer be�ezteFlügel.

Schmalftrichraupen. LEL,tenuiflriatae. Graus
�che>igreLulen. N. gri�eovariae.Die Raupen

na>t , grünlich, an den Seiten einen bleichenStrich.
Die Verwandlungunter der Erde în einigem Gewebe.
Die Eulen graue, mit gelbgemi�chteund dú�ternWel-
‘lenlinien be�ezceOber�lügel,

9 Tygerraupen.L. variegatace. BKappenhbal�igre
“

Œulen, N. cúcunllaètae. Die Raupen nat, c{óôn'ges
fle>t; die Verwandlungunter der Erde in einer dicht

durchwebtenErdhül�e,HSEulenhabeneine zuge-

�pizte
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ue Halsfappe,hnials,zuge�pizteOberflägel,
lange Kollzungen.

10. Rie�e!xaupen.L. albo�parlae.
‘

A olzfarb queEs
©

len. N. lignicolores. Die grünenRaupen haben
helletängs�îtreifenund wei��ePunkte. Die Verwand-

lung unter der Erde in dünnen Geweben; die Eulen

_ habenlange, �chmale,holzfarbigeOberflügel.
11, SprecLenraupen. L. albopundtatae. Geradege-
�trichreLulen. N. redvlineaiae. Die grünenund

bräunlichenRaupenna>t, mit hellen Längsfreifen
und weißlichtenPunkten, Die Verwandlungunter der

Erdein einer Höhlung. DieEulen röthlichgrau mic

zwey.von hellerntinienumzogenenFlecfin,
IA Seiten�treifraupen.L. albilateres.&Schvoarz-

cggezeichneteŒulen. N. atrolignatae. Die grünen
oder braunen Raupen habenan den Seiten einenbreiten

wei��enStreif, auf jedem Ringe ein paar �chwarze|

Striche oder Punkte. Die Verwandlung unter der

Erde in einer Erdhül�e,Die Eulen am Uncterrande
der Oberflügeleine hellegefrümteQuerlinie, am Au�e

. �enrandezu�ammengeflo��ene, �chwarzePunfte,
13, Œrdraupen. L. teiricolae. Gemeine Æulen.

N. ru�ticae. “Die Naupen dunkel mit verwi�chten

grauen Streifen; �re��ennur des Nachts, Die Ver-

wandlungunter der Erde in'ciner Höhle; die Eulen

dunfel, mit einem Zapfenfle> zwi�chenden zwey ge-

wöhnlichen; einige Me habengekämmteFühle
höôrner,

14. Breit�ireifraupen.I largn�triatae.
“

Ja�pisfar-
bigte Eulen. N. veuo�ae.Die Raupen mic breiten

hellenStreifen ; die Verwandlungunter der Erde. in
ciner Höhle; die Eulen habenangenchm vermengte
Farben , auch einigeden Zap�enfle>.

1G, Schräg�triebraupen.L. obligno�lriatae,Dreys
fletiqie Eulen, N. trigonophorac. Die naten

8/5 Rau-
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Raupen mit bleichenLängsftreifen, und auf allenRin-

gen �hrägeStriche, Die Verwandlungunter der

Erde in einer Höhlung.Die Eulen habenauf den Ober-

flúgelnein nah dem Junenrandezu in eineSpiße aus-

laufendes breites Querband, :

16. Viel�ixichraupen.L, ar@oßriatae,Tagliebens
de Eulen. N. heliophilae. Die na>ten Raupen mit

„abwech�elndentángsNreifenzdie Verwandlungunter

der Erde in einer Höhlungzdie Eulen einfarbig, ohne
die gewöhnlichenFleen

:
oft

ei

ein wei��es‘Zeichenin
der Mitte.

17. GHals�cbildraupen,L. feutellatae. Rötblichs
braune Œulen. N. badiae. Die Raupen nat, ne-

'blicht grün oder braun, der Hals�childund die

Schwanzklappe�chwarzmit zwey bleichen Linien; die

Verwandlung unter der Erde in einer Erdhúl�e.Die
Eulen �chmalé, �tumpfe,braune Oberflügelmit uns

deutlich ge�chwungenenQuerlinienund einer Reihefete
ner Punkte am Untenrande.

18. Zleichkopfraupen.L. ochrocephalae. Golds

gelbeEulen, N. anreolae, Die Raupenhaben einen

bla��enKopf,zarteFarben;die Verwandlung unter

der Erde in einer Erdhúl�e,Die Eulen gelbeEflugelmit rothbraunenZeichnungen,

19. Mordraupen. L.lacvicidae. Gewä��erteEu-
len. N. nudatae. Die Raupen habeneinen dunkeln

Kopf, �chwarzeFlefchen , fre��endie �{wächeren.
Die Verwandlung an oder unter der Erde in {was
hen Geweben; die Eulen haben gewä��erteZeichs

nungen.

20. Grabraupen. L. firtivae, KleineŒulen.N

pulillae. Deren Raupen no mei�tunbekannt �indz
die Eulen �indklein, die Oberflügeldü�ter,mit einem

Querband und wellenförmigenStrichen.am Jnnen-
rande.

/

31°
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21. R
L. curvilineatae. Zwoep-

(

deucige Sulen, N. aequivocae. Die wenigen be-

fannten Raupen �ind�chlankmit �chwarzenPunkten
und bogenartigentinien. Die Verwandlunggè�chichtun-

ter der Erde în einer hartenHül�e.Die Eulen haben
breitere Oberflügel, wodurch �ieden Spannern ähn-
lich werden ; fliegenauch beyTage; die Farbeder Un-

terflügeli�tweißund�chwarz,

6424 Franzenraupen.L. ciliatae. Ge�chmüctceŒu-
| len, N. fe�tivae. Die Raupen�ehender Baumrinde

__ âÊÈhnlich,haben auf dem achtenRinge eine Wul�t,
Und auf dem eilften eine zwey�pibigeErhöhung; die

zwey er�tenPaar Bauchfü��e�indkleiner. Die Ver-

wandlung über der Erde in zu�ammenge�ponnenen
Blättern, Die Eulen habengezähnte, breite, flach-
liegendeFlügel,mit zakigten O undBâns
dern,

23. Afrer�pannraupen.L. ES Blens
dende Œulen. N. �ubmetallicae.Die na>ten Raus

pen habenauf dem vierten oder fünftenRínge einen

Fle>, ihr Gang ift den Spaanern ähnlich.Die Ver=
wandlung ge�chichtiu einem weißlichenGewebe. Die .

Eulen haben einen hohenRücfen�chopf, dunkle glän-
zende Unter�lügel, und auf den Obern einen fal�chen
Schein einge�treuetenGoldesoder Silbers.

y. mit zwölfFü��en.

24. Salb�pannraupen.EL.�emigeometrae.Reiche
ÆŒulen.N. metallicae. Die Raupenhaben nur

zwey Paar Bauchfü��e,und �indim Gehenden Span=
nern ähnlich, Die Verwandlung in einem weichen
Ge�pinun�tezwi�chenBlättern. Die Eulen auf den

Oberflügelnfilberneoder goldeneFle>enoder Scriche.

25. Schlangenraupen.L. �erpentinae.Spanner-
fôrmigeŒulen. N. geometriformes. Die Raupe
hat zwey Paar Bauchfü��e,von denen das er�tekürzeri�5

�e



�ie i�tnat, �chlank,bräunlich,über den Kopf ge-
_

�treift, Die Verwandlung in der Erde in einem mit

Erde vermi�chtenGewebe, Die Eulen habenbreite

Oberflügel, dü�treZeichnungenPIESdie gewöhnlichen
Nierenfle>e.

TI. Spanner. Geometrae,

æ. mit zwölfFü��en.
1, cGalbeulenraupen. L. �eminoQuales, Doppel�treis

figre Spanner. Géometr. bi�triatae, Die Raupen
mit einem �tumpfen,etwas Ss Kopfe und breit

gedrücftemteibe , das vorder�tePaar Bauchfü��eÉleîs

ner. Die Verwandlungunter der Erde in einem

lcichten Gewebe. Die Spanner blos, mei�tgrünlich
mic dunkeln und hellenQuer�trichen.

ß. mit zehnFü��en, ;

2, Schoßraupen. L. �toloniformes. Weiß�triemig-
te Spanner. G.albolineatae. Der Kopf der mei�t

grünenRaupen i�tin zo röthlicheSpiben ge�palten,
zwo andre auf dem näch�tenRinge; die Verwandlung
in einem durch�ichtigenGewebe. Die Spanner größe
tentheilshellgrúnmit wenigenwei��enWellenlinien. -

3. Rinderaupen. L. corticinae. Spinnerfórmige
Spanner, G. bombyciformes. Die Raupen haben
die Farbe der Baumrinde , �indden Tag hindurch un-

beweglich; der Leib i�tüberallgleich di>, der Kopf
vorne plact abge�chnitten, oft oben ge�palten,zuweilen

-

fa�tzweyhörnig,Die Verwandlung unter der Erde
in einer Höhleden Winter hindurch. Die Spanner
�ind�ehrwolliat , haarig , dü�ter,die Fühlhörnerder

Männchen�tarkgekämmt,am Ende bor�tenförmig.

4. Srengeiraupen,L. pedunculares.ZacFen�trie-
migte Spanner. Ph. G.crenatoftriatae. Die Rau-

pen überall gleichdi>, etwas �chlanker,oftgrünlich,
der

-
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der Kopf vorne abge�tuzt,oft ge�palten.Die Ver-

wandlung unter der Erde. Die Spanner habeneinen
dünneren Leib, breite, lichtgraueFlúgel, o�tmit dun-

feln, jacfichtenauch wéi��enQuér�trichen. |

5. FSweig�choßraupen.L. �orculiformes. Gerad-

�treifigreSpanner. G. redtofa�ciatae. Die Raupen
�indjungen Baumä�tenähnlich;der Leib gegen den

Kopf ge�chmeidiger, auf dem leztenRinge zwey kleine

Spißen.Die Verwandlung an der Oberflächeder

Erde. Die Spanner habenauf den Oberflügelnein

Paar gerade Quer�treifen.
-

6. Ae�teraupen.L. ramiformes. Fackenflüglichte
Spanner. G. angulatae.Die Raupen kleinen Ae�ts

“chenáhulich,da der ¿eib fleineWarzen, Auswüch�eund

Spißenhat. Die Verwandlungüber der Erde zwi-
�chenBlättern in einem geringenGewebe. Die Span-

nerhabenzackichte,ungleichausgezac>ceFlügel,die �ie,
wie die Tagvögel, im Ruhe�tandeetwas zu�ammen

geneigttragen.

7, Srreiferaupen. L. ftriatae. Staubigte Span-
ner, G. pulverulentae. Die Raupen haben nach der

Längedes Leibes breite, oft unterbrochneStreifen von

hellen Farben, Die Verwandlung unter der Erde,
doch nicht tief in einem geringenGewebe. Die Span-
ner haben runde, mit dunfeln ON be�prengte
Flügel.

$. Srcrichraupen. L. �trigillatae.id bindéSpan-
ner. G. alternanies. Die Raupen haben auf jedem
Ringe hochfarbigte�chrägeSeiten - oder Rücken�trie
che. Die Verwandlungüber der Erde bald frey,
bald in einem geringenGewebe. Die Spannerhaben
mic dunfeln Punkten be�treuteFlügel, da oft dunklere
Quer�trichehervorblicken.

9. Walzenraupen. L.rigidae. SbitateSpan»
ner, G. umbrolae. Die Raupen �indrindefarbig

glatt,



“glátf,chlindri�ch,7 �teif; auf jedem Ringe�ehenzrvei
Paar Punkte, auf demeil�ten zwò Spißen. Die
Verwandlungunter der Erde; die Spanner �ind
�chwarzgraumit undeutlichenWellen�treifenund einer

Reihe {hwärzlicherPunkte.
1. Scheineulenraupen. L. noQuiformes. We�llen-

itriemigte Spanner.G. undatae. Die Raupen
dik, furzleibig, grün,mit bleichenLängslinien.Die
WVerwandlungunter der Erde; auf den Flügelndet

Spanner �tehenviele gleichlaufendeWellenlinien.

i1. Runzelraupen.  L. rugolae. Wiittel�treifigté
Spanner. 6G. inedite Die Raupen kutz
und dí>, die Hauc voll Querrunzelñ, bleih. Dies
Wetwändlüngunter der Erde, Die Oberflügeldet

Spanner voll wellenförmigerQuerlinien,die haupt«

�ächli< im Mittelraume gehäuft�ind,und dadur<
eine Art von Binde bilden,

i 2, Schuppenraupen.L. �quaimo�ae.MŒE�treifigzs
té Spañner. EG: angnlatofa�ciatae.Die Rauvpeti
furz, breit, auf dem Rücken durch álle Ringe Halbz
zirkel.Die Verwandlungzwi�chenBlättern în getingert
Geweben nahe an der Erde, Aufdem Mittrelkaumedes

Oberflúgelhät der Spannerein dunkelesy e>igtesQuerband,
iZ. Zeichénraupen;_L. �igriatae;Halb�treifigte

Spanner. EG: fubfa�ciatae. Die Raupen �indhell,
mit rothen und �chwarzenFleen auf dem Rückens

Die Verwandlungge�chichtin einem leichtenGéwebe,
Die Spanner häbenwei��eOberflügel, auf denen ein

unvollfómrines; dunkles Querband:

i Sprecklénraupèn.L: punctatae;Æinfarbigté
Spannex,. G: unicolores: DieRaupehateinen fleiz
nen Kopf, der Leibif in der Miccedi>er, mit eini«

gen Punkten, Die Verwandlungin einenigeringéti
Gewebé: DieSpannerhabeneinfarbigeFlügel:

iz:
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15. Fadenraupen. L. filiformes. ogefraine
Spanner. G. arcuat o�triatae. Die Raupen dünne,

fadenförmig.Die Verwandlungunter der Erde in
. einer Höhle. Die Spanner �indweißlich,überalle

Flügel�tehendunkle Quer�iriche, zwi�chenwelchen ein

�chwarzerPunkt, und gegen den Unterrand eine Reihe
rundlicherFle>en, Die gal �indoft ecwás

|

eig.

IV. Lichtmücken,Zün�ler:Pyralides.

1: Lang�chnauziateZün�ler,Pyral.longipalpes,
2, Rurz�chnauzigtedün�ler»,Pyral, brevipalpes:

V, Blatctwicfler, Tortrices.

x. grüneBlartwicfier, Tortrices virides.

2. metalli�cheBlattwickler. Tortric. metallicae:

3, gelbe Hlatrwickler, Tort: flavae.

4. braune BlaccwicFler: Tortr. ferrugineae:
5, graue BlacttwicElex. Tortr: cinereae:

6. dú�treBlatewickler, Tortr: ob�curae:
YI, Schabéèn., Tineae.

1, Schein�pinner�chaben.Tin. eS
2. Gerad�chnäuzigreSchaben, Tin. diredtipalpes:
3. Rrumm�chnauzigteSchaben. Tin. recurvipalpes;
4. Schnauzenlo�eSchaben. Tin: impalpes:

VI: Gei�tchenoder Federmücken,Alucitae:

So �charf�iinnig die�eEintheilung i�t, und y �ehëes zu

wün�chenwäre, daßman das ganze Sy�temauf �ölcheWei�e
auf die ganze Marurge�chichtedet Ju�eftengründenkönnte

z

-

�ounbequemif �iedoh auf der andern Seite, theils weil �ie
�oweicläufigi�t, theils weil �ie�ichäuf�ovieleHhpothe�en
gründet, da man �oviele Raupen, die nian noch gar nichk

kennec,MS�oannimmt,als müßten�ienach der Vor�chrift

| be�chafs
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be�chaffen�eyn, Fede neue Gain i�tal�ofähig, dies

ganze Sy�temumzu�to��en.Män múßteal�oer�talle Rau-
penarten in der Welt neb�tihrer Verwandlungkennen, ehe
eine �olcheEinctheilungeartihre be�timmteGewisheit haben
fann; und da dies unmöglichi�t,�obleibt es �ichererund be�-
�er,dieIn�ektenbey ihrer Cla��ifitationnur in ihremvoll-

fommnenZu�tandezu betrachten. :

___ Ær�teHorde.

Arla��)e,mit weit auegedehntenFlügeln. Attaci.

1, Der Halbmond.
Phal. ( Attac.) Luna.

Kupfert. Jú�.XLVI, A. 1.

Ein wahres Mei�ter�tückder Natur, Die Flügel des

Schmetterlingshabenein �anftesgrasgrün; die Oberflügelha-
ben einen breiten purpurfarbizenOberrand , auf der Mitte des

Feldes �tehtein durch�ichtigerHalbmondfle>.Die Unterflú-
gel�indlang ge�chwänzt,init einem �chmalenPurpurrand, und

einem durch�ichtigenMondfleckin der Mitce. Der Leib i�t
au��erordentlichweißwolligt,wie die fein�teBaumwolle; die

Bru�khat vorne einen breiten Purpurftreif,und ebendie�eFarbe
haben auch die Fü��e.Ofc i�tdie�erSchmetterling fa�tnoch
elnmal fo groß, wie un�reAbbildung, in�onderheitdas ‘Weib.

cen, Er’ ij: �owohlin Oft - alsWe�tindienzu finden,

2. Semiramis.
;

Phal. ( Attac.) Semiramis.
“

Kupfert.In�.XLVI A 2,

i Einer der �elten�tenund �brdeebäi�tenSSnietréilinae
Die Flügel�indrôthlichweiß, mit grauen und braunen unor-

dentlichenZeichnungen, Die Unterflügelhabenaufder Mitte

einenÉleinen,durch�i(agesSled,und

E
in zwey �ehr

dünne



i

In�e EVT AL

%

Tha amn

der Ib rrBned..

ES
RD





[
|

In�ect. XLNI.A. 2.

E

E







Ja�cetXLVI A 5 |

Fhalaena Attac H esperusm1Nor,Cr am.

der RIBHE feperus

296.





S

LA

Wks:

GE

df

Tnlect XENE DA:

Fig. 1, Phalazt R onb. CymeBN Cr.

> 2 4
. Mori

der Ie aden vogel

,
Ls

297.



AS a |

j 89

dünne Schwänzeaus, diedreymallänger�ind,als die Flügel
�elb�t,und am Ende wiederbreiter , fa�t�chaufelförmigwers

den. Die Raupelebc vom Zuckerrohrim �üdlichenAmerika.

Zi Der kleine He�perus.
Phal. ( Attacus) He�perusminor.

Kupfert. In�.XLVI. A. 3.

Ein überaus �chönerSchmetterling aus Amerika. Die

Flügel�indbraunpurpurfarbig mit dunkeln {warzen , bogigs
ten Quer�treifenund wellenförmigentinien an den Rändern;z
auf jedem Flügeli� ein gro��er,durch�ichtiger,glasartiger
Fle; die Oberflügel�indetwas �ichelförmig,doch nichr �o

�tarf,wie beym gro��enAtlas, den er �on�tähnlichi�t;die

Uncerflügel�indrund; unten i�tder Schmetterling fa�teben �o
gezeichnet, wie oben. Die Raupe �ollglatt. �eyn,und auf
Citronenbäumenleben. E

:

_ZroeypteHorde.

“Spinner, Bombyces,
|

di ohneSpiralzunge, mit Wendeflügeln,
:

4. Cynira.
Phal. ( Bomb.) Cynira.

Kupfert. In�,XLVI, B. 1. Fig. 1.

Die�eFamilie hat Wendeflúgel, das heißt,die Obet«

flûgel�tehen�chief,�odaß �ieau��erhalbdachförmigherunter
- hangen, die Uncerflügelaber �tehenhorizontal, daher�ieunter

den Au��enranddec Oberflügelhervor�tehen.Die Farbe die-"-

�esAmerikani�chen-Schmetterlingsi�kgelb; auf den Oberflüs
geln �tehenzwey dunkele Quer�treifen,

und auf der Mitte drey
dunkle Ringe neben einander ; die dunkeln Streifen �eben�ich
auch auf den Uncerflügelnfore. Er i�tin Surinam zu Hau�e.

Gem. Yaturg, VII.B.2tes St, G 5. Der
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5, Der Seidenvogel.

Phal. ( Bomb.) Mori.

Kupfert.In�.XLVI. B, 1. Fig. 2. /

Der Schmetterlinghaégar nichts in dieÎles fallendes,
da er nur weißmit einigenbräunlichenWellenlinien i�t,De�to

wichtiger i�tdie Raupe, welcheunter dem Mamen des Seidens
vourms bekannt genug i�t; franz.Vers a Soyez;engl.Silkwormsz
ital, Bombyciund Bigatti da Seta; �pan.Galias della �oda.

Eine voll�tändigeBe�chreibungdes Seidenbaues kann wohl
keiner in einer furzen Einleitung zur Jn�eftenge�chichteerwars

ten, zumal da �chonin Schulbüchernund ökonomi�chenSchrifs
ten Nachrichten genug vorhanden�ind. Für Anfängermag
al�onur folgendeszur Nachricht dienen. Der Seidenwurm

i�teigentlichin China zu Hau�e.Er kommtaus einem kleinen

platten Ey, von der Grö��eeines Hir�ekorns,Ynun�ermHim-
mels�trichmußman die Eyer im Keller kühlzu erhalten�uchen,
weil �on�tdas Räupcheneher auskriechen würde,als die Maul-
beerbäume Bläcter getriebenhaben. Die unbefruchtetenoder

untauglichen Eyer fallen ein, und �indleere Hül�en;die guten
Eyer haben oben in der Mitte ein dunklesPünktchen, und hier
frißt �ichdas Räupchendur. Man füttertdie Raupen mit

Maulbeerblättern,welche �orgfältigabgetrocnet werden mü�e
�en,�on�tbekommen �iedie Wa��er�ucht; man kann �ieauch
wohl mit andern Blättern z. B. vom Salat, Wein�töen2c.

_

beym Leben erhalten, aber �ie�pinnenalsdann nur grobe,
�chlechte,und nicht zu�ammenhangendeSeide. Die Raupen
�indweiß oder grünlich,von feuchter Natur, voll Schleim,
und mit einer �ehrdünnen Haut bede>t. Mach mehrerenHäu-
‘kungenund erreichter völligenGrö��ewird er gelblich,�hrumpf«
lich , und �pinner�ichin eine eyrunde Hül�eein, Nach 20

Tagen wird er in der�elbenzur Puppe; das Ein�pinnenge�chicht
ohngefährim Augu�t,Nach 4 Wochenbeißt�ichder Schmet-
terling durch, paaret �ichgleich, legt Eyer , und �tirbt.

- Die
Hül�enal�o,welchezur Seide gebrauchtwerden �ollen,mü��en

_in eine

Re HitegebrachtO damítdie Puppe�terbe,

weil
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weil eine durchbohrteHül�ezumAbha�pelnuntauglichi�t, Die

Hül�ehat au��erhalbeine unordentliche, wolligte Seide, die�e
wird abgezogen, und die Fioret�eidedarausgemacht; alsdann
wirft man die Hül�enins Wa��er,�chlägt�iemit Rüthen �o
�eßen�ichdie Enden der Seide an die�elbenan, die man alsdann

weiter abha�pelnkann. Jm Gro��en�inddazu be�ondreMa

�chinenund Mühlenerfunden. Eine Hül�evon drittehalbGran
am Gewicht be�tehtaus einem 900 Fuße langen Faden, und

man hat berechnet, daß ein Pfund reine Seide zweytau�end
Hül�enerfordre, Dreymnal hundert tau�endRaupen ‘erfordern
zehnPer�onenzur Wartung, und in Frankrei) �ollen�ichzwey
Millionen Men�chenmit dem Seidenbau be�chäftigen.

Seidenbau, Daßder�elbein Chinaund Per�iénbe��erges

rathe, ‘als beyuns, i�tleichtzu �chlie��en,da es das Vaterland �o
wohl des Seidenwurms als des Maulbeerbaums i�t, Lezterer
mußnothwendigin un�ermfälteren Clima ausarten, welches- -

�ehrviel Einflußauf die Seide hat, Jn China i�tdie Seide

wohlfeiler, als Wolle, zumalda es dort eine Art Seidenwürz

mer giebt, die wild, ohneWartung, �pinnen,und ihreHüi�enan

die Sträucher hängen; die Seide hievoni�tzwar gröber,aber

dauerha�ter,und nimmt feinen Schmuz an. Unter dem Kais

�erJu�tinianowurden die Seidenwürmer durch Möncheaus =

Indien nach Kon�tantinopelgebracht; von da aus i�tder Sele
denbau auch in Jtalien gekommen, und von hieraus hater �ich
mei�tdurch ganz Europa verbreitet , �odaß cr �elb�tin Schwe-

den und andern nordlichen Provinzen etwas getriebenwird.

6, Der Fichtenvogel.
Phal. ( Bombyx)Pini.

Der Schmetterling i�grau , die Unterflúgelbraun, auf
den obern �tehteine braune , zaichte Binde , und ein wei��er
Punkt; das Männcheni�t dunkler, überhauptaber �indFarben
und Zeichnungenbey die�erArc �ehrunbe�tändig.Die baa-
rige, braungraue, am Hal�eblau gefle>teRaupe lebt auf den

Fichten; und ich führedie�eArt haupt�ächlichdeswegenan,

:

G2 weil
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weil die�eRaupe die unglücklicheZer�törerinun�rerFichtenwäl-
der if, die auch �eiteinigen Jahren in die�enGegendendie
mei�tenGehölzeverdorben hat. Die zu ihrer Vertilgungvor-

ge�chlagenenMittel �cheinennoch nicht hinreichend zu �eyn.
Nicht ohneNuten wäre es, wenn man im Augu�t, als zu wel--

cher Zeit die Schmetterlinge ausfriechen, die Schmetterlinge
täglichvon den Stámmen der Fichten durch Kinder wegneh=
men und töôdtenlie��e;denn �ie�ibengemeiniglichunten an den

Stämmen , und bey Tage �oill, daß man �ieohne Mühe
gleich abnehmen fann. Ein Paar DußendKnaben können

täglich viele hundert tódten ,
und ge�chähedies täglich, ehe die

AusgekrochenenZeit gehabchätten,�ichzu begatten, und Eyer
zu legen, �owürde dies zu ihrer Verminderungnicht wenig

beytragen,
7, Der Fichten�pinner.

Phal. ( Bomb.) proce��ionea.

Auch die�eArt thut den Fichten gro��enSchaden; �ie
wird auch Pityoeampa genannt, welchen Namen �chonPDio-

‘�coridesgebrauchthat ; dagegen giebt man einer. andern ähnli-
hen Art den Namen Proceflionea, Die Raupen leben in

/ gro��enFamilien bey�ammen;man findet oft über hundert im

Früßjahrauf den Spißen der Fichten in trichterförmigenGe-
�pinn�ten,die oft 10 bis 12 Zoll im Durch�chnitthaben; ihr
Gewebei� au��erhalbdünn, inwendigdicht , fe�t,und in meh-
rere Zellen abgetheilt, Der Haupteingangi�tam breitern Ende
des Ne�tes,trichterförmig,und hat4 bis 6 Unien im Durch-
‘me��erz er i�tmit einer dichterenArt von Fäden umgeben; an

den Seiken �indnoch einigekleinere Nebenthore, Die mehre-
ren Kammern �indvermuthlih Seitengebäude,wenn das Ne�t
bey zunehmenderGrö��eder Raupenzu klein wird, Bey
Tage pflegen�ie�ichim Ne�teruhig zuverhalten. Des Abends
und Morgens gehen�ieauf die Wanderung aus, da �iedenn

in gro�fenZügenhinter einander hergehen, wie ichvorne pag.’
11,12. weitläufigererzählthabe,_ Sonderbari� es, daß,

, wenn man ein �olchesNe�tin eine gèräumigeSchachtelthut,

a4
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�ieauch în der�elbendes Abends und Morgens über eine Stunde

hinter einander im Krei�eherumziehen,und ihrenWeg mit Seide

beziehen;die Anführerdrängenofe mit Gewalt zwi�chendie

Glieder des engen Raums wegen durch, woraus alsdaun Streit,
Unordnung und Trennung in mehrereHau�enge�hihe.Fan
�olcherProce��iongehn �ieauch gleich�amzu Grabe; nämlich

Zur Zeit der Verwandlungmachen �ielangeZügeüberMauren

und anderen Gegen�tändenweg, bis die Anführerineine zur

Verwandlung bequemeStelle findet, wo �ie�ichin die Erde
*

bohre,und alle úbrigenfolgenihr in die Erde nach. Obgleich
die�eRaupen nicht ohne Haare �ind,�okônnen �iedoch die

Kälte nicht gut vertragen , daher�iebey falter und na��erWits

terung ihr Neft nicht verla��en.y Etwas be�ondersgiftigesha-
ben die�eRaupen an �ich;wenn man �ieauh nicht derührt,
�ondernnur ihnen in der Nähezu�ieht, �obefommt m bald

‘ ein �ehremp�indlichesund brennendes Jucken, welches of mit

einem unangenehmenSchmerz begleiteti�t;gemeiniglichzeigt
es �icham Hal�e,an den Armen und zwi�chenden Fingen.
Es wird durch Reiben immer heftiger, und läuft die arf,
Je mehr man beymBetrachtender Raupen erhiztund �hwibh
gewe�en, de�togewi��erwird dies Jucken erfolgen. Es hält
über achtTagean, und i�tdurch kein Wa�chenwegzu�chaffen,viels

mehr wird es dadur<h noh �chlimmer;auch E��ig,Citronens

�aftund Oel habe ich dabey vergebensver�uche.Nicht allein

die Raupen, �ondernauch die Gehäu�eder Puppen verur�a-
chen die�esJucken, daher man �ienicht mit blo��enHänden
anfa��endarf. Eine Schachtel , in welcher ich viele die�erPup-

“pen verwahrt hatte, verur�acheemir noh nach vielen FJah-
ren ein �olchesJucken, �ooft ich �ieöffnete, ob �iegleïchläng�t
gereinigt war. Ob da��elbedurch unendlich feine.Härchen
verur�achtwerde, die etwa be�tändigvon der Puppe ab�tieben,
und �ichin die Schweislöcher�eßen, i�tnoh nicht gewißzu be-

�timmen;ich habe auch bey der �tärf�tenVergrö��erungnichts
davon auf den jucfendenTheilender Haut warnehmenkönnen; -
vielleicht fönnen es auch aus dem Raupenbalg getretene, vers

tro>nete, und zu Staub gewordeneFeuchtigkeiten�eyn.

G 3 Zu
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Qur Verwandlung�pinnen�ichdie Raupeneine dichte

Hül�eunter der Erde. Die Puppe �elb�ti�tbraun , vorne �ehr
zuge�pizt,hinten�tumpfabgerundetund mit zwey Spißen
be�ezt.

Jm Junio oder Julio des folgendenJahres pflegt der

Smetcerling auszufriechen; doch bleiben auch einigePuppen
noch ein ganzesJahr über in die�emZa�tandeliegen, Der

Schmetterlingi�tgrau, mit braunenwellenförmigenQuer-

�treifenund/einigenFleen auf den Oberflügeln; das kleinere

Männchen /hat viél lebha�tereFarben, Das Weibchen hat
oben am Ende des haarigen Hinterieibes.einen gro��englän-
zendenFle>, der aus �angen,�ehrzarten, �patelförmigen
Schüppthenbe�teht, welche häufigund dicht über einander lies

gen , utd durch die flein�teBewegung �ichlosmachen und um-

her �ti/‘dben.Das Maul hat zwey Schnauzen wie die Feuer-
würmer,(PVyralides)welches �on�tbey den Spinnern �ehr
ungöhnlichi�t; zwi�chenihnen hat das Maul fünf kleine,
�chelenartigeStufen, deren Zweunbekannt i�t,

4 Die Schlupfwe�penund Raupentödterverhinderndie völ.

ge Verwandlung der mei�tenRaupen, weiches cine gro��e

/Wohlthacder Natur if, denn �on�twürden alle Waldungen
/ in furzer Zeit zu Grunde gehen,

8. Der Ringelvogel.

Phataena Neu�tria.
Der Name kommt daher’,weil derSchmetéerling�eine

_Eyer wie einen Ring rings um einen kleinen Zweig legt; und

daher heißtauch die Raupe Ringelraupe. Sie i�die �chäd-
licheZer�törerinun�rerOb�tbäume, und vertiigtzu gewi��enJah-
ren die ganze Hoffnungund Frucht der Gärten. Da der Schmets
terlinggemeiniglichbie hôch�tenSpißender Zweigedazuerwählt,
um �eineEperdaran zu legen, �oi�ihnen gar nicht beyzufom-
men, auch�ind�ie�ehr�chwerzu finden. Man nimmtal�o�ie�elten

 €herwahr, als bis �ie�chonausgefrochenund herangewach�en�ind,
/ da
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da �ie�ichdenn aberauch �chonauf den ganzen Baum herum
zer�treuethaben, Nimmt man al�onicht die Zeit wahr , da �ie
bey falten Abenden �ichin die Winkel der di>ern Ae�tezu vera

�ammlenpflegen, um �iezu tilgen, �owerden �iein kurzerZeit
den ganzen Baum verheert haben, Sie �ind�ehrgefrä��ig,
fre��envon allen Arten der Ob�tbäume,und wenn die�enicht
hinreichen, �omachen �ie�ichauch an die Pflanzen, und bei�«
�en�elb�tden Buchsbaum an, wenn der Hunger�ietreibt,
Im April ‘oderMay „nachdemes warm i�t,fuechen�ieaus

den Eyern , halten�ichanfangs ohnfernihres Gburtsorts in
Ge�ell�chaftauf, �ißenmit über �ichgerichtetemKopfe, und

umgeben �ihmit einem �tarkenGe�pinn�te,Si ziehen �ie
ge�ell�chaftlihdem Futter nah, und rü>en in�onlerheitbey
der Häutungdicht neben einander. Wenn dies ¡e�hehen,-
�uchen�ie�icheinen andern Plaß, und machen nun |hon ein

grö��eresGewebe. Je mehr �iean Grö��ezunehmende�to
weniger halten �ie�ichbey�ammen,und machen auchzulezt
gar fein ge�ponnenesNe�tweiter, Jhre Farbe i�tbiagrún
mit vielen gelbrothen�chwarzeingefaßtenLängs�treifen, und
blauem Kopf; auch �ind�ieÜberall mit feinenHärchenüberge
gen; unten �tehen�echs8zehnFü��e,Zur Verwandlung�uchn

�ie �ichein Loch oder einen Winkel înden Stämmen, Wär

den, Zäunen, oder auh wohl zwi�chenBlätter; da�elb�t�pin«
nen �ie�ieine länglihrunde,wei��eHül�e,die mit vielem

falfähnlichenStaube vermi�chti�t, der aus vertrotneten zähen
Feuchtigkeitenent�teht,

womit die Naupe die Hül�ezu verdichs
ten ge�uchthat, Die�erStaub i�auch etwas gi�tig,und

würde haupt�ächlichden Augen�ehr�chädlich�eyn,Die Puppe
hat nichtsbe�onderes,Mach drey Wochenohngefährkommt

der Schmetterling heraus; vermittel�teiner Feuchtigkeitaus

dem Maule erweichcer die Hül�e,und bohrt �ihauf �olche
Wei�eleicht durch. Die Farbe des Schmetterlingsi�to>er-

gelb; das Männchen hat zwey röthlichbraune,- parallelleQuer-

�iricheauf den Oberflúgeln,das Weibchen hingegeneine brauns-

rotheBinde; überhaupt�inddie Farben und Zeichnungendey
die�erArc �ehrunbe�tändig,�odaßwenigeganz genau mit ens
ander überein�timmen.Da das WeibchenbeymEyerlegen

: G 4 immer
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immer ein Ey neben das andre bringt , und �i<hdabey immer

etwas fortrúcfc,�ofommt es, daß die Eyer in einer �piral=.

förmigenWendungden Biveldgleich�amumwi>eln; eine zu-

gleich mit austretende Feuchtigkeitmacht �ie�ofe�tundglatt,
als wenn �ielafit worden, und �ohart, daß man �iefaum

mit einem Me��everlegen oder La iagen fann, daher �ie
aller Mieerunstros bieten.

6.OhneEpiralzunge,mit abhangendenFlügeln.

9. Fyphinoe,
Fhalaena( Bomb.) Dyphinoe.

KupferIn�.XLVI.B.2. Fig. 1.

UsMida. Der Leibdes SGimetterlltgsi�tgroß,
dif, dunfelblauhaarig. - Die Oberflügel�indblau, mit

einemgelben Rande, auch �tehenüberall gelbe abgebrochne
Bin/en und Flecke. - Auch die Unterflügel�iindblau, mit

einen�ehrzarten , gelbenRande.

//

LO Der Linkus.

/ Phal. ( Bomb.) Lincus.

/ Kupfert, In�.XLVI. B. 2. Fig. 2.

Aus Surinam, Die Fühlhörnerdie�esSpinners �ind
�o�chwachbefiedert , daß-�iebor�tenartigaus�ehen.Der Leib

i�tgelbhaarig.DieOberflügel�inddunkelbraun,fa�t�chwarz,
mit einem breiten,gelben Au�fenrande;

+ der FJanenrandi�aus«

ge�chnitten, �odaß er oben in eine Spie ausläuft , welche
über die Uncerflügelvor�teht,Die Unterflúgel�indbis auf

“

die Mitte gelb,. alsdanun braun�chwarz, und der äu��ereRand
i�twiederE

11, Die
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. Die Stammmotte.*

halen ( Bomb.) Di�fpar.
Derlateini�he Name �oll-auf die gro��eVer�chiedenheit

an�pielen, ‘die �ichzwi�chendem Männchenund Weibchen �o»

wohl in An�ehungder Grö��e,als auch der Farben befindet,

4

Derdeut�cheName zielet darauf, daß die Raupe �ichan den

Stämmen der Ob�tbäume�ehrzahlreichaufzuhalten pflegt.
Die�eRaupe i�t�ehrgroß, und eine großeVerwü�terinder

Ob�ibäume, am mei�tender Apriko�en- und Pflaumenbäume.
Sie hat nah Verhältnißeinen �ehrgro��en, gelblichenKopf;
im übrigeni�t�ie�chwarz,rauhhaarig, warzig; auf dem Rúk«

fen �tehenzwey blaue Flecfeneben einander auf jedem der vier

er�tenRinge, und auf jedem der �echsfolgenden�tehtein Paar
rother Flee. Sie kriechen im April oder May aus, halten
�ichnicht in ge�chlo��enenGe�ell�chaftenbey�ammen, es �ey
dann, wenn es �türmtund regnet, da �iedenn an der Seite
des Stammes, die am mei�tenSchußhat, zu�ammenkries
chen.  Jhr Wathsthum i�tetwas lang�am,ob �ie-gleichViels-

frä��e�ind.Zur Verwandlung�uchen�iedie Höhlungenin den

Baum�tämmen,
oder andre Winkel, und machen nur eín

lo�esGewebe, de��enZweckblos die Fe�thaltungder Puppei�t.
Die�ei�tdi>, nah Verhältnißkurz, hie und da mit weißli-
chen Haarbü�chelnbe�eze.Sie i�t�ehrlebhaft, und bewegt
�ichbey einigerBerührungeine geraume Zeit auf das �chnelles
�téin einem Krei�eherum. Yunvier Wochen kriecht der

Schmetterling heraus, wovon das . Männchen nicht groß,
braungelb, auf den Oberflügelnmit vielen �hwarzgrauen,
zacfigtenQuerlinien wellenförmiggezeichneti�t,und �tarkges
fiederteFühlhörnerhat. Da man bisweilen , obgleichhöch�t
�eltenMännchen findet, die ein gefiedertes, und ein bor�tenar-
tiges, glattesFühlhorn.haben, �oi�man auf die Vermuthung
gekommen, daß dies etwa Zwoiccerwären; jedochi�tdies wohl:

noch nicht bewie�engenug; man hacdies auch noch bey einigen
wenigenandern Arten gefunden, Das Weibchen i�tfa�tnoh
einmal.�ogroß, �hmußkigweiß, mit einigenzaigen , wellen«

förmigen,�chwarzenQuer�trichen,Das PnpGeni�tvom
: G5 Abend
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Abend an überauslebhaft, das Weibchen aber �chrträge.
Bey der Begattung - fiz das Männchen etwas zurückneben

'

dem Weibchen nach einerley Richtung zu. Das Weibchen
"

legt bald drauf eine �ehrgro��eAnzahlEper in einen Haufen
über einander an den Stamm der Bäume , überzieht�iemit

einem braunen, filzartigenWe�en,und �tirbtgemeiniglich
über den Eyern vor Entkräftung.Esbrauchdazu die Haare,
womit der Hinterleib �ehrdichtbe�ezti�t, Die�erUeberzug
wird �ofe�t, daßdie Eyer vor aller Unfreundlichkeitdes Wets

ters hinreichend ge�chüzt�ind. Nicht nur die Obitbäume,
�ondernau Eichenund ndenwerden vondie�erRaupenart

�ehrgeplagt.

y. Dhne Spiralzunge,' niederhangendeFlügel, Kamm-
rü>en,

12, Der Weidenbohrer.
Phalaena ( Bomb.) Coffus.

Es i� niht unwahr�cheinlich,daß die Raupe die�es
Schmetécrlingsder bekannte Coflus der Alten �ey,der von

ihnen gebraten und für einen gro��enLferbi��engehalten wurz

de. Die Raupen leben nicht von Blättern, �ondernvon vers

faulten Dingen, daher �ie�ichgemeiniglih unten an den

Baum�tämmenzwi�chender Rinde und dem Holzeaufhalten,

y

“auchbohren �ie(ih �elb�tins Holz hinein; man findet �iean

Eichen, Weiden, auch Ob�tbaum�tämmen.Jhre Ge�talt
weicht ziemlichvon der gewöhnlichenRaupenge�taltab; �iei�t

ziemlichplatt, flei�chig,glatt, blaßgelb,mit einem ‘breiten
_ dunkelrot hen Screifúber den Rücken,der aberer�tim heran-
gewach�enenAlter er�cheint,Sie wirdan vier Zoll lang ;

vornei�t �ieam breite�ten, und wird nach hinten zu �chmäler,
wie �olchesfa�tbey allen �ich‘in Holzeinbohrenden¿arven bes

merfc wird. Der Kopfi�tglänzend,�hwarzbraun,hart, das

Maul hatein �tarkesGebiß. Das Halsgelenfi�tdas breites

�tevonallen, und hat oben auf der ie einenbraunen,har-
ten,

#
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ten, hornartigenSchild, welchesgleichfallsdenmei�tenHolz-
würmern eigen i�t. Sie �ezt�ich,wenn �ieangegtiffenwird,
mit ihremGebiß, und mit einem aus dem Mäule �prüßenden
rothenSafte zur Wehre, Lyonec, der �ichmit der Anatomie
die�erRaupe abgegebenhat, fand au��erden Nerven, dufte
röhren, und Eingeweidenno<h-4160Mu�keln. Jhre Lebens-

längeals Raupé i�tlänger,als �on�tbey den Raupen gewöhns-
lich i�t,indem �iemehrereJahre in die�emZu�tandverbleiben.

Wenn �ieeinge�chlo��en�ind,und Mangel leiden, fre��enWW:

einander auf. Zur Verwandlungbohren �ie�ichtiefin den

Stamm, machen �ichda�elb�teine Höhle; von dem Holzmehikle-

benfie �icheine Hül�ezu�ammen, in welcher die Verwandlungzur
Puppe vor �ichgeht, Jm Puppen�tandebleiben �i�ienur einige
Wochen. Der Schmetterlingfriechr aber’ nicht im Stamme

aus, �onderndie Puppe drânget�ichdurchda��elbetoch wieder

heraus, durch welches die Raupe hineingekrochenwar ; zu dem

Ende i�tjeder Ring des Hinterleibesan der Puppenhúl�emir

einer Reihe �teiferStacheln be�ezt, die nach hinten zu gekehrt
�ind; hiemit �tämmet�ichdie Puppe gegendie Wände des“

40chs, und �chiebt�ichauf �olcheWeife immer weiter hinaus.
Wenn�ienun auf �olcheWei�ebis etwas über die Hälfteher-
aus i�t, �o�pringtdie Puppenhaut auf, der S>{metterling
frieht heraus, und die leere Hül�ebleibt im toche �te>en.
Der Schmetterlingi�groß, die Flügel�ind�teif,und haben
�ehr�tarkeNerven , daher �ieim Fiuge ein lautes Sau�enma-

chen, Die Flügel�indgrau, blau und weißbepudert, wos-

zwi�chenunzälige, fleine, dunkle Quer�krichelaufen. Der
Bru�k�childhac eine blaugraue, braun eingefaßtePlatte, die

Fappenförmigin die Höhe�teht, Die Fruchtbarkeit die�es
Schmetterlings i�tgroß, indem man in einem Weibchen oft

an tau�endEyer finder; doch i�tdêèr Schmetterlingnicht �ehr
hâufig; es mußal�odie Raupe viele Feinde haben; vermuth-
lich werden die Krähendarunter gehören, die gerne im Wins«

ter die Stämme der Bäume bèha>en,und da die Raupen

glatt, fett und flei�chigt�ind,�owerden �ieauch den Vögeln
ein appetitlicherSIO�eyn,als die Filzund N

è. Mit
:

\
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_Z. Mié einer SpiralzungeglattemRücken,

13. Der Sybaris.
Phalaena (Bomb.) Sybaris*),

_Kupfert.In�.XLVI. B. 3.- Fig.TL,

Ein O�tindi�cherSchmetterlingvon ganz �{warzerFar-
be, überall mit weißenFleen be�treuet;am Vorderrande
der Oberflügel�tehendrey rotheFle>en übereinander.

14. Credula.
Phal. (Bomb)Credula.

Kupfert. ÎÄn�.XLVI,B.3: Fig. 2.

Die�eramerifani�cheSchmetterlinghat �o,wie die bey-
den folgendenfeine fammartige, �ondernbor�tenartigeFühl-
hörner. Zhre Ge�taltnähert�ichden Spannme��ern.Der

gegenwärtigehat röthlicheÖberflügel, mit mehreren grünlich--

grauen Querbinden , welche wieder mit �chwärzlichenPunkten
be�treuet�ind, die einegelbgraueEinfa��unghaben. Die Un-

terflügelhabenein angenehmesRoth mit �chwarzenFlecken,�o
_wieauch der ganze Körperroth i�t.

15, Pella,
-

|

i

Phalaena (Bomb)Bella.
Kupfert. In�.XLVI. B. 3, Fig. 3.

Auch ein �höôner, amerikani�cherSchmetterling.
“

Die

Oberflügel�indweiß, mit zinnoberrothenQuerbinden , zwi-
�chenwelchen auf dem weißenGrunde �chwarzePunkte �tehen.
Die Unterflügel�indpfir�chblütroth,mit einer {warzen Ein-

fa��ung,und einer abgebrochenen,weißeingefaßtenhalben
Binde.

16. Pris

*) Auf der Kupfertafel!i�tan�tattSybarisganz fal�iCrotola-
riae ge�eite |
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16. Priverra.

Phataena(Bomb)Privera
Kupfert..In�.XLVI. B. 3. Fig. 4

Aus Amerika. Die Oberflügel�indbraun, mit�hma»
len gelblichenLängs�treifen,

und einer gelbenQuerbinde,Die

Unterflügel�indorangegelb,
mit einer breiten , �chwarzenEin-

fa��ung; der ¿eib i�tmit den Unterflügelugleichfarbig,
Dritte Horde.

|

|

Baum�pinner.Hepialus.
Die zudie�erHordegehörigenSchmetterlingehat tinne'

zwar unter die Eulen (No(uae) gebracht; Fabricius hat aber
eine cigneGattung, (Genus) daraus gemacht, welches�ieauch
wohl verdienen, da �itihrem ganzen Bau nach von dén übri=

genver�chieden�ind.Weil �ieaber doch auch unter die Nacht-
vögelgehören, und al�oin �ofern eine Gattung mit den�elben
ausmachen’,�ohabe ich ihnendie�edritte Horde angewie�en.
Das Maul hat haarige und zurückgebogeneFreß�pißen,und

die Zunge zwi�chenihnen i�tam Ende ge�palten.Die Fühl-
hörner�ind�hnurförmig,kurz, bey einigen etwas gekämmt.
Die Flügel�indlang, �chmal,und fa�tetwas zuge�pizt,

17. Rhodope.
- Phalaena (Hepial.)Rhodope.

Seit Án�.XLVI. B. 4, Fig. 1.

Aus Amerika, Die Oberflügel�inda�chgrau,fa�t
�chwarz;die Unterflügelblau , der Rand �chwarz, mit Strah-
len, die über das Blaue weggehen.Kopf und Hinterleib�ind

orangegelb,leztererauf dem Nücken �chwarz,mit blauen Punk-
ten; die Fühlhörner�indgekämmt.

18. Ve-
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18. Venus.
:

Phalaena ( Hepial.) Venus.

_Kupfett. Inf. XLVI. B. 4. Fig, 2,

In der That ein �ehr�chönerSchmetterling, der ¿bar
eine weit an�ehnlichéreGrößehat ,

als es �on�tbeydie�erHorde
gewöhnlichi�t,aber doch die ganze völligeGe�taltder�elbenhat.
Erif �ehr�elten, und kommt aus Amerika. - Die Oberflügel
�indziegelroth, und überall mit großen,gröftentheilslänglich

_„viere>igenSilberfle>en von ungleicherGröße dicht be�ezt.
Die Uncerflúgelhaben eben die�elbeaber doc weit mattere

Farbe. Der Hinterleib und die Füße�inddunkler roth , der

Bru�t�childi�tgelbhaarig,die Fühlhörner�indbor�tenartigund

lang; hiedurchweichet die�eund die vorige Art von den Kenn-

zeichendie�erHordeab, da die Fühlhörnernur furz zu �eyn
pflegen, aber ihre ganze ‘Ge�taltgiebtihnendochhier die �chic>-

_ lich�teScelle.

19, Die Hopfeneule.
|

Phalaena (Hepial.) Humali. |

i

Die Raupedie�eseuropäi�chenSchmetterlingshält�i
in der Erde an den Hopfenwurzelnauf, und thut den�elben
großenSchaden. Sie hat 16 Füße, i�tgelblichweiß,nur der

Kopf und er�teNing �indgelbbraun, mit einer hornartigen
“

Plattez “die übrigenRinge haben kleine , �chwarzeErhöhun-
gen, und ein Haar auf jeder; das Maul hac ein �tarkesGe=

biß, und wehrt�ich,wenn man �ieanfa��en-will. Jm May
macht �ie�ichein Ge�pinn�te,worin fiezur Puppe wird, Die�e
i�tfa�tüberall gleichdi, walzenförmig,an den Enden �tumpf
abgerundet, etwas frumm, der Bauch nach Verhältnißlangz
�iei�t�ehrempfindlich,und macht eine �chlangenförmigeBes

wegung, welches �on�tbey den Puppen nicht gefündenwird,
die �ichnur mit dem Hinterleibezu krümmen pflegen.Der
Kopf hat einigeSpißben,und fünfRinge �indmit �teifenSta-

chelnbe�ezt,dieeben den Dueshaben, als oben beyder Pup-
pe

|
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_ pe des VVeldenbohrers, nämlichvermittel�tder�elben�ich
fortzu�chiebenund durch die Erde zu dringen, um �ichin dr
Freiheit zu verwandeln. Der Schmetterlingkriecht im Fu-
nius ‘aus. Die Oberflúgeldes Weibchen �inde>ergelb mit

rothen Striemen ,
die Unterflügelhaben eine teberfarbe; das

Männchenhat ganz weißeFlügel mit einem �chönenSilber-

glanz. Die FühlhörnerbeyderGe�chlechterbe�tehenaus fur-

zen geförntenFäden,
wovon das lezte Glied abgerundet“i�t,

Die Schenkel der Hinterfüßebeym Männchen haben einen

�tarkenHaarbu�h. Die Eyer, welche das Weibchen legt,
�inder�tweiß, werden aber bald �chwarz,und �ind�oklein,“
wie das fein�teSchießpulver;es �treuetdie�elbenüberall neben

den Hopfenwurzelnaus.

20, Der Lindenbohrer.
_

Phalaena ( Hepialus)Ae�culi.

Die Raupelebt anfangs gleichfallsan den Wurzelnder

Linden, Büchen und Aepfelbäume;nachherbohrt�ie.�ichin
den Stamm ein, und lebt vom Holze. Sie wird an zwey
Zoll lang, i�tglänzendgelb, mit zehn�hwarzglänzendener-

hobenenPunkten auf jedem Ringez der er�teRing hat auf
der Mitte ein großes, �{hwarzes, hornartiges Schild. Sie
�pinnet�ichim Holzeein, und wird zur Puppe. _ Der aus-

friechende Schmetterling i�tweiß,mit vielen blauen Punkten
Siebähnlichbe�treuet,

|

:

|

\
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Vierte Horde.
:

Eulen Nod@uae,

($ JerName Nodtuae oder Œulen i�ihnenvermuthlihdess

wegen gegeben, weil der Kopf die�erSchmetterlinge
dem Kopfe der Nachreulengleicht, indem die gro��en,runs

den, feurigenAugen tief in dem �ehrbu�chigtenKopfe liegen»
DieUnter�cheidungsfennzeichenvon den vorigenNacht�chmets

terlingen�indfolgende:

Die Fühlhörner�indbey beydenGe�chlechternbor�kènför«
mig, und be�tehenaus �ehrvielen, unter �ichgleichen,
cylindri�chen,kaum von einander zu unter�cheidenden“
Gliedernznur das lezte i�tzuge�pizt.

Die Vorderflügel��ind�hmal,und mei�tentheils�tehtauf
ihnen ein nierenförmiger‘Fle, auch no ofc ein

runder Flec>.

DieHincerflügelfindgrößtentheilsungezeichnet,

Ganz zuverlä��ig�indfreili<hdie�e- Kennzeichennicht; denn

nicht zu gedenken, ‘daß die Weibchen der vorigen Gattung
gleichfalls.bor�tenartigeSühlhörnerhaben, �ofindet-man auch
“au��erdeméinigeEulen mic gekämmtenFühlhörnern, Die -

i

H 2 �chmale
\



{male Ge�taltder Vorderflügeltrift niht beyallen Eulen

zu, �owenig, wie der nierenförmigeFie. Das �icher�te
Unter�ceidungsmerfmalwäre woh!, daß die Raupen die�er

Gattung �ichnicht zur Verwandlungein�pinnen, �ondern�ich
in die Erde begeben: allein theils giltdies auch von einigen
der vorigen.Gattung, theils machen einigeRaupen der Eulen

doch auch ein lo�esGewebe, theils fennet man nochalle Raus-

pen niché. Fürden al�o,der�eineSammlung nah dem Sy-

�temeinrichten will, bleiben hier viele Schwierigkeiten; und

es ware fa�trath�amer, die Spinner und Œulenals eine ein-

zige Gattung zu�ammenzubringen, und die Familien wie bey
den Tagvögelnnur nach den Farbenund Zeichnungenzu bee

�timmen,etwa mit �chwarzen,wei��en,braunen, grünen,
grau�che>igtemGrunde,, mit Augen, ohneAugen, u. �w,

Das Maul der MŒulenhac grö�tentheilseinen �tarken,
�piralförmigenSaugrü��el;dochgiebt es auch einige, welche
feine �ichtbareZungehaben, Die Fü��e�indziemlichlang,
dunne, undoft mit einzelnenStacheln be�ezt; der Hinterleib
läuft etwas �pibigzu, und i�beyder Einlenkungan der Bru�t
am dick�ten.

Die Raupen der Eulen habenneliatidaun Fü��e;
einigewenigenur vierzehn, und noch �elteneri�tes, Eulen-

raupen mit zwölfFü��enzu finden. Sie kriechengrößrentheils
zir Verwandlung in die Erde, und überwinrernda�elb�t.

. Er�teFamilie. Mitdeitaus einander�tehendenFlüs
geln.

26, DieNachteule.

Phalaena ( NA) Bubo.

Fupters“In�XLVI Gat

Gewißeiner der größtenund �chön�ienNacht�bimettei
*

linge, der in Chinazu Hau�ei�; oft findecman
1

hu nochum

:

' die
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die Hälftegró��er, als un�reAbbildung,„Die Grundfarbe i�t

röchlichgraubraun, und überall mit dunkelbraunen,auch

\{wärzlichenwellenförmigenZeichnungenbe�ezt.-Auf der -

Mitte der Oberflügel�tehtein gro��errunder Pfauen�piegel,
de��enGrundfarbe orangegelbi�t, und einigeblaue Fleckehat.

“Unten i�tdie Farbe hellerbraun mit wei��enFle>en. Bey: eini.
2

i

gen Exemplaren findet man, daßder äußreRand der Hinter«
flúgelumge�chlageni� , undeinen Sak bildet , der inwendig
mit �ehrfeinergiatter Seide angefüllti�t; die�edientvielleicht
dazu, wenn dies etwa die Weibchen �ind,um die Eyer ein-

_Zuhüllen, i

ZweyteFamilie. Mlt glattemBru�t�childe,und flach
aufliegendenSlügeln,

22; Materna.

Phalaena ( Noua) Materna.
‘Kupfert.nf. XLVI. C. 2. Fig. 1.

Aus Jndien. Die Grundfarbeder Oberflügeli�t�ehr
unbe�tändig;doch am

-

häufig�tengrüngrau;der längenah

läuft mei�tparallel mit dem Vorderrandeein wei��ertängs�treif,
mit rôthlichenSprenkeln; dicht am Au��enrande�tehteine blaue

__SWBinde, dié vorne weiß,und hinten orangegelbeingefaßti�t.

Die Hinterflügel�ind,wie der Körper,orangegelb; mit einem

halbmondförmigen�hwarzenFle>en auf der Mitte, und einer

breiten �<hwarzenEinfa��ung, die nicht völligbis nah dem Af-
terwinkel reiht. Unten �inddie Oberflügelgelb, mit zwey

{warzen Bändern,und die- hinterngeld
mit einer

EEinfa��ung,

23. Mygdonia. |

Phalaena ( Noëua) Mygdonia.
Kupfert.In�.XLVI. C.2. Fig 2.

Aus O�tindien.Die Grundfarbe bi Flügeli�ein le
nes , {ódnesBraun;auf den Oberflugeln�tehtein

CU
runs -

Í H 3 „der,
“«.

-



der, orangegelberFleckmitbraunen und blauen �hne>énlinien-
förmigenZügen; weiter 9 der Spigte zu �tehteini u
geibesQuerband.

24. Das Zungfernkind.

_Phalaena(Noctua)Parthenias.

DieObetflúgeldie�eséutopäi�thenSchmetterlingshaben
éine von rothbraun und �chwarzvermi�chteFarbe; in der Mirte
�tehtein weißlichter, braunpunktirter Fle>, und ein kleinerer

nach der Spitze zu. Zwi�chendem er�tenund dem Rückenwins
fel iteht cine �ehrdunfle Querlinie, und. eine andere wellenfôrs
mige ohnweit dem Au��enrande;überall �inddie Flügel mit

�chimmelähnlichemStaube be�treuet.Die Uncerflügel�indoran"

gegelb, vom Rückenwinkel an bis über die Halfte �chwärzlich;

darneben �ehtam Vorderrande ein' länglihtrunder, �chwarzer
__

Fle; der Hinterrandi� �tárkbehaart. Die Augen�indnicht,
wie gewöhnlich,rund, �ondernoval, und fup�erfarbig.Das

Männchen hat gefiederteFühlhörner, wie bey den &pinnecn z
die Fühlhörnerdes Weibchen find bor�tig,weiß und �{warz
geringelt. Der Leib i�t�tartbehaart. Die Raupe hat eine

Spannme��erähnlicheGe�talt, i�tetwas úber einen Zoll lang,
hellgrün;der Kopf i�groß, rund; der Leib glatt, mit einer

dunkeln ‘tángslinieauf dem Rücken, die an den Seiten eine

gelblicheEinfa��unghat; noch�tehenzwey gelbe, zarte tängs-
linien der mitlern zur Seite. Die Grundfarbehat einigematts

wei��ePünktchen,die Luftlöcher�indbraun, Von den acht
Bauchfü��en�inddie zwey er�tenPaare �ehrviel kürzer,und

daherkommt ihr �pannme��erähnlicheGang. Zur Verwands

lung im-_Juliomacht �ie�ichein �teifesGe�pinn�teauf den Bir«

ken, wovon �ielebte, in welchem�te�ichzur Puppe verwandelt

undden Winter über darin ruhet, Jn den er�tenFrühlingsta-
gen des künftigenJahrs fommt der Schmetterling �chonzum

Vor�chein. Er i�tin �einemFluge�ehrwild, und daher

Agzu fangen.

D E Dritte
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Dritte Familie, mit herabhangendenFlügeln,glatten
Bru�t�childe.

25, Die Riedgraßeule,

Phalaena ( Noëtua)Caricae.

Kupfert,In�.XLVI. C. 3. Fig. 1,“

Aus China.Die Oberflügel�indröchliha�chgrau,an

der Wurzel gelbmit hwarzen Punkten. Die Unterftügel�ind

gelb mit drey gro��en,�chwarzen,und einer Reihe kleinerer

Flecken, welchenicht weic hinterdem Au��enrande�tehen.

26, Manlía.
|

Phatlaena (NoÆua) Manlia.

Kupfert. Juf. XLVI. €.3. Fis, 2.

Aus A�ien.Die Dberflügel�indan der inwendigen
Hälfteröthlichbraun , an der äu��ernHälftebleihbraun; auf
der röthlichenHälfte, �tehteine �ehrbreite, braune Binde,
die fa�tdie�eganze Hâ!fteeinnimmt, nur nicht'den Hincerrand
erreicht ; auf die�erBinde �tehenzwey gro��e,runde, bia��e
Fleckenhintereinander. Die Unterflügel�indan der Wurzel
bis zur Hälftebraun, alsdann folgteine unten ausgeza>te
blaue Binde, die�ichin den breiten �chwarzenAu��enrandvero
lier.

:

27. Das Braunauge.

Phalaena( Nottua) Batis.

Ein vorzüglich�chönereuropäi�cherNacht�chmetterling.
Die Oberflúgelhaben einen braunen Grund, und auf jedem
�tehenfünfgro��eweißlicheFte>e, die in der Mitte mit ro�ens
roch �chatcierc�ind,nur der an der Wurzel hat einigebraune

i H 4 Stellen,
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Stellen. DieUneREAEOgelblichmit grau ani
Die Raupe finder man zu Ende des Sommers auf den Him-
beeren und Brombeer�tauden;�iei�tètrwvasúber einenZoll lang, -

der Kopf hat zwey in die Höhe�tehendeWarzen , und ein Paar
kleinerer �tehtaufdem Hai�e;das dritte Gelenke gebt �ichhôfs
rig in die Höhe, und trägeein Paar. abge�tuzter_Zapfen; auch

“dieübrigenGelenfé‘haben�tumpfeEen, �odaß dieganze
Raupe ‘an den “Seitenrautenförmiggewürfeltaus�ieht; die

Farbei�trôthlichbraun. Zur Verwandlung macht

-

�te�ich
ein weitlöchriges, �ilberfarbesGe�pinn�te.Der Schmetter-
ling fommt im folgendenMay zum Vor�chein,

Vierte Familie; mit kappenförmigemBru�t�childe- flach-
liegendenFlügeln,

EN e

‘28. Epione.

Phalaena (Nottua)E
i Kupfert.Inf,XLVI. ‘C.

4: Fig. E, |

Aus Amerika.Die Oberflúgelhaben einen �{e>igen,-

blaugrauenGrund, mit einem roth, blau und weißwellenför«
mig gezeichnecenQuerbandeam Vorderrande, hinter welchen

_

wey wei��ePunkte neben einander �tehen; unten haben�ieeinen

bogenförmigen, �chwarzenStrich und einen wei��enFleckund

Strich. Die Unterflügel�indobèn dunkelbraun , auch wohl
�chwarz,mit einem wei��enRande; unten �ind�iein der Mitte
�chwarz,oben und unten ee EE

_29 Das blaueBands-

_ PhalaenaNoua) Fraxini.
gupfert.Sn. XLVI C. 4. Fig 2,

Aus Europa, Er.i�tfa�tderarf von dninländi�chen
Schmetterlingen, Die Oberflügel�indweißgrau, durch viele

E
:

blaus
#
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blaugrauewellenförmigeZeichnungen�che>ig,auch laufenüber
die Mitte einigebräunlichgelbezickza>förmigeStriche, Die

Unterflügel�ind�chwarz,mit einer breiten, blauen Querbinde,
die oft ins rôthliche�pielt, Der Rand i�t�tarkausgezakt.
Die Raupelebt auf den E�chen, Pappeln , Nü�ternund Birs
fen. ‘Sie i�ta�chfarbig,mit gelbbraungemi�cht,überall mit

�chwärzlichenPunkten be�treuet; der Kopf i�terbsfarbig, das

Gebiß�chwarz,über dem Maule �tehenzwey in der Mitte des

Kopfszu�ammen�to��ende,�chwarzetinien, und úberihnen
nochein �chwarzer,bogigterStrich; der Hals�childi�tweißlich,
glatt , glänzend,mit einér dunkelnUnie eingefaßt,Auf dem

achten Ringe �tehtein Wul�t; er i�t�chwärzlich,mit-etwas *
blau durch�cheinend, und hat fünfgelblicheFlefen.. Auf dem

eilften Ringe �tehtauch ein �chwärzliches,aber kürzeresBand,
welches �icham lezten Luftlocheverliert. Die ftlöcher haben
einen blau�hwarzenRing, in der Mitte einen wei��enPunkt ;
an den Seiten des Bauchs �tehen�teife,weißlicheHaare; un-

ten i�t‘der Bauch weiß, mit einem �chwarzen,runden Fle>en
zwi�chenjedemFußpaare.

- Zur Verwandlung �pinnen�ie�i
ein Blatt mit weitläuftigenFâden eyfôrmiggu�ammen,

FünfteFamilie, Mic fappenförmigemBru�t�childe, here
abhangendenglügeln.

30. Die Goldeule,
Phalaecna ( NoÆua) Fe�tucae.

Kupfert. In�.XLVI. C.5. Fig. 1.
:

Ein �ehr�chönereuropäi�cherNachtvogel. Die Ober«
flügelhabeneinen lebhaftbraunenGrund, mit goldgelbengläns
zenden Flecfen und Schattierungen vermi�che.Au��erdemlies

“gen noch auf jedemFlügel-drey prächtigeGoldfle>e, die oft ing
Silber �pielen,zwey in der Mitte, und einer am Au��enwin-
fel, Die Uncerflügel�ind.graubraun, mit einer ro�en�arbigen
Einfa��ung,und mit eben die�erFarbe i�tauchder Leib�chactiert.
Die Raupe i�tnac, grün,und lebtim Schilf,

Hs 31. Die

pv.
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314 Die Ritter�porneule,
Phalaecna (NoŒua)Delphinii.

Kupfert.In�.XLVI, C. 5. Fig.2.

Unter den inländi�chenArten i�tdie�erNacht�chmetterling
wohl der �chön�te;es i�tnur Schade, daß�cineFarben �oun-

be�tändig�ind,und �oleicht ver�chie��en.Die Obecflügelha-
ben ein �ehrlebhaftesro�enroth,mic purpurfarbigenScharties
rungen, auch zwey weißlichenwellenförmigenQuerlinienzdie

Unterflúgel�indgrau, mit einer röthlihenEinfa��ung,Die
Raupe i�tweißlich,glatt, mit zwey gelbentängslinienund

�chwarzenPunkten. Sie lebt auf dem wilden Ritter�porn, der
auf den Kornfeldern �teht; weit �eltenerfindet man �iein Gär-

ten, und auch da nur auf der einfachen,dunkelblauenArt. Jn
der Jugend behilft�ie�ichmit den Blättern; wenn �ieaber grö�z
�erwird, rühre�iedie�elbennicht an, �ondernfrißt nur die Saa«
menkap�eln.Man findet �iezwar oft häufig, aber doch i��ie
�chwerzu erziehen, denn �iefann feine einge�chloßneLu�tvere

tragen , und will �ehrreinlih gehalten werden, Auch darf
man niche mehrerezu�ammenbringen, weil �ie�ich�on�teinan=

der �elb�tanfallen, und auffre��en,Zur Zeit , da der Rocken

gemähetwird, i�t�ieauch zu finden. Zur Verwandlungkriecht
�ietief in die Erde, und macht �ichein lo�esGehäu�e.Jm
Junius kriechtder Schmetterlingaus.

32, DieAprileule,
_ Phalaena ( NoŒua)Aprilina.

Kupfert. In�,XLVI.C.5. Fig

Aus Deut�chland.Die Oberflugelhabeneine �elt�ame
Vermi�chungvon �chwarzen, wei��enund grünenStrichen und
Zeichnungen, und �oi�tauch der Bru�t�child;die Unter�lügel
�indbraungrau, am Rande mit dunklecn und hellern , wcilens

förmigenQuerlinien; eben die�eFarbehat auchder A Die

4



C 115

DieRaupe lebt auf den Eichen; �iei�ta�chgrauund braun�ches

>ig, und den Oberflügelndes Schmetterlingsetwas ähnlich;
auf dem Rücken �tehtein unterbrochner wei��erStrich, und

auf jedemAb�chnittein wei��erPunkt, Die Puppe i�tbraun,

FünfteHorde.

_ Spannenme��er.Geometrae.
/ Der Name zielt auf den Gang der Raupe, weil �ieihre

Fort�chrittemit Ausdehnen und Zu�ammenziehendes ganzen
Leibes macht, als wenn man etwas mit Spannen abzume��en

pflegt. Dies rührtdaher, weil ihnen die drey er�tenPaare
der Bauchfüßefehlen; wenn �ieal�omit den Vorderfüßenwei-

ter ge�chritten�ind,�omü��en�ieden Hinterleibnachholen, wo-

durch �ichdie Mitte in die Höhekrüummet. Die Raupen die�er
Horde �indnat, haben nur zehnFü��e,wenig�tens�indnur

eine geringe Anzahl mit zwölfFü��enver�ehen;daher �ind�ie
auch leicht von den vorigenRaupenarten zu unter�cheiden,Die

�echs-Klauenfü��e�iben,wie gewöhnlich,unter den drey er�ten
Ringen des Leibes; das eine Paar Bauchfü��e�iztunter dem

neunten Ringe, und das andere Paar �inddie Nach�chieber.
Mic die�enbeydenFußpaarenwi��en�ie�ich�ofe�tanzuhalten,daß
�ieden ganzen Leib bis auf den neunten Ring in einer graden Richs

“

tung ganz frey und �teif�tundenlangin die Höherichten können,

�odaß man �ie für ein kleines, tro>nes Ae�tchenhalten �olltez
und wenn �ie,wie es oft der Fall i�t, nochau��erdemmit Hô-
>ern. und Spibgen be�ezt�ind,fo gehört�choaein �ehrgeübtes
Auge ‘dazu, um �iefür das zu erkennen , was �te�ind. Die�e

�onderbareStellung, von welcher man glauben�olte,daß�ie
der Raupe �ehrbe�chwerlichwäre, �cheintvielmehr ihr Scand
der Ruhe zu �cyn',weil �ie�ichbe�tändig,wenn �ienicht frißt,

und oft zu ganzen Tagen darinn erhält, Hiedurchentgehtfie
aur) �icherlicham keiten der Nach�tellungder Vögel, zumal
da �iealsdann zugleichden Kopf und die �echsVord-rfä��eganz
dicht in einander zu ziehenpflegt, wodurch �ienochunkenntlicher

Gs wird,

EASE
E
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wird. Die dreifeiArten fre��en-nur des Naches,und halten
�ichden Tag überganz �tille, ZurVerpuppung �pinnen�ie�ich
gro��entheilszwi�chenBlätter ein, aber noch mehrereArten ges
hen zur Verwandlung in die Erde;; und die�ebringen gröfitens
theils �ehr.langedarin zu. Die gro��enArten �ind�ehr�chroerzur

Werwandlung zu bringen, wenn �ieihrer Freiheitberaubt �ind,-

weil es gar zu genau auf den gehörigenGrad der Feuchtigkeit
ankommt, worin man die Puppe erhâlt. Die Schmetterlinge
die�erHorde kommen ihrer Ge�taltnachden Tag�chmetcerlin-“

gen �ehrnahe, ihr Leib i�teben �odúnn, und die Flügel�ind
zum Theil eben �olebhaftgezeichnet, und werdenvon dem Thiere
ebenfalls flach ausgebreitetgetragen. Jnde��en�ind�iedoch
leichtzu unter�cheiden, indem nämlichbey den mei�tendie Flux
ge!weit dünner und die Adern weit �chwächerund �chlaffer�ind,*
und haupt�ächlichweil die Fühlhörnernicht �teif�ondern�chlank,
bor�tenähnlichuud am Ende ohne Knopf �iind, auch i�tihr
Flug ganz anders be�chaffen,wenn gleicheinigeauh bey Tage
fliegen;denn ihrFlug i�tnicht hüpfendwie beyden Tagvögeln,
�ondernmehr �toßwei�e,�ieflattern nicht �omit dem Flügeln,|
erhebenfich nicht �ohochin die Luft, fliegenauch nicht �oweit,

_ �ondernfallen bald nieder , und verbergen�ichaufdie Hr eue
:

dexBlätter,

E beyeinigenArten das MännchengetämmteFühlbörner
hat, beyandern aber niht, und da bey einigendie Flügeleig,

beyandern rund �ind,‘�ohattinnédie�eHorde in vier Familien
vèrtheilé, 4

Er�teFamilié, KatnmfsrmlgeFühlhörner,eige
Flúgel.

:

:

|

Qwote Familie. KAE Fühlhörner, runde
Flügel.

:

|

A

Dritte Famille. Bar�lenarildeSR eckige
“Flügel. :

Vierte Familie, Ber�tenartigee , runde
Flügel, ;

:

: Pp,
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Fabricius hat die�eEintheilungnur zum Theil beybehal--

ten, und alle Spannme��er,die er als eine be�ondereGate
tung oder Ge�chlechtbetrachtet, und ihnen den Ge�chlechtsnas
men: Phalæna giebt, unter dreyFamilien gebracht,

1. mit fammarrigenFöhlhörnern,
3. mit bor�tenartigenFühlhörnern.

3, mif ge�tuztenFlügeln; die�eaber bringtSinneunter

eineigenes Ge�chlecht,welches er Pycralis, Feuers
vourmer uennet.

Um gleichbeyNennung des Namens zu wi��en,zu welcher

FamiliejederSpannme��erSchmetterling gehöóre,�ohat Linne
denen mit fammförmigenFühlhörnernt�olcheNamen gegeben,
die �ichauf aria endigen,die aber mitA Fúhlhôrs
nern endigenfichin ata.

Er�teFamilie, KammfsörmigeFühlhörner,ectige
Flügel, /

|

:

33. Laktucina,

Phalaena ( Geometra) LaQucina.

Kupfert. In�.XLVI. D. 1, Fig. 1.

Aus Amboina ; die Flügel�ind�<mußigweiß,und gelbs
licht eingefaßt,voll brauner, wellenförmigerQuerlinien und

Punkte; die Unterflúgellaufen in eine zimlich �tarkeSpie
aus, auf welcher drey �chwarzeFleen �tehen.Unten �inddie

Flügeleben �ogezeichnet, nur etwas bla��er,

_34 Geminia,
D Phalaena( Geometra)Geninia.

Us Kupfert.Ank ALVI DL Fie

Aus Amerika. Die Flügel�indbläuligweiß,die Oberz

flügeldabendreya�Wgraue�chmaleE Y von denen die

s

C
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er�teund dritte auh úberdie Unterflügelfortlaufen, und �ich
am A�terwinkelvereinigen, die äu��erehat am Hinterrandeeine

�tarfe,�chwarzeEinfa��ung;hinterder�elbenerweitern �ichdie

Flügel in eine breite, auswärtsgebogene, �tumpfeSpihe , auf
welcherzweygro��e�chwarzeSleevintereinander�tehen,

V5 %lgrias,
Phalaena (Geometr.)lyrias.

-Kup�fert.In�.KLT.DL Fign

Aus O�tindien.Das ganze Thiercheni�dunkel gras.

:

grün. Am Vorderrande der Oberflügel�tehenin der Mitte
drey leine, bräunlicheFlee; aus jedem läuft eine braune Linie

quer über die Flügel,und �oi�auchdie äu��ereEinfa��ungbraun.
dies gilt auh von den Unterflügeln,auf welchen nahe beym
Afterroinkel ein grö��ererorangegelberFle>, und über demf�ele-
ben in der erweiterten Spibe ein brauner Punkt �teht.Der
After hat einen bür�tenähnlichen, braunenPü�chel, wie esbey
einigenSchwärmerngewöhnlichi�t.

36, Eleonora, |

Phalaena ( Geometr.) Eleonora.

Kupfert. In�.XLVI, D. 1, Fig, 4

Auch aus O�tindien, Die Flügel �indauf der innern

Häâl�tedunkel, und ‘auf der äu��ernheller a�hgrau. Gra-
de auf der Mitte �tehtein breites wei��esBand. Auf den

Unterflügeln�tehennoch zwey �chwarze,viere>igeFle>e, wel

che blaßgelbeingèfaßr�ind. Der Hinterleib, die

E unddie ¿Fühlhörner�indröchiichgrau.

: 29 OU
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‘39, Der Sichelflúgel,
Phal. (Geometr.)Falcataria.

Aus Deut�chland.Auch die�erSchmetterlingbavette,8
wie unzuverlä��igalle un�re�y�temati�cheEincheilungen�ind.
Der ganzen Ge�taltnach gehörtdie�erSchmetterlingfreilich

“

zu dèn Spannme��ern, und �tehtauch in den Sy�temenan die-

�emOrt. Und doch�olltedies billignicht �eyn,wenn man auf
die Raupe �ieht, welche kein Spannme��eri�t, da �ievierzehn
Fü��e,und zwar wirklich aht Bauchfü��ehat. Sieif grün,

“

oben auf dem Rücken platt und weißlichvioletbraun;hie und

da i�t�iemit Flei�chhökernbe�ezt,und der Schwanzgehtganz

�pi aus, wird auchallzeitvon ihr in die Hôhegerichtetgetra»
gen, Sie lebt auf den Birken und Pappeln, roller �ichzur

Verwandlung ein Blatt zu�ammen, und über�pinntdie Oeff-
nungen, Bey den Schmetterlingen i�der Au��enwinkelder

 Obverflügel�ichelförmiggekrümmt, Die Farbe i�tbey dem

Mánnchen weit dunkler, gelbweißmic fahlbraun �charciert,
‘und einigen grauen und brau nen , wellenförmigenQuer�treifen
be�ezt;eine gefrümmte,dunfelbraune mit fahlbraun vertries

bene Streifegeht �chrägüber die Flügel vom _Au��enwinkel
bis zum inneren Rande zu; ohngefährin der Mitte �tehtein

eyförmigerdunkelbrauner Fle> und darüber

u gleichfarbige
P unkce,

:

Qwote Familie, Salinil�diuigeSblotine,runde

Flúgel,

38. Evergi�ta.
Phal. ( Geometr.’)Evergi�ta.

Kupfert. In�.XLVI. D. 2. Fis. 1.

- Aus Amboina. Die Oberflugelhabenéin angenehmes,reinesBraun, die Einlenkungi�gelb, über der�elben�tehtein

länglichvierecfioer, wei��erFle>, auf der Mitte des Feldes
ein gro��er, wei��ereyrundèr, und neben dem�elbenein kleinerer

} : viers
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vierecfigerFle>,und endlich noh zwey wei��e,viereckigeFlecke
�tehenam Au��enrande,Die Unterflügel.�indweißmit einer
braunen Schattierung am Au��enrande,Der Bru�t�chiloi�

gelb mit drey �chwarzenFlecken,
und der gelbeHinterleibhat

auf jedem Ringe in der Mitte einen �hwärzlichen,viere>igen
Flecê, Z

;

z

/

s

39, Erne�tine.
|

Phal.(Geometr.)Erne�tina.

Kupfert. In�.XKOUVILD, 2. Fig.2. - eS

Aus Amerika. Alle Flügel�indblau�chwarz;auf jedem
�ehteine abgebrochenewei��e,graueingefaßteBinde, und hin-
ter der�elbennoch eine �chmälere,graue Querlinie;ringsherum
find�iemic a�chgrauenHärcheneingefaßt,

40. Venu�ta.

|

Phalaena ( Geometr.) Venu�ta.
Kupfert. Jn�.XLVI. D. 2. Fis. 3.

Aus Ö�tindien.Die FlügelhabeneinegraurotheGrund»
farbe. Auf den Oberflügeln�tehter�tnahe am Au��enrandeeine

zäiigtebraune Querbinde,welcheauch über die Unterflügelfortges
�eztwird, darauf folgteine Reihewei��erPunkte, undhinterders

�elbenein grauer Quer�trich;beydegehenauch über die Unter-

flügelfort; darauf folgenvier �chwarze,grau eingefaßteFlee
neben einander, deren. zweyter �ehrviel fleiner i�; an deren

Statt �tehenauf den Uncerflügelndrey weißlichekleine Flee,
die in einem Dreyek �tehen;. endlich �tehennoch auf den Ober=

flügelneine breite, und dahinter eine�chmale,bräunlicheBinde,
“. und zwi�chenbeyden ein weißlicher,runder Fle>, Der teib

i�auch grauroth, die Fü��e�indgelb, 6

41,Ur-
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41. Urganda,

<< Phalaena ( Geometr.)Urganda.
Kupfert. In�,XLV. D.2. Fis, 4.

VS

Aus O�tindien,Die Flügel�indweiß; auf der Mitte

der�elben�tehteine Binde, die aus zwey Reihenkleiner Fle>en
be�teht, die äu��ere:Reihe i�tgrau, die innere gro��entheils
bräunlich. Bey der Einlenkunghabendie Oberflügeleine fahle

“braungelbeBinde, und eben die�eSut hat auch der gans
-

je
‘eib.

42. Der Grün�lügel.

Phalaena ( Geometr.)Papilionaria.

Ein �ehr�chönereuropäi�cherSchmetterling.Die Flü-
gel haben ein reines, �chônesSeladongrünzín der Mitte ges

gen denVorderrand zu, �tehtein dunkelgrünerhalber Mond;
etwas näherals die Mitte nach dem Au��enrandezu durchläuft
eine wellenförmigewei��eStreifealle Flügel, und zwi�chendie-
�erund dem Au��enrande�tehteine parallellaufendeReihewei�s

�erPunfkce.Noch haben die Oberflúgelnahe an der Einlen-

fung eine wei��e- wellenförmigeQuerlinie, Der Leib i�kmit

langen, grünenHaarenve�ezt;Fühlhörner, Bru�tund Füße
�indgelblich, Die grüneFarbe i�t�ehrzart , verbleichrleicht,
und wird durch Nä��egleichgelb. Die Raupe findetman im

May �chonziemlich erwach�enauf den Birken; �iei�grün,
_

mit gelbenSeitenlinien, braungelbemKopfe, ‘undauf dem

zweyten, fün�ten,�ech�ten,�iebenten, achtenund- lezten Glie-

de �tehen�tumpfe,kegelförmigeFlei�ch�piben, die bey erwach-
�enenRaupen röthlichfind, mit wei��enKörnern. Zur Ver-

wandlung �pinnen�ie�ichzwi�chenBläccer in einVes chtiges,
wei��esGewebe, |

4

:

Gem, Caturg,VII. B, ztes St, N : Dritte
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Dritte Familie, VBor�tenartigeFühlhörner,eckige
Flügel.

:

bA

43. Fa�ima!
Phal. (Geometr.)Fafima.

Kupfert.Ju�.XLVI. D. 3. Fig. 1.

Aus O�tindien: die Grundfarbei�blaßróthlichgrau,
am âu��ernRande mic dunklern braunroth�chattiert; zwey grün-
liche Quer�triche,und zwi�chenihnen ein ofergelber�tehenauf
den Oberflügeln,und noch în der Mitte am Junernrandeein

ofergelber,äugigerFle>. Die Unterflugelhaben einen grü-
nen , und einen ofergelbenQuer�trich,und alle Flügel�indmit

feinenj braunenPunftendicht be�treuet.

* 44. Polítía.
:

Phal. ( Geometr.) Politia.

 Kupfert. In�.XLVI, D. 3. Fig, 2.

4 1

Aus Jamaika. Die Ober�lügel�indrund, gelb, mit

_ zwey verlo�chnenaus rothbraunenPunkten be�tehendenBinden;
am äu��ernWinkel�tehtein halbmondförmiger,braunge�pren-
felter Fle>. Die Unterflúgellaufenin �tarke,breite Een aus,
�ie�indauch gelb, mit weißlichenHaarenund einer breiten,
braunenEinfa��ungam Afterwinkel , die �ichfa�tin eine Binde
úber dieFlügelzieht.Der Leib i�gelbhaarig.

45. DerGelbling.
Phal.( Geometr.) Lutea.

Kupfert.In�.XLVI. D. 3. Fig:3.

- Die�ero�tindi�cheSpannme��eri�teiner Eule în der Ges

�taltähnlich; alle Flügelhabeneine �tarfgelbeGrundfarbe, und

�indmic
UY j �hwärzlichenPunktenuy!be�treuet,auch

�ieht
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“�iehtman viele verlo�chne, rôthlichetängs�triche; ein {wars
zer punftirter Quer�trichgeht in der Mitte durchalle Flügel,
undam Vorderrande der Oberflügel�tehrnochin der Micce ein
etwas �tärkerer�chwarzerStrich,

“

-

|

46. Der Grünling.
Phalaena ( Geometr. ) Viridaria.

Kupfert. In�.XLVI. D, 3. Fig. 4

Ein ungemein�chöner,o�tindi�cherSchmetterling.Alle

Flügelhabenein reines, dunkles, �eidenartigesgrün, und auf
der Mitte eines jeden�teheein einde�chwarzerPunkt; der aus-

gezackteRand hat eine p�ir�chblüthrotheEinfa��ung:gn der

ganze ¿eib hat die nâmiiche�chônegrüneFarbe.

Vierte Familie, DBor�tenartigeFühlhörner,runde
Fiúgel.

;

-'

47. Amika,

Phalaena ( Geometr.)nuca.
Kupfert. In�.XLVI. D. 4, Fig, L

Ein Amerikani�cherSchmetterling, vetider Ge�taltden

Helikoniernunter den Tagvögelnund in der Zeichnungdem dar-

unter gehörigenPapil.Melpomena�ehrähnlichi�t. Alle Flügel
�ind�chwarz,und auf jedem�tehteine �chônefarmo�inrotheBin-

de, die auf den Oberflúgelnetwas breiter i�t,Und: nithe die

Seitenränder berührt; der fahleSO hat am Hal�eeine

rotheBinde,

1

48. Dergold�treifigeSpanner.
Phalaena (Geometra) Polita.

Kupfert. In�.XLVI. D. 4. Fig,2.

Die Oberflúgeldie�eso�tindi�chenSchmetterlings�ind

bräunlich gelb,nach au��enzu mit braun OIS aufE
: A2 en
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ben �tehendrey �chmalegelbeQuerbinden, welche an der inn-
ren Seite mit einem Gold�tricheingefaßt�ind.Die Unterflü-
gel�indmit den obern gleichfarbig,nahe am Au��enrande�tehen
zwey Gold�trichehinter einander,undunter den�elbeneine

�chmalegelbeBinde.

49. Erota,

Phalaena( Geometr.) Frot.
Kupfert. In�.XLVI. D, 4. Fig, 3.

Aus Java, Die Flügel�ünd �ammet�chwarz; durchihre
Micce läufteine gelbeBinde, mic orangegelh�chattiert,Hinter
dem Au��enrandeder Unterflügelzeigt �icheine �chmaleblaue
Binde; der ¿eib i�tmit OA Haarenbe�ezt.

50. Der Rothrand,
Phalaena ( Geometr.) Marginata.

Kupfert, In�.XLVI. D. 4. Fig. 4.

Aus Amerika. Die Flügel�indbräunlichgelb, und ha-
- ben eine pfir�chblüthrothe,�tarkausgezateEinfa��ung,welches

ihm ein �chönesAn�ehengiebt, Jn der Mitte des Vorderran-
des der Oberflügel�tehenin der rothenEinfa��ungdrey Silber- -

punkte.in einemDreyec>neben einander, Die Au��enränder�ind
mit gelbenHaaren be�ezet.Der ¿eib i�tmit den Flügelneinfar-
big, aufdemRückendes Hinterleibes�tehtein rotherOund die Ringe habeneine röthlicheEinfa��ung,:

51, Virginaria.

Phataena (Geometr.) Pea
Kupfert. In�.XLVI, D. 4. Fig. 5-

Aus O�tindien.Die Grundfarbei�tweißlihzvom Au�s
fenrandegehendurch alle Flügelvier wellenförmige, enTheil



Theil aus Fleckenbe�tehende,�hmußigbrauneQuerlinien pa«

rallel hintereinander ; auf dem dahinter liegendenFeldezeigen
�ichnocheinigeundeutlicheabgebrocheneQuer�kriche,und aufs
�erdem'i�die Grundfarbe noh mit feinenE dicht be-

�treuet,Der Zeib i�tbraungrau. :

125

52, Der Winter�chmetterling,
Phalaena (CGeometr.)Brumata.

Der Namedie�esinländi�chenSchmetterlings zieletdar-

auf, daß er er�tim Occober und November in �einemvoll«
fommenen Zu�tandeer�cheine.Jedoch das Weibchen �cheint
nie vollflommen zu �eyn,da es nur ganz flurzeKrüppelflügel
hat; ihre Ge�talti�teyrund,a�chgraumit Wellen und �chwar-
zen Quer�krichen,mit einem Saum von haarförmigenSchüpp-
chen ,

und �ie�indzum Fliegen ganzunge�chi>t,Das Männ-

chenhatgro��e,breite Flügel, welche grau �ind,nur die Vor-
derhâlftei�tetwas dunkler; und eben beydie�erTheilung�teht
eine braune, wellenförmigeQuer�treife,und gegen die Spiße
liegen einige leine hwarze Punfte, Die Unter�lügel�ind

—

�<mukigweißmic �chwachemBraun vertrieben; die Raupen
�indgrüne, zehnfü��igeSpanner, mit wei��enlängslaufenden

Streifen. Die�e�indes, welcheunter den Namen der Dlats
roicFler den Ob�tbäumen�ogro��enSchaden thunz zwar
�ind�iefeine eigentlichenBlatwickler , aber �ie�pinnendoch die

Blätter und Blüten der Bäume �ozu�ammen, daß�iever«

tronen, und werden dadurch eine Gei��elder Gärtner ; eben

�overwü�ten�ieauch die Eichen, Birken, Ro�enund mehrere
Bâume. Die Paarung ge�chiehtim Anfangedes Winters;
das Weibchenkriechtalsdenn am Baume in die Höhe, und
legt die Eyer in die Winkel der Augen; �iehabendie Ge�talt
der Hühnereyer, �inder�tgrünlich, dann röthlih, voll hohler
Punkte. Zum Früßjahr, wenn die Bäume aus�chlagen,
fommen auch die Raupen zum Vor�chein, und begeben�ichin
die junge Kno�pe.„Jm Anfangdes Junii begeben�ie�ichzur

Verwandlung in die Erde. Unter den vorge�chlagenenMit-

LS teln
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teln. zur ihrerVertilgung bleibt das no<' immer das brauchbar-
�le,daß man eine breite Streife von Rindeoder grobe Leine»

wand um den Stamm des Baumes bindet, und die�emit Theer
be�chmiert; dies mußvom Anfangdes Octobers an ge�chehen,
bis zum December; anfangs muß dies oft erneuert werden,

“ weil der Theer bald �teifwird, in der Folge bleibt er längerkle-

bricht , doh mußman darauf �ehen, daß er immerÉlebrigt�ey.
Danun die Weibchen keine Flügelhaben, �omü��en�iean dem

Baumehinauf kriechen,und bleiben al�oauf dem Theerfleben;
|

ja auch die Männchen , welche �ichzu begatten kommen, wer- |

den gro��entheilsgefe��ele,Des Morgens muß man �ie:ab�u-
chen, weil �on�tdie Streife bald �oangefüllt�eynwürde, daß
die folgenden über die�elbenwegfriechenfönnten. Man hat
zwar vorgegeben, daßdie�eSchmetterlingeim obigenFalle die

U�tbrauchten , �ichauf der Erde zu begatten, und indem�ie
nun fe�tan einanderhingen, flôge das Männchengrade nach
den Spißen der Zweige zu, und �chleppeauf die�eWei�edas

Weibchen mit �ichhinauf, allein die Erfahrung be�tätigtdies

Vorgeben nicht, Wiederholt man obigesMittel einige Jahre,
‘�owird man die�és �chädlicheFn�ektwo nicht ausrottea , doch
gewiß�ehrvermindern.

Sech�teHorde.

Blatwi>kler. LTortrices.

Die�eArten der Schmetterlingefommen zu keiner beträchts
lihen Grö��e,und �indniche guc von den Éleinen Spannme�-
�ernzu unter�cheiden;am be�tenfennet man �iean den Ober.

flugeln, welche eine fa�tviere>igeGe�talthaben, indem�ie
_ bey der Einlenkungziemlichbreit, und am Au��enrandenicht
�tarkgekrümmt�ind; bey vielen inländi�chenhat auch der Vor-
derrand einen ziemlichmerftichen Aus�chnitt; etwas mehr Stei»

figeit haben die Fiügel, als bey den Spannme��ern,Die

Füúhlhörner�indallezeitbor�tenförmig, der Leib i�tbey den mei-

�tennur dünne, und die Unterflügelwerden im Sisen von den
:

j

abhan-
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abhangendenOberflügelngänzlichbede>t, Jhre Raupen �ind
Élein

, glatt, und haben�echszehnFü��e;�iewieln ein Blatt
wie eine Rolle zu�ammen,in welcher �ieleben, und darin vor

Wind und Wetter ge�ichert�ind,Sie leben aberauch zugleich
von die�emBlatte, und wenn es verzehrtoder verwelkt i�t, �o

machen �ie�ichein anderes zurecht, ' Sie können in die�erWoh-
nung �ehr�chnellvorwärts und rükwärts laufen, auch.ganz her-
aus �pringen,wenn man �ieherausnehmenwill, da �ie�ichdenn

an einem Faden �chnellherunterla��en;überhaupt�ind�iein ih-
ren Bewegungen �ehrhurtig, Oft kommen �ieganz oder halb
aus ihrer Wohnung heraus um andre nahe �tehendeBlät-

ter zu befre��en,�chlüpfenaber �chnellzurüf, wenn man

ihnen nahe fommt. Zur Verwandlung bleiben viele in einer

�olchenBlattrolle, deren Oeffnungen�iebe�pinnen;andre la��en
�ichan Fädenherab,und kriechen in die Erde oder unter Moos.

Es giebt ihrer eine gro��eMenge , daher�chonKeaumur �ie
in mehrere Familien vertheilt hat, zumal da ihre Oekonomie
oder Verwandlung nicht nach einerley Ordnungund Ge�eßer-

folgt ; nämlicheinige biegennur den Rand des Blatts über oder

unter �ih,und überziehenden no<h offnen Raum mit einem

Gewebe, andre rollen des Blatt mehrmals über einander,und

andre wiceln mehrereBlätter und Blüten in eineHüllezu-

�ammen.Andre cla��ificirendie Blattwickler nach denFarben
der Schmetterlinge in grüne, metalli�che,gelbe, braune,
graue, dunkle; welchesaber viele Unbequemlichkeitenhat.

53. Der Edlerswickler,
Phalaena ( Tortrix) Edleriana.

Kupfert. În�.XLVI. E. Fig. 1.

- Linne’ hat die�eHorde der Schmetterlingevon den übri«

gen �owohldur die Eádungana, als auch dadurch unter�chie-
den, daß er die Namen der berühmte�tenEntomologenihnen
De legt hat; al�o�ollnicht dadurchangezeigtwerden , daß
der Entomologe, de��enNameneine Art führt, auch die�elbe
entde>t habe, wie �olches�on wohl in der Naturge�chichte

34 üblich
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üblich i�k,Nach Linne“habendie mehre�tendie�eMethodebey«
behalten, Die Oberflügeldes gegenwärtigen�ind,wie der

ganze ¿eib, dunkel orangegelbmit einem braunen Halbzirkel
auf der Micce, und mehrerenwei��en, bogenförmigenQuer�tri-
chen. Die Unterflúgel�inddunkelbraun , mit einer gelblichen,
franzigenEinfa��ung,Eri� aus O�tindien,

54, Der Albertiwiler.

Phalaena ( Tortrix) Albertiana.
Kupfert. In�.XLVI. E. Fig. 2.

Ein �chónesThierchen. Die Oberflügel�indbraun;
mei�tauf der Mitte �tehtein gelber, zirkelförmigerStrich ;
unter dem�elbenzwey wei��e,abgebrochneQuer�triche,und

ein gelber nahe am Au��enrande.Die Uncerflügel�indroth,
mit élnerbreiten , braunen Einfa��ung,Aus O�tindien,

y

EE Gerningswiler.
 Phataena ( Tortrix) Gerningiana.

Kupfert. In�.XLVI, E. Fig, 3.

Aus Amerika, Der Schmetcerlinghat einen ziemlich di-

>en¿eib;alle Flügel�indröthlichgrau, mit einer breiten, dunfk-
leren Einfa��ung,hinter welcher eine. Reihe�chwarzerkurzer
Striche �teht.Auf den Oberflügeln�ehtetwas hinterdie�en
�chwarzenStrichen ein wei��es, �überfarbigesQuerband.

56. Der Walchswiekler.

Phalaena ( Tortrix ) Walchiana.

Kupfert. Jn�,XLVI.E. Fia A i

Aus Europa. Die Oberflügel�indgrau; auf den�el-
ven �tehtoben am Vorderrandeeine wéi��eLángsbinde, bis zur

Häl�te
de
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Hâl�teherab; von daan gehtein braunrother, äugigerFleck,
neb�tvielen braunrothen, auch blaugrauenFleckenund Stri-

—

chenauf dem ganzen Flügel. DieUnterflügel�indröthlichgrau.

Thunbergswikler,
Phalaena ( Tortrix) Thunbergiana.

Kupfert. Ju�,XLVI. E. Fig. 5.

/

\

_
“Aus O�tindien.Die ‘Oberflugel�indröchlihgrau mit

dunkleren Sprenkeln ; vorne �tehrein gro��era�hgrauründer

Fle>, mit einem halbrothen, halb braunen Kern und hinten
mit einer breîten , braunen Einfa��ung.Die Unterflügel�ind

dunkelbraun, nur die Einlenkungund die Franzen des Au��en-
randes �indmit den Oberflügelngleichfarbig.

8, Clerkswickler. A

Phalaena( Tortrix ) Clerkiana.

Kupfert. In�.XLVI. E. Fig,6.

Aus O�tindien.Die Sberläad�inda�chgrau;Oben

�tehendrey vermi�chte,wei��eQuerbinden,in der leztenein

�chwarzerPunkt, ‘und unter-der�elbenvier abgebrochene,duns

Felgraue,breite Quer�triche.Die Unterflügel�inddunfelbraun,
mit einer E gefranztenEinfa��ung

Siebente szorde.

Feuerwürmer. Pyralides.

Die�eSchmetterlingegehörengrößtentheilszu den ganz
feinen; ihre Flügel �ind�ehrdünne und zart , liegen wenn �ie

‘�ißen,nicht ganz über einander, �ondernbilden ein Dreye>. Au�=-
�erden Fädlhörnernhatdas Maul noch lange, vor�tehende

J SA Fühl»
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Fühl�pißen, welchefahl, an der Wurzel walzeuförmig,in der

Mitte eyförmigausgebreitet, an der Spiße pfriemenförmig
�ind, Die Hinterfü��e�ind‘auh nah Verhältnißlänger, als

�iebey den Übrigen�ind. Die Raupen der�elbenhaben�echs-
zehn, auch wohl nur vierzehnFü��e,da alsdenndas er�tePaar
Bauchfü��efehlt, weshatb denn auch ihr Gang den Spann-

me��ernetwas ähnlichi�; �ie�indglatt, oder doch nur mit fei-
nen und furzen Haaren be�ezt.Zur Verwandlungmachen �ie

�ichein Ge�pinn�t,in welchem�ie�ichverpuppen,

59, Der Fettfre��er.

Phalaena ( Pyralis) Pinguinalis.

Man findet �iehäufigin un�ernHäu�ern.-Jhre Grö��e
i�tgar �ehrver�chieden.Die Grundfarbe der Oberflügeli�k

röthlichgrau mit braunen und �chwarzenFle>en und Streifen ;

die Untérflügel�ind-braun�chwärzlich; und alle haben einen �ols

chen Glanz, als wenn �ie fettig wären. Die Bart�pißben�ind

groß, und �tehenweit vor; an�tattdes Saugrü��elshat das

Maul zwey kleine �ehrkurze, häutigeFäden; die Fühlhörner
�indfadenförmig:die zwey hinter�tenFußpaarehabenan den

Schenkelnlange Sporen, Das Weibchenlegt wei��eEyer, auf
einem Haufen; die�ehaben eine kä�e�förmigeGe�talt. Die

Raupen �indglatt , glänzend,braun�chwärzlich,der Kopf röths
lich braun, deszgleichender hornartigeFle auf dem er�tenRinge
des Leibes, Man findet �teim Mays�iefreßenallerley Fett=-

‘

_waaren, Spek, trocknes Flei�ch,Leder; und da das Fett oder

Oehl,wenn es in die Luftlöcherder Raupentritt, ihnentödlich
wird, �ohat die Natur dafürge�orgt,daßdiejenigen,welchevom

Fette leben,�ichjedesLuftlochmit zwey Hautfaltenbedeckenfôns

nen, und dadurchder fettigenMaterieden Eingangverwehren.
Qur Verwandlungkriechen�iean den Wändenhinauf, und

�uchen�icheinen Winkel, wo�ie�ichein�pinnenkönnen; dies ge=-

�chichtim Anfangedes Junii.

Achte
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Achte Horde.
Motten TLT19ea e;

Die mei�tenSchmetterlinge die�erHorde�ind�ehrklein,
�odaß ihre Zeichnungenoft mit blo��enAugennicht mehr unter-

�chiedenwerden fönnen,aber dennoch �ind�iegro��entheilsunge-

mein �chóngezeichnetund mit mannigfaltigen Farben ge�chmü>kt.
Jn ihrer �ißendenStellung�ind�ieam be�tenvon den übrigen

'

zu unter�cheiden,weil �iemit den Oberflügelnden ganzen Leib

umwickeln. Die Ge�taltder Oberflügeli�tfa�tparallelogram-
mi�ch,das heißt,fa�tgleichbreit, ziemlich�hmal,hingegen
�inddie Unterflügelgroßund breit. Die Fühlhörner�indbor-

�tenartig;das Maul hat vier ungleicheFreß�pißen,von denen

die vorderen walzenförmig�ind,und �tarkhervorragen. Uns

ter den Raupen die�erHorde findet �icheine gro��eVer�chieden-

heit; man hat welche mic achtzehnFü��enentde>t , welches bey
den Raupen �onwas unerhórtesi�t;die mei�tenhaben viers

zehn oder �echszehnFü��e,ja bisweilen auh nur ahr, Sie
leben von Blättern, Moos, Früchten,wollenen Zeugen, Pelz-
werf und tau�endandern Dingen; einige unter ihnen, die man

Winierraupen nennt, leben zwi�chenden Häutender Blätter,
und nähren�ichvon deren Flei�ch.Viele machen �ich�chonals

“
Raupe ein Haus oder Hülle, die �ieúberallmit fort�chleppen,
und in welcher�ie�ichzulezt auch verpuppen,

óo, Die punktirteMotte.

Phalaena ( Tinea) Punétella.

“

Kupfert. Anf. XLVI. EF. Fig. 1.

Sie muß nicht mit der Linnei�chenPun(tella verwech�elt
werden, Die�ei�tvom Cap; die Oberflügel�indblau�chwarz,
nic vielen wei��enund grö��erenrothen Punktenbe�treut; die

Uncerflügel�indweißund habeneine breite,braune Einfa��ung;

der Leib i�braun.

61, Der
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61. Der Weißling.

Phalaena (Tinea)Albinella.

Kupfert. Jn�.XLVI. F. Fig. 2.
A

Aus Amerika: Alle Flügel�indweiß, mit einembläu-
lichenWieder�cheinund dergleichenHaarfranzen;am A�ter�izt
ein Bü�chelgelbrotherHaare. ;

62. Molinella,
Phalaena ( Tinea) Molinella.

Kupfert. Fn�.XLVI. F. Fig, 3.

Die Oberflugelhaben eine �hä>igeGrundfarbe, die aus

wei��en, blauen und braunen Punkten be�teht;bey der Einlens
fung �teheam Vorderrande ein gelber punktirter Fle>, und
über dem�elbenein ähnlicherviere>iger; an der Spiße �tehen
zwey gro��e, wei��e,eyförmigeFle>kemic einem gelben Kern.
Die Unterflügel�indbraun , der teib weißhaarig.

\

63. Fabiella,

Phalaena(Tinea) Fabiella.
=

Kupfert. In�. XLVI. F. Figs. 4.

Die Flügelhaben insge�ammeteinefahle, �chmußiggelbe
Grundfarbe;auf den Ober�lügeln�tehtin der Mitte der Länge
nach eine grüneStreife; die Fühlhörner�indgelb,

_64. Die
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64. Die Pelzmotte. hs
i

Phalaena ( Tinea) Pellionella.

__ Die�ei�tes, welcheun�ermPelzwerk�ogro��enSchaden
chut. Das Râupcheni�tweißlich,mit einem durch die Hauxt
durch�cheinendendunkelrothenStrich auf dem Rücken, der

Kopfi�t�chwarzbraun,und �oauch der hornartigeSchild auf
dem Hal�e;unten �tehen�ehszehnFü��e.Sie mache �icheine

Hül�evon Pelzwerk, lebt vom Februar bis April , ver�chließt
alsdann ihreHül�eauf beyden Seiten, wird in der�elbenzur

Puppe, und im May kommt der Schmetterling heraus. Der

Kopf de��elbeni�tbraun; die Oberflügel�ind�ilberglänzend,
in der Mitte �tehtein �chwarzerFle ; die Unterflügelglänzend-
grau, alle �ind.mit langen Haarfranzeneingefaßt;die Fü��e
�ind�chwarz.Das be�teMittel, das Pelz vor ihremAnfall
zu verwahren, i�t,daßman im Mayund Junio, als zu wel

cer Zeit die Weibchenherum�chwärmen, da��elbewohl ver-

wahre, es in fe�te,dichte Ka�tenver�chlie��e,und da �iein

ganz unmerklichkleine Rißendoch durchdringen, es wohl in

Tücherein�chlage, und zugleichdurch �tarkeGerüche, als etwa

das FJuchtenlederi�t,verhindre, daß�ienicht das Pelzwerk
riechen. Jn den übrigenMonaten darf man es nur

flei��igausklopfen.

Lieunte Horde.
/

SDC MOTE D Alucitae.

_ (PterophorusFabr.)

Die Schmetterlingedie�erHorde habendas eigene, daß
- bald nur die Unterflügel, bald auchdie Oberflügelnicht , wie

�on�tbey den Schmetterlingen,aus einer Haut be�tehen, die mit

Schüppchenbe�ezti�, �ondernaus einzelnenFedern, die, wie

eine
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eine Shhreibfeder , eine Art von Kiel E der auf beyden
Seiten mit Franzen be�ezci�t;inde��eni�tdochdie�erKiel

gleichfallsnur als eine �chmale,membranö�e,be�chuppteSrreife
anzu�ehen.Jhre Fü��e�indlang, mit langen Stacheln an

den Gelenfen, Die Fühßlhörner�indbor�tenförmig, das Maul

hat zwey wenig entblößte,gegen die Mitte doppelte, Freß�pi-
‘ben, deren innere Seiten �ehr�charf�ind. Jyre Raupenha-
ben �ehszehnFü��e,�indrauchhaarigund ‘von breiter Ge�talt,
und hängen�ichzur Verwandlungan einigen�eidenenSOOauf.

65. Die Fhügelfeder,
Phalaena ( Alucita)Pterodactyla.

- Kupfert. In�,XLVI. G. Fig, 1.

Die Oberflúgelbe�tehenaus zwey Streifen, davonjedeoben
in der Spißeeinen �chwarzenPunkt hat; die Grundfarbe i�tbraun.

Die Unterflügelbe�tehnaus drey Federn, und ihre Farbe i�t

rôthlih grau, Der teib i�tgelb. Die Raupe lebt auf dem

Windig;z �iei�tetwas haarig, blau, mit einem purpurfarbigen
tängs�trichauf demRücken,

66. Die E
Phalaena ( Alucita)Didaëtyla.

Kupfert. Fn�.XLVI. G

Fig, 2

Die Oberflügelhabenzwey Federn, �indrothbraunmic

wei��en“Quer�trichenund Fle>en , die Ränder �indmit langen
Haarfranzenbe�ezt; die Unterflügel�inddreyfederich,wovon die

dritte viel fürzeri�t,und am Endevier �chwarzeSchuppenhat ;

die Ränder �indauh �tarkbehaart. R
und Fü��e�ind

: weiß,
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2 ; „ Didactyla, ,

TA. D. i

a . Pentadactyla [e ‘

4. z , Diptera- Sulz E
312.





a
x

135

weiß, braun gefle>t. Die Schenkelder Hinterfüßehabenvier

lange,gekrümmteSporne,zweyam Ende,und zwey in der Mitte ;

;
auf jeden folgt ein Bu�ch:mit Schuppen. Die Bart�pißen
‘�tehenhinaus gekrümmtvor dem Kopfe in die Höhe; der Hin-
terleib i�t�pindelförmig,Das Weibchen legt kleine, grüne,
ovale Eyerz die Râupchenleben auf der VWa��erbenedikrwour-
zel (Giumrivale) und auf dem Windig, �ie�indgrün, mit

Haarbu�chbucfeln; längs dem Rücken läuft eine dunkelgrüne
finie; �iehaben�ech8zehnFü��e,wovon die Bauchfü��e�ehr
lang �ind,und fönnen etwas eingezogenwerden, Zur Ver-

wandlung überziehen�ieihrenOrt mit einer Schicht von Seide,
und hängen�ichdaran mit den Fußhäkchenfe�t.Die Puppe
“i�tanfangsgrun, nachherbraun , voll wei��erStacheln, deren
einige auf einer Reihe unge�taltecerBuckeln �iven; vermittel�t
der�elbenhängen�ieauch unten in der Schicht von Seide in
einer �enkrechtenStellung fe�t,ohne Gefahr herunterzufallen.
Nach einigenWochen kommt der Schmetterlingheraus.

67, Die Fünffeder.
Phalaena (Alucita) Pentadactyla.

Kupfert,In�,XLVI. 6G, Fis, 3.

Die�esThierchenhatüberall das rein�teweiß; die Obers

flügelhabenzwey, die untern drey Federn. Die Raupe i�t
�echszehnfü��ig,grun, �chwarzpunfcirt , auf dem Rücken ein

«wei��er,an den Seiten ein gelber Längs�trich;alle Ab�äte
haben fleine Erhöhungen,und auf die�enerhabenePünktlein
mit einigen braunenHärchenbe�eze.Sie i�tgar nicht �elten
in Gärten, aber doch weißman ihr eigentlichesFutter noch -

nicht. Zur Verwandlung �ucht�ie�icheinen �ichernOrt, wo

fie�ichan einigenFädenaufhängt.Die Puppei�tgrün,warspunktirt , haarig. :

|

68. Die
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68. Die Einfeder.
_ Phalaena( Alucita)Diptera.

Kupfert.Juf.XV GG.Fig. 4.

Zwar�inddie Flúgeldie�esSchnetterlingsnicht Lale
aber er gehörtdochzu die�erHorde. Die Oberflügel�indvorne

breitund gehenhinten\pißaus, �iehabeneine gelblicheFarbe,
die mit �chwarzundeutlich chattierti�t; die Uncterflúgel�ind
�ehr�chmal,getb, mit langen Haarfranzenan den Rändera,
Manfindec ihuin Gebü�cheu.

> N a PS Dt
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Das Thierrei<h,
in �y�temati�cherOrdnung be�chrieben,‘und mik

naturlichenAbbildungenerläutert,

VI. Kla��e,

In (etc
Rs

A E

VII Bandes,4tes Stúd,
oder

Sieben und ¿wanzig�tesZwdif Kupfer,
Taf. 314: bis 434

l

Berlin und Stral�und,

| 10 Gottlieb Augu�tlange
1780;

j





Vierte Ordnung:

In�ektenmit aderiigen Flügeln,
Neuropteta.AA F

NLus

Smsder Name Nenroptera,welcheraus.dengriechi�chen
Worten neuron eine Ader oder-LIerve, und pteron

ein Flügelzu�ammenge�ezti�, zeigtan, was fürJn�efcenin
die�evierce Ordnung zu bringen�ind,nämlich �olche,deren

Flúgel mit �tarkenNerven oder Adern durchzogen�ind,indem

__�ie�on�tÜbrigensaus: durch�ichtigen, blsweilenauch gefärbten
Hâutenbe�tehen.Freylich.würde dies einzigeKennzeichen
noch nicht im Stande �eyn,dem Anfängerein ent�cheidendes
Merkmal zu geben, welches ihnnicht irrén lie��e:denn ‘theils
habendie Heu�chre>engleichfallsFlúgelmit �tarkenNerven,
theils werden wir inder Folge unter den Blätwe�penund @

‘dern -Jun�eftenviele finden, die zum Theilweit �tärkerej get

nervte Flügelhaben, als?viele von die�en.Nimmt man aber

dieganzeübrigeGe�taltzu Hülfe,�o�inddie�eJu�efcen„ Gat-

tungenhinreichendvon den übrigenunter�chieden.Will man

aber auch aufdie Struktur der Theile , auf die Nahrung, auf
{hre Verwandlung�chen,�ogéhörenfreylichdie Gattungenoder

_ Ge�chlechter,' welcheLinne“ünter die�eOrdnunggebrachthät,
gar nichtin natürlicher.Ordnungzu�ammen,

VoniGrérStruktur.undtebensart läßt�ichim‘allié
nen nicht viel �agen, welllede Battnngihre Eigenheitenhatz

M3 um
a
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um al�oDdtedebolungenE will ih das nöthige-
beyjedereinzelnenGattunganführen,und hiernur nocheinige
wenigeallgemeineBémerküngenmachen.

Der Kopfi�tbeydenmei�tenvorne breit; ande��enSeli-
fen �ißendie Augen, deren nur zwey �ind:dochhabendie mei

�tennoch auf der Stirn kleine Ozellenoder Stemmataz das
“

Maul hat vier Kiefer, und Zähne. Der Kopf hängt durch
,

einen dünnen Hals: an der: Bru�t,der beyvielen die merfwür-

digeEigen�chafthat/ daß4 derA
an

AA rundher»
um Orenlaßteri

2
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Andem weichen, bibitaBru��t�tücke�inddie
y

vier

:

Flû,
gel eingelenkc, welche bey den mei�tenlang, �hmalund fa�t
Úberall von gleicher Breite �ind;�iefindihrem We�en-«nach
eine dünne,dur{�ihtige}!oftinicRegenbogenfarber’�piélènde
Haut, die mitviélenAdérnin die Längeund Quere nebförmig
durchzogeni� ; “�ie�ind�teif„ zart, leicht zerreißlih,‘und

legèn�ich‘nicht’ii Fálten;oft �indallè vier Flügelvon gleicher
Grö��e,béyeinigen’Gattungenabér�inddie untern weit‘für-
ger. Untet“deëBru�k�ibendie'�ehsFü��e,welche‘diege:
wöhnlicheBaäugët';Lelyae aléA E DeFußblätterhaben,”

1

¡1Der Hiviterlaihif DAOBi4 fer lang,clini
licht;und am'Eñde: mic Blättchen, Bor�ten,Haken , auch
wohlZangen ver�ehen,welche weniger zur Bertheidigung,nsLE zut'BegattungEE: |

:

Sio �eba�owohl.als.tarve,‘alsE nachheriinihrem
vollfommnernZu�tande,vom RaubeandrerJn�ektenundWür-

mer,Und �inddabey äu��er�t.gefrä��ig;.doch föônnen,�ieau,
wiedies allenRaubthiereneigeni�t,längefa�ten.Vd

Die mei�tenleben alsLarvénin Wa��er,und’�éßenauh
imPuppen�tandeihreLebensartdarinn fore, wiedieso einer

jedenGattungwird AngezeigtLS E > “

Bu



Zudie�erOrdnungzählefineffolgendeGefchlechterund.
Abtbellungen

x, Jungfern. Libellula.
a. mit ausgebreitetenFlügeln, |

- «b. mit weit aus einander �tehendenAugen.
a, Tagthierchen.“Ephemera, ©

qa, mit dreySchwanzbor�ken.
“b. mit zwey Schwanzbor�ten.

‘3, Wa��ereulen,Phryganea.
—

a. mit Schwänzbor�ten.

|

b. ohneSchwaänzbor�ten,

ah 4 Stinkfliegen,Uemerobius.

5. Ba�tardjungfern./ Myrmeleon.
6; Skorpionfliegen. Panorpa.

“7. Kameelhäl�e.Raphidia.

Fabricius�ondertdie er�teGattung, nämlich die Lis
bellen von den übrigenab ," und bringt �iein die fünfte-Kla��e,

die er Ulonata nennet; weil das Maul der Libellen nur zwey

Fühl�pißen, ‘beyden übrigenaber viere hat. _Jude��en�tehen
�iedoch in die�erKla��eneben den Spinnen,=fkorpionen,

Tau�endfü��enund.andérn gewiß an einem �ehrut�chiklichen
Orte,da �ieweder ‘inihrerGe�talt, noch in ihrer Lebensart das

gering�temit ihnen:gemeinhaben. Die übrigenbringt er in

�einedritte Kla��e,welcheSyni�tataheißt, und welche fa�talla

Ju�ektenin �ichfaßt, die. vier hâäutige,unbe�täubteFlügel
haben. ‘Daaber auchin: eben die�erKla��edie Molucki�che

Krabbe,und andre ungeflügelte, und hart�chaaligteFu�ekcen
vorkommen,�o�cheínetmir dieUnnei�cheKla��i�ikacionweit:
vorzüglicherund natürlicherzu �eyn,

is

EA GL,
Ær�te

143; M
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Œr�teGarung,
Wa��erjungfern.: Libellula.

Der chlänkenGe�talt oder:Taillé wegen;die man n�t
‘für eine jungfräulicheSchönheitund Zierdehielt, nannten die

_ Franzo�endie�eJa�ektenzdie gleichfallseinen�chlanken‘eib

habea, Demoi�elles,und von daherhaben�ieal�óauch in une

- �rerSprache ‘den NaïînenJungfernerhalten5auch hei��en�ie
Wa�fernymphen,Wa��erhuren;was der in der Mark Brans

*

denburg übliche Name: Schillebold! �agen�oll,oder woher
er �einenUr�prunghabe, i�tmir unerklärbar. Eben �o�chwer
i�tes,eine �chiflicheAnwendungoder Beziehung des latein�chen
Namens: libellula, der eine Wag�chaalebedéutet, duf die�e
Ja�ektenzu finden ; ünd es wäre be��er,daß man denNamen
Perla, womit die Altendie�eJü�eftenbelegten , beybehalten
hâtre,als welcherBezug aufdie PerlenähnlichenAugender�ele

benhat. Die Holländernennen �ielufkers undScharböuters.

Die allgemeinen.Gattungskennzeichen�indfolgende:4

Die Fühlhsrner�indlein,und kürzeralsdere�child.
*

Das Maul hat vier Zähne:
He

Die vier Flügel�indgleichgroß,breit, und

)

�téhen
in die Höhe,

Auf dem Kopfe�tehendrey Geellen.
Die Fußblätterhabendrey Gelenke
Der Schwanzhat kleine , flache, blättrigeTheile.

Fm übrigenaber�ind�ieihrerGe�taltnachünter �ich
ziemlichungleich, daherman�ieauch in mehrereFamilienge
theilt hatz Linne“nimmt deren zwey anz

1. �olche,die mit ausgebreitetenFlügelnruhen;
2, �olche,deren Augen weit auseinander �tehen,und

deren Leibdünneund cylindri�chi�t, :

y Fabris
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Fabriciusbringtdievediunter dréyganz‘eigeneGate

tungen oder Ge�chlechter,nämlich: Libellala, Ae�hna und

Agrionz allein die Gartungsunter�chiedebe�tehennur in leis
hen Veränderungenan den Freßwerfzeugen,die �chwerzu unters

�uchen�ind.Am Fenntlich�tenund natürlich�ten�indwohl die

Familienfennzeichender Degeer�chenEintheilung,nämlich:
14 �olche,

-

die einen dien, runden, �phäri�chenKopf
‘haben, und die�etragen auchdie FlügelSemenwenn �ie�ißen, horizontal,

2; �olche,die einen breiten , furzen Kopf habenY vis
die�etragendie Flügelgemeiniglichaufgerichtet::

| JmGrunde i die�eFamilien- Eintheilungmit derLin
i

 nei�chéngleichförmig. /

Der Kopf der tibelleni�tüberhauptgroß, die Augen
der er�tenFamilie nehmen fa�tden ganzen Kopfein, �ie�ind
halbkuglich,gegittert , und �to��enobenherfa�tan einander;
�ie�pielenmit: herrlichenRegenbogenfarbenund untermi�chs
tem Golde. Der Kopf der zweyten Familie i�tFleiner,
vorne fa�tplatt, die Augen�tehenganz kugelförmigweitaus

dem Kopfe:hervor. Zwi�chenden gro��en“Augen �tehenbey
allen Arten drey fleine Ozellenin einem Dreyeck auf einer kleis

nen Erhöhung. Die Stirn �teht�ehrhervorund i�tmit Haas
ren bewach�en.Die Fühlhörner�ind�ehrkurz, dünne,bor�ten-
förmig,dreygliedrig, und �tehenoben auf der Stirn in den Au- -

.genwinkeln. Das Maul hat zwey gro��ebeweglichetippen;
die hornartige Unterlippebe�tehtaus drey dünnen,konvexen,
inwendig hohlenTheilen, die �ehrbeweglich�ind, und vom

In�ektregeöfnetund ge�chlo��enwerden fönnen. Diei innre Höh-
lung der�elbeni�tgroß, und'in der�elben�ikenzwey Paar Zäh
ne; die Oberzähne�inddi>, hart, �tark,mit �iebenZahnker-
ben ; die Unterzähne�ind�chwächer,aber auch einigemalge-
kerbt. Zwi�chenden Zähnen findetman noth einen kleinen,
flachen, lederártigenbeweglichenTheil, mit behaartenRändern,
den man fur die Zunge,halten kann. Der Hals, vermittel�t

e K 5 de��en
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de��ender Kopf am Bru�t�tückefe�tLAi�t�ehrdünne, und

der Kopf an dem�elben�oeingelenkt„ daß er �ichfa�twie in
' einer Nuß herumdrehenläßt, Das Bru�t�tücki�tweich,di>,

mit lederartigen-Häuten,wie mit Schildern überzogen.-An
dem�elben�ivendie vier Flügel,die bey der er�tenFamilie breit,
beyder zweyten �chmäler�ind;�ie�pielenin Gold und mancher»

leyFarben, und �indau��erdemoft mit allerley Fleen gezeich=
net; gemeiniglih pflege am Vorderrande der Oberflügelein

länglichviere>iger�chwarzerFle> zu �tehen.Sie �indmit un«

zäligenfeinen Adern in die Längeund Quere durchzogen„ ja
durch �tarkeVergrößerungenfindet man, daßdie mei�tenAdern

noch mit- kleinen,hornartigen,nach vorne zugerichtecenStase
cheln be�ezt�ind,�odaßein �olcherFlügel einen recht bewun-

DernswürdigenAtriblickgiebt, und eine unaus�prechliche“Kun�t

verräth. Die Fü��e�tehenunter der Bru�t; �ie�indziemlich
lang, be�tehenaus drey Gelenken, und dás Fußblatthat drey,
eGelenfe und eine doppelte, geferbteKlaue. Der Hinterleib
i�tlang, mei�tentheilscylindri�h, oft aber auch platt , �pies

-fórmigz er be�tehtaus zehnGelenken oder Ringen , wovon die

beyden er�tenam’ dié�ten�ind; im zweyten Ringe �ißen
die männlichenGe�chlechtstheile,an welchen man bisweilen

leine, hornartigeHäkchenzum Fe�thaltenfindet. Am Ende
-das Hinterleibesdes Männchen�tehendrey hornartige, bewege
liche blätterförmigeTheile, womit es das Weibchenoben beym
Häl�epat ,

und zur Begattung mit�ichfortführt; das Weibs-

chen, de��enHinterleibal�ofreyhängt, frúmmet den�elbenin

einen halbenCitfel vorwärts, und tri�tmit dem Endede��elben,
- wo �eineGeburtsglieder liegen an den zweyten Leibringdes

Männchen, de��enZeugungsglied�ich-dann

A �olcheWei�e
“micjenenvereinigé.

:

Die�eFn�ekten�îndvon der Natur mic

d

den herrlich�ten
Farbenausge�chmückt,wobey auh das Gold nicht ge�pareci�t;

nur leyder verlieren �iedie�eFarben mehrentheilsbald. nach
ihrem Tode, �odaßman zu ihrerBe�chreibungfri�chgefangene
Scücke nehmen muß; und auch dann wird es �chwerhalten,

dieBO Arten genau zu be�timmen,weil die SDelchnungenj un
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uiid’Farben“�o�ehr“zu‘variirenfeinenMan'hat die�e
J
Jn»

�eften“bisher zu ‘�ehrvernachlä��iget¡(als daß man:gewißbes

�tiñimenkönnte,ob’eine jedeanders gefärbte; und. Sea duaeUbelleauchwirklicheineeigneArt. eye
*

Die�eJu�ekten�indgroßeRäuber;�ie�chwärmen,gaps�ächlichim wä��erichtenGegenden, vomMorgenbis in den

Abendin.gro��erAnzahlin der uft herum, wi��endie klein�ten

Yu�ekten.in! großerEntfernungzu entde>en , �chie��enwie ein
 Stoßvogeldarauf loß , „underha�chen�ie‘�elb�t

i

in der Luftmit
grô�terBehendigkeit,--Dabey

-

�ind.�ie�{hüchtern, unruhig,
“

‘und.entfliehen�chnell.- Sie lieben-�ehrdie,Sonne, undes
�cheintihneneine rechteErquikungzu �eyn,�ichauferwärmten
Papasin ihrenStrahlenzu �onnen,; 2

iv

| Bald’nachder“Bogättuütiglegt das Weibchen“�ineEyet
in’großerAnzahlins Wä��er, nicht aber" inflie��endenStrô«

men, „�ondernin“Sümpfenund Teichen," Aus' den Eyern
fommen Larven,die biszu ihrer Verwañdlüngi im/Wa��er’le«
ben, und �ichvômNaube'nähren.

|

Die Larven dex. er�tenFamilieEna, breit,flacileibig,
unid �chmußigvon Farbe’,die gemeiniglichgrünlichoder gelblich
gráu i�t. Der Kopfi�tgroß,breit,fa�t:dreye>ig, und �tre>t
�ich‘vorwärts gleich�amwie in einen“rundlichenRä��elaus,
Die grö��eAugen�tehenwiezweyHalbkugelnweit hervor, Die
Fühlhörner�ind�o.lang, wie der Kopf, Fegelförmig,fein,
ächtgliedrig,und �tehenvor der“ Stirn über dem Maule.

Die�es:�iztunter dem Kopfe,und i�tmic einerMembranebe-

deckt“©die die Ge�talteinerMa�kehat, ‘und,�ich.bis zu den

Micttelfü��ener�tre>t;‘�iei�tdreyekig, verkürzt�ichunten, und

bildet eine ‘Art von Kinn , auf dem�ie�ichwie auf einem Zap-
fen bewege. Vorne �izenzwo Klappen, die au��engewölbt,
inwendig hohl�ind,dicht ‘ge�chlo��enan einander liegen ,

aber

“�ichauch von einer Seite zur andern öfnenkönnen. DasThier
bedient �ichder�elben,um damit �einenRaub zu fa��en, des-
halb’�ieauh am innren Rande zahnförmiggekerbti�t, Dies

- �er’gegen dot�igendie Zähnederen viere�ind.„JeneM
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i�tvermittel�teines langenSeúfs unter -demnKopfebefe�tiget,
�odaßdie Ma�kenur dadurch fe�t�izt,Übrigensaber freyhängt;
und -verinôgejenes langen Stüks vorge�tretwerden. kann,
welches denn auch ge�chicht, �obalddie Larve ein

'

Ju�efcherans
fommen �ieht;plöslich�pcingtdie Ma�kehervor, die Klappen
ôfnen�ich,ergreifen‘es, und bringenes den Zähnenzu,"Der

Halsi�tnichtgroß,an welchendas ér�tePaar Fü��e�izt.""Der

Bru�t�childi�tauch nicht groß,hat unten dasmittél�teFußpäär
unter�ich,und obendie vier Flügel�cheiden,Der Hineerleibi�t
flach gewölbt, oval, mic �charfén:Seitenrändérn;-"und

einer erhabnen Kanteläng�tdem-Rücefken;“jederRig hat
eine Spige am Hinrerrtande.Die Fü��e�indlang, dreygei
lenfig ,

den Fü��en‘der tibelle ähnlich; das vorder�tePâar ift
kürzer.Der Hinterleibendigtfichmit fünfhornärtigên,‘béêrvegs-

Aichèn-dreve>igen:Spigen ,. zwi�chendenen �icheine,Öefnung

befindet, wodurch; das Ju�ektfri�cheft einathmét,undzue -

gleichdie Exkremente.von �ichläßt,- Eine Abbildung�owohl
der-jängenals der-mei�tausgewach�enenLarvendie�erFamilie
habéih auf der Kupfert. 3 13. oder Ja�ekt_AUVA Dio A1

und 2 gegeben, Die�eJu�ektenmü��engleichfallser�tdur
ver�chiedeneHäutungenzur Vollkommenheitgelangen? So

ofr�té�ichhäuten,* haken�ie�ich.mitden Fußkrallen.aneine -

Wa��erpflanze-oder einen andern Körper an, bla�en�ichauf,
bis oben die Haut ‘vom Hintertheiledes Kopfs an bis zum-er�ten

Ringe‘des Hinterleibesaufplaze,und aus die�erSpalte kriecht
dann die Larve nach und- nach heraus; die Spalte �chließt�ich

“

nachherwieder zu,” und die ganze alte Haut bleibt �ounvers
fehrt an dem Körper‘�i�iken,daßman �iefür das Thier�elb�t
Halten�ollte;auchnichédie klein�ténTheile,�elb�tnicht!die Fuß-
frallen fehlen; fein Theil kommtaus �einertage oder fälltzue

�ammen. Sehr merkwürdigi�tes, daß auch die-tuftröhren
im. Körper�ichzugleichmit häuten,und als wei�eFädenunter

der Hül�ezu finden�ind. Als Puppe oder Nymphegerathen
die�eLarven nicht in einen Stand der Unthätigkeitoder des

Schlafs, wié es bey den Raupen gewöhnlichi�t, �ondern�ie
leben und nähren�ich,wie vorher, und zeigenblos durch die

Flügel�cheidenihren Puppen�tandan. “ZurleztenVerwand-
|

¿M lung
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ung frièchtirnun die:Gs am;Gra�eoderSchilfeaus dem
Wa��erheraus, und klammert �ichfe�tan; wenn diena��eHaut-
troen geroorden,ber�ter�iewiederobenauf,, und das geflügelte

 Yu�ektkriecht heraus, Mankann �ichvon der Art, wie diès

ge�chicht,am be�ten‘einen Begrif. machen, wenn man auf
Tab. A. Jn�eëtXLVII, dieFigurz u, 4 an�icht,Wenn ês bis zu

Figur4 herausi�t,ruhet es eine halbeStundeaus, Sobald
es völlig �eineHül�e‘verla��enhat, kriecht es an einen freien
Ore, damit �ichder Leib und die Flügelnirgendwsberühren,
welches �ie�on�tfröplichmachenwürde; ; die feuchtenFlügel
déhnen�ichin Ge�chwindigkeitimmer mehraus, und fange
�ichzu-�ärbenan. Anfangs i�tdie Farbe überallgelblich.weiß,
wird bald grün, und nach und nach kommenalle Farbenin ihe.
rer ganzen Schönheitzum Vor�chein;hat nun alles. �eineges
höôrigeGrö��eund Fe�tigkeit, �o‘erwacht das Ju�ekteplôößlich
wie-aus einem tiefen Schlaf , breitet �eineFlúgelaus, ver�ucht
durch allerley zicterndeBewegungenleneKräfte,undfliegt

/

Es davon. _

Diearderdet dadténFamiliebalóneinen mehrlänglich
eyförmigenKörper. Die Kopfma�tkei�tganz flachgedrück,
hat feine Kiaopen,�ondernzwey Haken und beweglicheSä-
gen, die �ichim Ruhe�tandemit ihrenSpißenkreuzen. Der

Kopf gleicht �chonmehr dem Kopfe der tibellen. Die Flügel
_ �cheiden�indviel fürzerund �chmäler; der Schwanz endigt �ich

gleichfalls in fünfbeweglichenSpihen,die das Jn�ektöfnen
und“hlie��eafann.

:

Die�eLarven �ind�ehrraubgierigeSidedeY dieüberall
lei�eherum�chleichen,und nichts ver�chonen; -�iefallen�elb�t

die Éleinen Fi�chean, und fre��en�ichauh unter einander auf.
Den ganzen Sommer über �chweifen�iein �tehendenGewä��ern
herum, begeben�ichden Winter über in den Schlamm des

Grundes, und kriechen im FrühjahrgurleztenVerwandlung
ausdem.Wa��erheraus,e

UA

‘Wik
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Wir wollennun von‘die�erGattungfolgéndeanmêrfe,
_ Mr�teFamilie: Libellenmit aus8gebreitetenFtügeln

i

imi

Ruße�tande,Holl, Rombouteny Puistebyters.
1, Die Rö�el�cheLibelle,

LibellulaRoé�eli.

Rap�ernIn�.XLVIL Tab. A, Fig, Ls-4. u. Tab,B, Fig.1.

Die�eLibellegehörtzu den Größten hie�igesdandes-losGrundfarbedes Leibesif überallröthlichbraun. Am Bru�t»
�tück�tehtan jeder Seiteein Paarhellgelber Streifen,und nahé
am Kopfe �iehtman ein Paar wei��ePunkte. “DieStirn i�t
gelbund die rothenhellglänzendenAugen fallen ins Violettez
beyder EinlenkungjedesFlügels�tehtein vierc>iger , héllblauer
Fle>; und eben �ohar auch der Hinterleibbey jeder Einlenkung
an den Seiten einèn�olchenblauen Fle>, �owiein der Mircte
einengelbenQuet�trich; und auf dem er�tendicken Gelenke �tes
hen einigeblaulichte Quer�trei�en.Die Flügel�indgelblich
braun ohneZeichnungen,YJhre2arve i�tvon der Zeit, da

�ienoh niht lange-aus demEy gekommen, bis zu ihrer Ver-

wandlungauf Tab. A. Fig. 1 -

4 vorge�tellet, und es fannhies
bey“allesdas angewendetwerden , was ich oben im allgemeinen
ge�agthabe. - ‘Um ihre ganzeVerwandlungsArt mit anzu-

�ehen,darf mán �i nur eine Anzahldie�erLarven�ammeln,
und �ieingro��enGlä�ern,die zum Theil mit Wa��erangefüllet
find; im! Zimmer verwahren„ und flei�igmit allerley Fn�ekten

füttern;wenn man aus ihrerEnthaltungaller Spei�ewahrs
nimmc, daß die Zeic ihrer Verwandlung da �ey,�o�eztman

éinigeRei�er-ins"Walle‘an welchen:�ie
it

in die Höhefriechen
können. 24 y

2,Der Platibauc5:
LibellulaLO

“

Kupfert. In�.-XLVIL B. Fig. 2e

Die�eArt hat, wie einige andte,die ihr ähnlif�inbib,
‘einenweit Furzeren,breiteren,�pießförmigenHinterleib, Kopf

hot i
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und Bru�t�tü>�indgelb,mit braun �chattiert:der Hinterleib
hat ein �{hóônesblau, mit gelben, länglichenSeicenfle>en;
die lezte Spize i�tbraun. Die Flügel�indweiß,durch�ichtig,
an ihrer Wurzel�ind�ie�chwarz,mit gelbenAdern durchzogen.

Die Íarve i�tviel kürzerund breiter, als bey der vorigenArt,
aber in'ihtem Bau und ihrer Lebensartihr ähnlih. Ob eint
andre Arc, deren Hinterleibnicht blau , �ondernbrauni�t,nur
ein Varietät �ey,wie Linne“ will, i�noch gro��emZweifel
unterworfen, da*beyde Arten- gleichhäufig(9 j undRô�el
auch ihre¿arven als ver�chiedenangiebt,

BO Familie,mitweit auseinander�tehendenAugen. .

3. Eufretia,
Libellula Lucretia.

Kupfert.In�.ANI,Ci Fig,L

___ Die�e�ehrini und ibinberltgebaueteArt i�kaus

Saodien.So wie man fa�t in allen Kla��ender Ja�ekten, ja
auch der úbrigenThiere bey einigen einzelnenArten au��ers
ordentliche Verlängerungenwahrnimmet,al�oauch hier. Der

„Kopf,Leibund Fü��ehaben in Vergleichungmit andern Arten

nicht vielesvoraus ; aber der Hinterleib i fa�teinen halben
Fuß lang, und dabey �ehrdunne, Der Vordetleib i�tbraun,
“an den ‘Seitenweis ge�treift, der Hinterleibi�tblaugrün,am

‘Endegrún, Die FlügelhabenbräunlicheSpißen; die kurzen
Fü��e�indbraun.

4 DieFlußnymphe,
+ LibellulaVirgo.

“
Kuüpfert.Inf.XLVI, C. Fig, 2,

Ein Indeinein�chônesJu�ektun�resfhibés:es hatdé.
all eine herrlicheblaugrüne,�eidenartigeFarbe mit untergeleg-
‘temE welcheshaupt�ächlichaufden Ecfen und Einfá�z

�ungen
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\ungenhervor�chimmert,Die Ftûgel�indungemeinzartLante:
aber ihre Farbe. i�t�ehrver�chieden, bald �ind�ieganz blau,
bald�tehtnur auf ihrerMitte ein gro��erblauer Fle, bals.�ind
�ieganz durch�ichtigglänzendbraun; gemeiniglich�teheam

Au��enrandeein wei��er,länglichviere>igerFlek.* Rö�elhäle
die�eleztenallezeitfürMännchen,vielleicht�ind�ieaberalle wire

Bdvenh
Iene, Arten. Die Mugen�inde

5

5 DieWa��ernymphe,
Libellula Puella.

:

Kupfert. În�.XLVII D,

Diesi� die allergemein�teArte, Sie �indüberaus �chlank,
und ihre Farbei�t äu��er�tver�chieden, �idenartiggrün, golds

grün, rôchlih, blau und �chwarz�che>ig,weiß, bald mit

braunen,bald mit �hwarzenPunkten am Rande der Flügel.
Wüllec der überhauptviel auf Natur�pielehält, will auh

die�ealle dafür erfennen, und glaubt, dies �eydie be�teUtet,
ein Paartau�endArten aus dem Sy�kemwegzu�chafffn.' Frey-
lich fürzerwürdea�sdanndas Sy�temwerden , aber würdees

‘au �ogenau �eyn?Ueberhauptweißih nicht, 0h man �ich
‘eivendeutlichen und richtigenBegrifvon LJacur�pielenmachen
fann. Was er von der Vermi�chungder Hunde, Tauben und
mehrerenThieren, �agt,läßt�ichauf die Jun�ektênganz und
‘garnicht anwenden; theils weil nan nur er�tbey�ehrwenigen
y�olcheVermi�chunghat wahrnehmenkönnen;theilsweilauch
ihre Larven ver�chieden�ind;theilsweil, wir finden, daßdie

Farben und Zeichnungendie eine Art be�timinen,allezeitnach
gewi��enRegeln ausgetheilt�ind.Bey Thieren, die nicht in

der Freiheit leben, findenwir'oft�olcheVer�chiedenhäitenund

Veränderlichkeiten in den Farben, die man für "Spielarten -

halten fönnte, aber wir findenauch ebenalsdannfeineRegels
máä��igkeitmehr, z. B. eine Anzahlwei��erHunde, diegrade
auf einerley Art und auf das genaue�te.gleichgezeichnetwären;
�obald man hingegeneine gewi��ebe�timmte, regelmä��igeAbs
weichungfindet,faunmanes nicht mehrfürSpielarthalten;

wel-
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welcheraufmerk�ameNaturfor�cherwirdz. B. den Mops mit

�einembreiten, kurzen, {warzenMaule blos fúr eine Spiel» -

“artdes Pudels, oder einer andernRace von Hundenhalten?
:

Das Weibchenhat am Schwanzendevier �ägeförmige
Werkzeuge,wie Lamellen; �ie�indbewêglich,undzwi�chen
“ihnenliegen noh zwey braune dünne,zuge�pizte,hornartige -

Stúcfe, die auh an beydenSeiten �ägeförmiggekerbt find.
Man glaubt, daß das Weibchenhiermit Eir�chnittein die

Wa��erpflanzenmache, um die Eyer hinein zu legen , die von“
denen die�erFamilie nicht in �olchenHaufen gelegt werden, wie

die gro��enLibellen der er�tenFamiliees thun. Die Ge�chlechts

theiledesMännchenliegen, wie bey den er�ternunter dem zwey«
‘tenRinge des Hinterleibes, daherkommtdie �onderbateStelsz

lung bey der Paarung , die ichauf der Tafel vorge�tellet
 habez zugleichhabeih unten eine Abbildungvon der Larve gês

geben, HE OA
:

“

ZweyteGattung.-

“ Eintagsfliegen. Ephemera.

Die�eaus dern Griechi�chenentlehnteBenennungbedeutet

êtwas, das nur einen Tag dauert ; und da �ichdas Leben die�er

Jn�ektenin ihremvollkommenen Zu�tandeauch zum Theilniché
länger er�tre>t,�owird dadurch die�eBenennung geréchtfertiz

get. Jm Deut�chen�inddie Benennungen �ehrver�chiedene,

Tagthierchen, Uferaas, ZHafr,Merzmücke, Laurenti

usfliege, Ephemerz Aug�t,Cagevwoucm?,�indlauter Naz

men, die man die�erGattung von ZJn�ektenbeygelegthatz
in andern Sprachen hei��en�ie: holl, Oeveraas, franz,Ephe«
meres und Mouches papillonacées; dân. Dogeflun.

Jhre Gattungsfennzeichenbe�tehenim folgenden:

Das Maâul hat keineeigentlicheZähne,aber docheine

 furze, häutigeKinnlade, und vier furze, fadenföôre
i mige Fühl�pißen.-

j

:

Gem. Yaturg.V1.B, 4tesSt. $ Die
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Die Füßlhörner-�innd �ehrE livaiauig

ts

das
“er�teGlied der�elbeni�tSs ; dieübrigen�ebrfurz,

das lezte�piß. 8

Die Flügel�indgradein dieHöhegerichtet;dien 4
groß, die untern flein

Au��erden gro��enAugennoch 3 Hzellen.4
:

Am Endedes Leibes �teheneinigelangeSchwanzfäden,
Die FußblätterhabenfünfGelenke,

- Der Kopfi�rund, und hat gemeiniglichzweyRférmie
ge Augenbisweilen aber viere, und dreyglatte Ozellen; der

. Bru�t�childi�tdoppelt, oder man �indeteinen Bru�t�childund
- ein Rücken�childchen;der Leibi�trund , lang und �chmal,und

endigt �ichfegelförmig;zwey oder drey Bor�tenam Schwanze
Übertreffenoft ben ganzénKörper an tänge; der Zweckder�el«
ben i�vermuthlich, um �ichvermittel�tder�elbenauf dem Wa�z
�er�chwimmendzu erhalten; das Männchen hat unter den�el-
ben- noch 4 kieine tâpchen. Das er�te.Fußpaari�tetwas lân»

ger, als die übrigen.Sie ent�tehengleichfallsaus Larven,
die einige Jahre im Wa��erleben, und in die�emZu�tande
einen dünnen ge�chwänztenLeib, �ehsFü��e,auh an den

Seiten noc) �echsSchwimmfü��eHaben:�ieleben alsdann von
denBlättern der Wa��erpflanzen; �ie�elbaber �indden Fi�chen
eine lecfre Spei�e.Einige machen �ichRöhrenvon Thon, an-

dre �chwimmenim Wa��erfrey herum. Vorder leztenVer-

wandlung werden �ieNymphen,die �ichnur dur Flügel�cheiden
von der ¿arve unter�cheiden,und auch ihre vorige Lebensarc fort»

�egen. Wenn�ieihren völligenWachsthumhaben , �overs

wandeln�ie�ich,bekommen Flügel, �teigenaus dem Wa��er,
und fliegendavon. , Jn �oweic al�ohabenfienichtsvorzüglich
eigenes; aber ein Um�tandkommt noch hinzu,den �ievor allen

übrigenbekannten Jn�ekten,Gattungen voraus haben, daß
nachdem �ie�chonFlügelbefomen, und bie�elbengebraucht
haben, �iedoch noch eine völligeHäutungauszu�tehnhaben, -

che �iein den Stand der Vollkommenheittreten. Aberdie�er
Stand i�tvon �ehrkurzerDauer, Einige lebennur

Y e :

:

:

è

: uns
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Stunden- und �ehenal�odas TageslichtMinalewenn �ienach-

Sonnen-UntergangzurVollkommenheitgelangen. Doch leben

andere Arcen wohleinigeTage ; in�onderheitwill man bemerkt

haben, daßihr Lebenvon längererDauer i�t, wenn|�ienichtzur

Paarung kommen, und befruchteteEyer legen,�odaßman �ie
ohne Begattung wohlachtTage im Gla�elebendig erhaltenkann.

Was die Paarung �elb�tbetrift, �oge�chicht�iemit �olcher
Ge�chwindigkeitund in �olcherKürzeder Zeit, daß�ie�ehr�els
ten beobachtetwird , und daher fommces, daßdie�elbe�ovielen

unbekannt, �elb�tunglaublichvorgekommeni�t,und daß �ie
daher mancheswollenwahrgenommenhaben, was die Erfah-
rung nicht be�tätigt.Bonnet �agt,daß das Weibchenin

dem Augenblik, da �iedie Verwandlung vollendet-hat, zwo
Trauben ins Wa��erfallenla��e, deren jeglichemehrals dréys

hundert Eyerenthalte, ohne daß man wi��e,wie�iebefruchtet
-

werde. =chwammerdammbehauptet, das Weibchen la��e
�eineEyer oben auf das Wa��erfallen, und �ogleichkomme -

das Männchen,um �einenSaamendarüber zu�treichen,Degeer
hat aberwirflich ihreBegattungwahrgenommen,und gefunden,
daßdie�elbegrößtentheilsim Fluge ge�chehe,und daßdie Eyers
ma��e,welche das Weibchenfallen!läßt,�ogleichzu Grunde gehe.

“Auchlâßr�ichaus denen täpchen,die das Männchenam Ende
‘des ¿eibes hat, �chonvermuthen,daßdie�elben,wie beymeh-
reren Ji �ekten-Gattungen, zum Fe�thaitenbey der Paarung
dienen werden, Jn Holland und in Frankreichfindetman
die�eJn�ektenoft in ungeheurerMenge; Reaumür�aheim.

Sommer einige Tagenacheinander gegen Untergangder Sonne
viele Millionen aus der Seine hervorkommen,die in 2 bis 3
Stunden �tarben;�ie�chwärmten�ozahlreichin der {uftherum,
daß, wenn es recht dicke �chneiet, �odaß eine Schneeflockedie

andre treibt, die tuft faum �ovoll Schnee �eynkfannznach
dem Zeugni��edes HerrnScopoli kommen. jährlichim Junius
aus einem fleinen Bache bey Laz in Cârntheneine �olche
“Mengedie�erFn�eftenhervor,daßein jederBauernut eine geringe
_Erndte gehaltenzu häbenglaubt , wenn er kur zwanzig�chwers

beladene Wagen voll die�erJn�ektenauf�einenAker‘bring;um ihu damit
zudüngen.R

:

Man
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“Man bringtgemeiniglichalleEphemernunter zweyFamilien.
x, �olche, welchedrey Schwanzbor�tenhaben.
2- mit zwey Bor�ten-amSchwanze.

“ Wir wollenfolgendanmerfen: E
A

1e Familie, Ephemernrit dreySchwanzbor�ten,|

1, Der Abendfreund.
|

:

| Ephemeramarginatà,aut ve�pertina.
: Kupfert. In�,XLIX. Fig. 1,

;
|

“An die�erAré �indder Kopf, Bru�t�childund Hinterleib
�chivarzoder dunkelbraun, nur habendie Seiten des Bru�t�tücks
einen he�fernSchein. Die Flügel�indganz durch�ichtig,und

weiß; die Füße aber dunfelbraun. Am Männchen bemerfs
inan einige Ringedes Hinterleibesals héllbraunmit �chwarzen
Querlinien. Die drey Schwanzbor�ten�indlänger, als der

Körper. Die neßförmigenAugen�indbeydem Weibchenklein,
beym Männchen�ehrgroß,nehmen die ganze Kopfbreiteein,
und berühren�ichmitdem irinern Rande, Vorne vor den Augeh -

�tehendrey OzellenimDreye>. -DieLarve hat einen runden Kopf,
ziveyvor�tehendeAugen, lange Fühlhörner,aus deren jedem
Gelenkevier Härchenfommen. Der Hinterleibhat drey feine,
bor�tenähnliche,langeFäden,die aus vielen Gelenkenbe�tehen,
und daher �ehrbieg�am�ind. Jm May wird �iezu einer

herumwanderndenNymphe; an jederSeite ihresHinterleibes
�tehen�iebenPaar blätterähnlicheTheile, je zwey an einem

Stanint, mit welchen dasThier�ehr�chnelleBervegungenmacht.

m Anfang des Junii kommen�ieaus dem Wa��er,und häus
ten �ichalsdann noch einmal. E R

Sowohl“die�e,als die übrigenArten“�ienbey Tage
ruhig an den Kräutern, Pflanzen, Mauren und dergleichen
Dingen mehr, und rühren�ichnur, wenn man�iebeunruhiget.

O Bey9
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Bey hellenSommertagengegen Abendfommen�ie
i

in Bewe-
“

gungz um �ichzu erheben,�chlagen�ie�ehr�chnellmit den

Flúgeln, bis �iezu einer gewi��enHöhekommen, alsdann

�chweben�iemit ausgebreitetenFlügeln;die Schwanzbor�ten
�tehenweit auseinander gebreitet, mit dem Körper parallel,

‘um ihmbeymHerab�inkendas Gleichgewichtzu geben,Die�en

éufttanz�eben�iein mehrern Truppen vertheiltnahe am Wa�e
“

�er�olange fort, bis der Thau oder die trúbe Lu�tdie Flügel
zum fernerenfliegenzu �ehrerweicht. Gemeiniglichtanzen aber

"

nur die Männchen zu�ammen,denn die Weibchen �chwärmen
|

“

inde��endichteüber der Oberflächedes Wa��ers; umMEyer
abzulegen,

2, DergelbeHaft.
Ephemeralutea.

Kupfert. Fu�.NLIX. Fig: 4.

Er hac überalleine blaßgelbeFarbe; diedurch�itigen
“ Oberflügel�indmic drey bräunlichenBinden über einander ge-

ziert. Manfindet ihnhäufigin der
Schweiß,

|

|

ZweyteFamilie. ‘MitzweySchwanzbör�te
3. Das Rôö�el�che1Uferaas.-

EphemeraRoe�elii.

Kupfert. In�.XLIX. Fig.2

Die�eArt i�tallein von Rö�elbe�chrieben.Das ganze
_ Thier i�t�chmußigbraun, an den Seiten der Leibringewe'ß-

lih. Die Flügelhabenam Vorderrandeeine braune Einf1�-

Prg,übrigens�indfieglasartig,durch�ichtig„ und �pielenins

laue, |

{3 LE: 4. Das
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4, Dasgelbliche Uferaas, es
EpheméraHelveola.

Kupfert, Jn. XL1X.Fis, Mh |

_Es i�die�esJu�eftüberauszärtlich,überall”gelblich,H
der Leib fällt etwas ins röôthliche,und die Augen�ind�chwarz.
Ss fomme �elce E

1

DritteGattung. ‘

Wa��ermotte. Phryganea.
Die Ju�ektendie�erGattung habenin ihrer ganzen Ge-

�talt�ehrviele Aehnlichkeitmit den Motten, und �iemachen
�ichauch wie jene in ihrem Larven�tandekleine Wohnungenvon

allerley-Baumaeerialien, da �ie.aber im Wa�ferleben, �oi�t
die BenennungWaß�ermorte,Wa��ereuleihnen�chrange-
me��en.Auch die aus dem Griechi�chenentlehnteBenennung

|

Phryganeavon Phryganion, welches ein dürres Reisbü�chlein
bedeutet,zielet auf die Gewohnheitder Larven die�erJn�ekten,
�ichZellen von kleinen Rei�erchenzu machen. Son�tnennt man -

�ieauh noh : VOa��erfliege,Frühlingsfliege,Wa��erpa-
Pillon, Afcermocte, VOa��erphalähe,und ihre tarven:
Sprot, Sprokans, Strohwurm, Hül�enmorte,Kärs
der, Wa��erraupe,Rshrwürmlein, Sabelle, franz.
Frigane, Mouche papillonacéez

-

holl,Water Uiltjes. Durch
folgendeKennzeichen�ondern�ie�ichvon andern Gattungen ab :

x, Die Föhlhsrner�indlang, - bor�tenförmig, jedo<
laufen�iepih zu, und �indgekörntodergeringelt,

2. Die Oberflúgelbedecken ganz die untern , hängen
…_dachförmigim Ruhe�tandeherunter, und bildenoben

aufdem Rücken eine kleine platte Fläche;�ie�indmei�t
“undurch�ichtig,mit dunkeln Farben gezeichnet, aber

nichtmit Staub�chuppenbedeckt. O
;
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3, Die Unterflüczel�indgroß,fa�t�olang,als die Oberflüs
gel, breit, mehrdurch�ichrig, aber dochgemeiniglichvon
“�chmußigerFarbe; im Ruhe�tandeliegen �iewie ein

i

“

Fächerzu�ammengefaltetunter den Oberflügelnverde.

4: Das Maul hat keine. Zähne,�ondernnur vier bes
__

weglicheFühl�piben; jedochbehauptetFabricius, daß
auch Zähneoder Kinnbacken vorhanden�eyn�ollen»

5. Au��erden zwey nebförmigenAugen�tehennoh 3
_ glatte.Dzellenoben auf dem. Kopfe: —

_6. Die FußblätterhabenfünfGelenke.

Der Kopfi�ketwas breit, vorne aufdem�etben�ißendie
| Fäbibécnee,die gemeiniglichlängerale der Leib,dochbisweilen
auch färzer�ind;�iebe�tehnaus �ehrvielen Gelenken,, �indmie

�ehrfurzenHärchenbe�ezt,und gemeiniglih �chwarzund weiß

geringele. Fn An�ehungdes Mauls �ind’dieMeinungen�ehr
vor�chieden,daeinige feine Zähnefinden fônnen,andre ihr Das
�eynbehaupten, andre ihm einen Saug�kathelgeben, Die

-

- vier Bart�pißen�indviergliedrich, aber das vordere Paari�
viel länger.‘- Zwi�chendem Kop�eund demBru�t�tücke�teht“

"

der Hals, an welchem unten die Vorderfü��emittel�tzweyer
länglicher,fezelförmigerStückeeingelenkt�ind.Der Bru�t-

�childi�doppelt; am vordern, grö��ernTheile�ißendieMikao
tel — und amhinterndie Hinterfü��e.Die O �indlänger,

- als der Leiò,und haben eden die Stellung und Lage, wiebey
den Heu�chre>en, nämlichdachförmigherunterhängend,find

__ aber durch feine, fürzeHärchengefle>t. Die Fü��e�indziem-
lich lang, und habenuichts be�onderes,Der Hinterleibi�t

ziemlichhaarig, und hat bey den Männchen amlezten Ringe
zwey lange, dünne,grade ausgehendehornartigeTheile, die
oben feulenförmig,gekrümmtund behaart�ind,und zum Fe�ta
haltenbeyder Begattung dienen ; innerhalbder�elbenfißennoh
zwey ähnliche,fürzereTheile, �owie unter jenen noch auf jee
der Seite ein hornartigerHakenmit zwo krummen Spißen
zu findeni�t,Sie �te>enin einem hornartigenRinge , als in
einem Futterale; Das Weibchenhat andre, flachhohleheile

E

am Schwange '

u 44 Man
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„Man findet die�eFn�eften�ehrhäufig, haupt�ächlichin

den Gegenden wo Gewä��er�ind,Bey Tage�igen�iegemei-
niglichganz �till,wie in einem tiefenSchlaf, an allerley Körs

‘per, als Häu�er,Baum�tämmeunddergleichen mehr, oft in

�olcherAnzahl, daß fie ganz �hwarzdavon er�cheinen,Nach
Untergang der Sonne fangen�iean zu fliegen,�chwärmenüber
Bâcheund Morá�te,kommen auch wohl in die Zimmer , flie«
gen ins ¿ichtund verbrennen �ichdie Flúgel, und habenüber-

haupt alsdann �ehrviel ähnliches.mit den Nacht�chmetterlingen.
“_

Ihr Flug i�tge�chwind,und eben �o�chnellihr Laufen, Einige
Arten habeneinen �tarfen,widrigen Geruch, Jhr Lebeni�t
ben einigen von furzerDauer, und er�tre>t�ichnicht weit über *

den Zeitraumeiniger Tage hinaus, andre Arten werden doch
wohieinigeWochen alt. Bey der Begattungwird das Weibs
chen ‘vom Männchen be�tiegen,doch paaren �ichauch einige
auf die Art, daß�ieden Hintern zu�ammen�to��en,und auf

�olcheWei�ewie die Hunde oft tagelanganeinander hängen.
Das Weibchenlegt darauf Eyer, die in einer Gallerte einge-
húllet�ind,an allerley Wa��erpflanzen, vielleichtauch, �elb�t
ins Wa��er, weil die gallertartigeMacerie�ichnichtim Wa�s
�erauflô�et.În die�emGallertf[ümpchenliegenviele fleine
Eyer, die nach einer be�timmtenOrdnungrangirt �ind.Sie

�indgelblichweiß,anfangsrund, nachherwerden�ie oval, und -

“geigenfurzvorder Entwifkelungzweyfleine,braunePunkte,die

diedurch�cheinendenAugender tarvetn?�ind,Wenndie tarven

ausgefrohen�ind,. bleiben �ienoh ein Paar Tage in der Gal,

erte, �obald �ieaber die�elbeverla��en,�uchen�ie�ichBaumate«

rialien von allerley Dingen, ‘weil�ienicht ohneBedeckungau8s

dauren können. Die�eGehäu�ewerden nun von ihnenimmer
grö��ergemacht, jemehr ihr Wachsthum zunimmt; bald er-

” wáhlen�iedazu Sandkörner , welche�iezu�ammenfleben, am

lieb�tenaber fleine Streifen von Graß, Blättern, Tannennä--

deln, Rohr, Rei�ern„ja oft kleben�ieauch kleineGehäu�e
von Wa��er�chneckenan ihreRöhren, und macben �ichal�oein

artiges Grottenwerk; oft leben nochdie Schnefen , deren Ge-

__ hâu�edie Wohnungdertarven auszieren�ollen,und die�emú�-
‘�enihral�owider n folgen.Da die�eGehäu�eE n
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�ind,wie das Wa��er,�oerleichtern �ieder Larve gar �ehr
ihre Bewegungen. Jch habe einige �olcherGehäu�eauf der

‘Tab, XLVII, A. vorge�telit:Fig. 1. zeigteinigeSchichtenEyer,
wie man �ieoft am Schilfe findet.Fig, 2, eine tarve in einem

Gehäu�evon Sand; Fis, 3 ein Gehäu�evon Graß�tüfchen,
Fig. 4. eines von flelnenSchneengehäu�en, und Fig.5, ein

Gehäu�evon allerley Rei�ernund Splittern. Man will bes

merk habèn, daßeine jede eigne Art �ichauh nur immer eine

“ be�ondreArt von Materialien erwähle,/ Alle die�eGehäu�e
_- nun �indwalzenförmig,an jedem Endei� eine Oefnung, doch

pflegt dieDefnungam Kopfendegrö��erzu �eyn;inwendig�ind
�iemic einem glatten, �eidenenGewebe überzogen,Da�ie
nun ihr Gehäu�enicht verla��en,�o�te>en�ie,wie die Mote

_ ten, wenn �ieihrenOrt verändern wollen , den Kopf, mit des

nen er�tenGliedern des Leibes, an welchemdie drey Paar Fü��e
�iben,hervor, mit welchen�ieweiter friechen,unddas Gehäu�e
mit fortziehen. Bey einigèrGefahr ziehen�ie�chnellden Kopf
in ihreHüttezurü>,la��en�ichauch niht mit Gewalt heraus-
rei��en;wenn man �ie aber hintenbeunruhiget, �orüen �ieims

mer weiter vor , bis �iezuleztganz vorne herguTomnen, aber

ge�chwindwieder Tere
OS

é

Die tarve�elb, wovon ich eine Art im aao ÉlvenZus
�tandebey Fig 6.der 31 7ten Tafel abgebilderhabe, hat einen

eib ,- der aus.zwölfRingen be�teht;der Kopfi�hornartig,
einem Raupenkopfe ähnlich, braun, mit . dunklern Fle>en,
Derer�ie Ring hac oben eine hornartigeHaut , und hat das
er�tePaar Fü��eunter �ich;der zweyté Ring i�tdem fin in

allen gleich;der dritce A i�tpergamentartig, und hat das

dritte Fußpaarunter �ich; die neun übrigenRinge�indpergae
i

mentartig, durch�ichtig,�odaß man die inwendigen Theile
�ehenfann, Am Schwanze �ißenzwey hornartige Häkchen,
und oben auf dem lezenRingeliegt ein hornartigesPlâtchen,
Ueberall i�tdie Haut mit Härchenbe�eze.Die Fü��e�indziem-
lih lang, am mei�tendas mittel�tePaar. Unter demer�ten
Ringe �tehtein nach vorne zu gekrümmtesHorn. Aufdem

viertenAngeLAdreyBelaraey- von denen die Mitcel\te
‘5 A am
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am läng�ten, ‘und einem zurükgebognemHorneähnlichi�t;dié
‘Larve fann die�elbenverlängern,aufbla�en,auch ganz in den

Leib hineinziehen.Die übrigenRinge haben unten wei��eBü-
“

�chelwei�eneben einander liegende, ‘hâutigeFâden, von denen
man glaubt, daß�ieetwas

E
mit dèn Fi�chobrenhât-

tenz; es, �cheintnicht, daß die tarve ihnen eine willführliche
“Bewegunggebenkann; es i�in ihnenvicl Luft, und �iedies

tien daher’vielleichtdem Thierchenzum Othemhohlen; vielleicht
aber auh, um ihm-das Gleichgewichtzu geben, und die Bes

wegungen zuerleichtern,weiles an O �elb�tetwas ‘unge�chi>t

Es ébeidie�eLarventheilsvom Raube feinererWoa��erin-
�eftentheils auh von Wa��erpflanzen;ja �iegreifen�ichwohl
gar unter einander �elb�tan.

, Sie bleiben denganzen Winter

hindurchin ihrem Larven�tande, erreichen er�tim Frühjahrihre
völligeGrö��e,und �chi>en{chalsdann zur Verwandlung an.

Zu dem Ende machen�ieer�tihr Gehäu�ean irgend etwas fe�t,

gemeiniglih�chräg,daß beyde Oefnungenunbedecktbleiben.
Beyde werden nun mit Gitterthürenver�chlo��en,die aus di»

>en �eidenenSchnüren be�tehen, die bey einigenordentlichbey
‘andern unordentlich durchflochten�ind;ihr Zwecki�t,äu��erliche
Feindeabzuhalten, und doch den Eingangder tu�tzum Othems
hohlenzu ver�tatten.Hierin verwandeln �ie�ichnun zur Nym-
phe, die nun �chondem vollkommnen Ju�ektähnlicherwird,

und be�ondersdie�esmérfwürdigehat, daßunter den Mugen
zwey gro��ehornarcige, braune Haken �igendie �ichmit ihren

__Spisen ,
wie der Schnabel des Kereuzvogels,kreuzen. Sie

dienen vermuthlichder Nymphedazu, um beymAuskriechendie

Gittcerthürzu durchbohren, - weil -das' Jun�ektnach�einerlezten
Verwandlung dies nicht zuthun im Stande wäre, da alsdann

das Maul. keine Werkzeugedazuhat: Mit �olcherVor�ichthat
der wei�eSchöpfer für alles ge�orgt!Die�e Haken bleiben

nachheran der Nyinphenhaut�ißen,weil �ieder Motte zu nichts

mehrnüße�ind.Zur leztenVerwandlungbohrt nun die Nym-

 -phedurchdieGitterchür,und da �iebishernoch unter den Wa�s

�eran Steinen und Kräutern fe�t�aß,die herauskommende
Motte aber im Wa��erE a müßte,4 begiebt�ichdie

: Nyms
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Nympheauf die Oberflächedes Wa��ers;aberauh dieswürde.
die Motte noch nicht vom Untergangeretten , da �iemit ihren
weichen und na��enFlügeln-noh nicht im Stande�eynwürde,
�ihin die Luft zu erheben. Die Nymphe�uchtal�oan einem

 heraus�tehendenStein oder Pflanze, oder auch ans Uferher«
aufzukriechen,um ins Trofne zu fommen,welches ihr nicht
unmöglichi�t,da die Nymphenicht wie die Puppe der Schmet«

terlinge, in- einer aligemeinenHaut einge�chlo��eni�t, �ondern
jeder Fuß, jedesFühlhorn�eineigenesFutteralh hat , und al�o

zur Bewegungnicht unge�chi>ci�t. Sobald �ieim Trofneni�t,
- macht �ie�ichvermittel�tder am. Ende ihrerFú��ebefindlichen
Häkthenfe�t;die Haut wird trofen, �paltet�ichaufdem Bru�t
�childe,das Jn�éftblä�t�ichauf, der Riß wird immer ‘grö��er,
das Ju�ekthebt den Bru�t�childin diè Höhe, und nun |

�te>toben der Kopf aus der Nymphenhautheraus; es bläße
den Hinterleibauf, und zieht ihn wiederzu�ammen, �olö�ec

er �ichvon der Haut; nun werden die Vorderfü��eaus ihren
Stiefeln gezogen;hiemitklammert es �ichan den Boden an, „

und>wenn es nur er�tauf �olcheWei�efe�tenFußgefaßthat, �o
wird’es ihm leicht , nach und nach alle Theileaus ihren Futtes
ralen herauszuziehen,Die Flügelbreiten �ichnun gleichaus,
�odaß ‘die Motte, �obald�ienur ganz aus ihremGehäu�ei�t,
auch �ogleichvollklommen i�t. Sie �iztnun noch einigeZeit
ruhig, damit ihre Gliedma�enin det éuftihregehörigeFe�tig,
feit befommen; dochfann �iees nicht la��en,mit den Flügeln
und Fü��eneinigeVer�uchezu machen, oder ihnen gleich�am

"

das rechte Ge�chicfezu geben; ihrebla��enFarbenwerden im=
mer dunkler, aus dem A�terläßt�ieeinigedurch�ichtigeTrops-
fen fallen, und nach einigenMinurten erhebt�i¡e �ichin die Luft.
Einige kleineArten verwandeln fichauf der Oberflächedes Wa�a
�ers,weil �iewegenihrerLeichtigkeittrocfen auf der�elbenherum
laufenfônnen, Diesi� die allgemeineGe�chichtedie�erGats .

tung, ob �ichgleichbey jedereinzelnenAre einigeAbweichun-
gen undVeränderungenereignenmögen.

Da manan den Wa��ermotteneine we�entlicheVer�chie«
denheitfindet,BatLinne!�iein zweyFamiliengebracht.

1+ Einige



Lc Einigehabenam Endedes Leibeszwey‘Bor�ten,; dies
�engiebt Fabricius einen eigenenSO:Semblis, i

Y
‘Andre habènfeine Bor�ten.

: |
©

Veberhaupt�indohngefähr409Arten bekannt, |

-

Er�teFamilie.Mit Schwanzbor�ten,
1, DerGabel�chwanz, :

_

Phryganea(Semblis) Bicaudata.

UpIethSn�.XLVIL B. Fig, 3.
Esgehöre die�eWa��ermottezu dengrößteneuropäi�chen;

* der Kopf und Bruft�child�indgrau, der Hinterleibgelblich;

die Flügel�indmit braunenAdern grobdurchzogen; die Bor-

�tenam Schwanze�ind�olang, wie der Leib. Sie hälc�ich
“in wa��erreichenGegendenauf, und das Weibchen �oll�ichdie

/ + Eyer unter dem Bauche zu�ammenballen, und �ie,wiedie
Spinnen,überallmit �ichherumtragen.

ZuepteFamilie;OhneSchwanzbor�ten.

2, Die gro��eWa��ermotte.
PhryganeaGrandis.

:

Kupfert. Ju�,XLVUI, B.Fig. 1,

Die�egrößteeuropäi�cheArt i�|

nicht8 Der Kopf
hat langeFühlhörxner; die Flügel�indviel länger,als der Leib;
die Grundfarbe der Oberflúgeli�tbraungrau, mit a�chfarbi-
gen Schattirungeñ,vielen �chwarzentängs�trichen, und dun-

._ felbraunen, unregelmäßigenFle>en.
“ Die Unterflügel�ind

“einfarbig- durch�ichtigblaßbraun,am Randegelblich, Der

ganze ‘Leibi�t�hmußigbraungrau. Die Larve lebet in �till.
�tehendenWa��ern,macht �ichSplitterchenvon Holzwerkund

- Pflanzen, führtdamit, nachdem �ieeinen grö��ernzum Bo-

den hingelegty glidgn
ein Matergzsekauf, indem �ie�ich

ftatt
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Tiga Phryganea Grandis, Lin. die Gro�ej

| y: Rhombica, - der Wurfefleck.

| MO ff

„ BPiácaudata, - . Gatelschwanz.
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, Plumosa, Sulz - ZFoderbart .
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�attdes Kalks des Ge�pin�tesbediene,womit�ieauchalle Oef-
nungen zuklebt, Uebrigensi�alles, was ich oben im allges
meinenge�agt,haupt�ächlichauf die�eArt anzuwenden.

3, Der Würfelfleck.
1 PhryganeaRhombica.

“

 Kupfert.In�,XLVII, B. Fig: 2,

Das Fn�ekti�tru��igbraun,der Hinterleibblaugrün
aber�hmußig.Die braungelbenOberflügelhaben einen durchs
�ichtigen, üngefärbten�chlefoiere>igenFle>, auchnocheinige
‘andre, die wenigerregelmäßig“�ind.Die Unterflugel�ind
mei�tdurch�ichtigweiß, Die Larve macht�ichein �ehrgeräumiges
Haus, das Über zwey Zoll lang i�, und �ie�cheintviel vom

“

Fadenwurm leidenzu. mü��en,der einebeträchtlicheAnzahl
todtet

i /

Le
ES

;

/

4. Der Federbart.
 PhryganeaPlumo�a.

Kupfert:In�,XLVII, B, Fig, 4. àb,
:

Die�eArt hat �ehrlangeFühlhörner,die weißund braun

geringelt�indzauch hat das Maul �ehrlangeFühl�pißen, die

�tarkmit langenHaarenbe�ezt�ind,Die Flügel�ind,wie

das ganze ZJn�ekt,blau�chwarz,hie undda weißpunktirt,und

hat �ehrviele.Aehnlichkeitmit den Motten

Vierte Gattung.
_Florfliegen. Hemerobius.

“Auch die�eJn�ektenhaben�ehrver�chiedeneNamen ers

halten,nämlich:Florfliegen, wegen der FlorartigenFlügel,
Stinkfüegen, Grasfliegen, Landlibellen, Landjungfern,
Landeulen, Blattlausfre��ex,Blatelauslôwe, Zofda,
me, Perle, Der aus dem Griechi�chenentlehnteName Heme-

robius



Carven das Wa��erlieben, andreniché,S9SMund zartlich

léa heißtFsviel ‘als Tautbievchén,
weil die�eBufeteai

auch nur im vollkommenen Zu�tandewenigeTage leben. Sie

�indzwar mit der vorigenund folgendenGattungnaheverwandt,
aber doh auch dur we�entlicheKennzeichenGen,Aus folgendenMerkmalen �ind�iezu erkennen. y

Die Föhlhösrner�indfadenfórmig,2 geförnelt,e
länger, als der Bru�i�child. ¿4M

DasMaul hat Zähne,undvier Freß�pigen.-
Der Ropf hac keine Gzellen.

:

Die Flúgel�indalle von einerleyGe�talcundGrö��e,
falten�ichauch nicht,

Die FußblärterhabenfünfGlieder,

Der Kopfi�tziemlichgroß,und zeichnet�ichin�onderheit
aus, durch die gro��en, runden , herrlichgoldglänzendenAus

gen, welche zu dem Namen Perlen oder PerlfliegenGelegen-
heit gegebenhaben. Die Fühlhörner“figen vor der Stirn,
und �indfadenförmig,‘mit kurzen‘Haarenbe�ezt,

- geringelt.
Das Maul hat zwey Lippen, zwi�chenwelchendie am Ende

dreymal geferbten-Zähneliegen. Der Bru�t�childi�tdoppelt,
oder durch eine tiefeFurchegetheilt,am Vordertheile�ißendie

Oberflúgel,und das er�teFußpaar, am hintern Theiledie Uns

terflúgel, und das zweyteFußpaar.Der Hinterleibi�tdünn

neunringlih, mit einem erhabenenWul�tam leztenRinge.
Die Fü��e�indziemlichlang. Die Flügel \îndvon gleicher
4änge, unten �tarkabgerundet; wenn �iege�chlo��en�ind,bil
den fie ein Dach úber den Leib, �ie�ind�ehrfein geadert',und

zwi�chenden Adern voller Ethößungenund Vertiefungen;�ie

�pielengemeiniglichmit Regenbogenfarben,obgleichdie Grunds
é farbeblaßgrünlichzu �eynpflegt; die Unterflügelfalten�ich
 feinésweges. Jhr Flugi�tlang�am,tanzendund ungewiß.
_Man �indec�ieniche �eltenin Gärten, Nach der Begattung

“

fegt das Weibchen eine MengeEyeran �olchenGegenden,wie

 s die einer jeden Art eigeneLebensarter�orderé,weil einige

die�e-
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+die�eThierchen-aus�ehen, �oBs�iodochUiRaub aus, und

leben mei�tentheilsvonTE Ie währetihr ¿eben

mnurfurz. ;

:

Es mögenobngefähr
2

20 Artenbekannty vondenen
wiri at bemerken wcllen,

1, DiePerl�liege.
_HlemerobiusPerla. -

Kupfert, In�,TL,Vip, 1

/ Siehatungemein�{önegoldalänzéideAugen,aberéinèn
übelnGeruch, daher der Name Stinkfliege, holl. Stinkerje,

__ Siei�túberall gelblichgrün,ungemeinzart, die grünen,glas
„artigen Flügel �pielenins rothe, und man findet �ieauf Bäus

men und Gewäch�enz;ihreGrö��ei�tver�chieden,. undE e
bensarti�tmitderfolgendenArc gleichförmig.

2, Das Göldauge.
:

Hemerobius Chryf�óps.
E

- Kupfert. In�.L. Fig.2. ; ,

Die�eFlorfliegei�tziemlichgroß,grün,mit �chwarzen|

_Sprenkeln, Fle>enund Strichen;der Körper langund dünne,
die Flügel lang, durch�ichtig,mit vielen�chwarzen, nebförmis

gen Adern; die Fühlhörnergrau, und �tehenauf zweydicken,
kegelförmigenTheilen. Sie fliegen gegen Abend in den Gâr«

ten und auf den Wie�en,ihr Flug i��chwer,lang�amund

‘gar nicht wild. JhreEyer �ind�ehr�onderbar,oval, weiße
lih, und �tehenauf zarten, wei��en,fa�teinen Dolllangen
Stielchen; jedes Ey. hat �eineneigenenStiel , doch �tehên�ie
Bündelwei�e,wie Schmaroßer-Pflanzen; oftfindet man

ganze Wäldchendie�erEyer auf einem Blatte, oder Stengel.
. Auch hieranerkennet man die bewundernswürdigeVor�orge

des gro��enSchöpfers; denn da die auskriechenden tarven von

Blatcläu�enleben �ollen,�owó�len�ieauch micten unter �ie

i A ge�ezt
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ge�eztwerden; es würdenaberdie zarten Eyer von den Blatte
fäu�enbald zer�to��en,und durchihre Unreinigkeitund Honigs

__ �aft,wie auch vonden herzueilendenAmei�enverderbt werden;
�oaber werden die Eyer durchdie langenStielchen �ohochin die
Höhegehalten,"daßnichts �chädliches�ieerreichenfann, Es
könnte einem unbegreiflihvorkommen,wie die Mutter die Eyer
auf �olchenlangen Stielchen legenkann ;- allein die Natur han«
dele auch hier ganz einfahz nämlichdie Mutter läßtzügleih
mit jedem Ey einen klebrichtenSaft fallen, der, indem das
Ey noch in der Mutter i�, auf das Blatt herab fällt,und �o-
gleicherhärtet, da inde��endas Ey oben an die�emFadenkleben

bleibt. Aus

-

die�emEy- kommetnun die Larve, welchegleichs
�amaus ihrem U�t�chlo��ean den Stiel herabkriecht} und �os

gleichmitten zwi�chendas Volk der Blattläu�e.kritt, die �ie
denn auch gleich zu verzehrenanfängt.Sie �ieht�ehrhäßlich
aus, i�tlänglicheyrund, der fleineKopf hat ein über einander

\chlagendesZangengebiß,Der Bru�t�child.i�tklein, und

hat das er�teFußpaarunter �ich; der Hinterleibi�di> , groß,
und läu�thinten �pizzu, am er�tenRinge-�ihendie zweyhin-
tern Fußpaare. Jeder Ring hat an den Seiten Wätzchen,
aus welchenHaarbü�chelheévorkomnien.An den Füßen�it.
ein verworrenesGewebe von durch einander gefräu�eltenHaa:
rèn, Jhre Farbei�tver�chieden,grau, ge�treift, zimmetfar-
big, Citronengelb.“*Man muß �ieniht mit den Larven der

Sonnenkäferverwech�eln,Nach vierzehnTagen i�die Larve
‘

exwach�en, ‘und nun �pinnen�ie�ichdurch Fäden,
die aus dem

Aftérkommen, in ein Tönnchenein, von der Grö��eeiner Erb�e,
und aus diefem fommrcinnerhalb vier Wochendie Florfliege-

Zuin Vor�chein,es müßtedenn im Herb�t�eyn,da �iedann

er�tim künftigenFrühlingausfriehts E O

3, DiemottenartigeFlorfliege.
_

HemorobiusPhalaenoides;

Kupfert. In�,L. Fig. 3. ab, E

Eine einländi�che,aber �elteneFlorfliege,die wegenihrer
gefärbtenFlügelwie einNacht�chmetterlingaus�ieht.Die

re



aumen

A

ff

Pee 169

“i�tüberall braunröchlih,die Fühlhörnerund der Leib dunfel-

‘braun,die Augen glänzendblau, Den Kopf trägt �ie�ehr
 niederhangend, der Bru�t�childi�te>ig, weil bey der Einlen-

fungder Flügeleine fnopfförmige,erhabeneSpi6e �teht.Die
_ Fühlhörnerbe�tehen'ausrundlichen , haarigtenGliedern. Die

Flügel�ind-undurch�ichtig,groß, breit , länger, als der Körz-

perz �ie�tehenvorne in rundlicher Ge�taltweit vor, und bes

decken die Seiten des Bru�i�childes; oben �chie��en�iewie ein

�pigigesDach zu�ammen;der Hinterrand i�tausgezackt; �ie
haben unzählichefeine Adern, die mit kleinen Härchenbe�ezt
�ind auf dem Felde�tehenzwey �chräge,braune Linien,
und einigegleichfarbigeQuerlinien; ein weißgraulicher, drey-

e>igerFle> �tehtam Ober - und, Jnnenrande , und zwi�chen
den�elbenein Éleines,�chwarzes, erhabenesPünktchen.

FünfteGattung,
Afrerjungfern. Myrmeleon.

Der deut�cheName�oll anzeigen,daßdie�eJu�eften�eht
vieleAehnlichkeitmit den Libellenhaben, von denen �te�ichdoch
aber glei<hbeym äu��erlichenAn�ehendurch die Fühlhörneruns

ter�cheiden.Der Name Myrmeleonbedeutet einen Atnei�ens

lôwoen,und da der bekannteAmei�enlôwemit zu die�erJns_
�eftengattunggehört,�ohat man das ganze'Ge�chlechtdainit

benannt, um �oviel mehr, da die Larvender übrigenArten

noch nicht bekannt �ind,aber wohl zu vermutheni�t,daßihre
Lebensart der des Amei�enlôwenähnlich�eynwerde.

Die Gattungsfennzeichenbe�tehenin folgenden.
Die Fühlhsdrner�indkeulförmig,,und nicht länger, als

__ der Bru�t�child; doch �indhievoneinigeausgenommen,
welche daher auch billig Fabricius unter ein eigenes
Ge�chlechtgebrachthat, welches er A�calaphusnennet,

Das Maul i� zweyzahnigfie�erig,und hat vier verlän

gerte Freß�pißen,
Gem. Liaturg. Vil.B. 4tes St, M

:

Der
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Der Kopf hatfeine QOzellen. aie GE Z

À

Die Flügelhängendachförmigherunter. A
Das Männchen hat am Schwanzeeine Zange, dieaus

zwey Blätchenbe�teht. :

i O

Was übrigensvon der Naturge�chichtedie�erJn�ekten-

ge�agtwerden fann, betrift haut�ächlihnur den Amei�entöwen,
und wird al�obey de��enBe�chreibungvorkommen, Von
den übrigenArten i�tnoh niht genug be�timmtesbekannt;
man weiß nur von einigen�oviel,daß die Larven nicht mit

�olchertit auf den Raub ausgehen, �ondernganz gradezu
ihre Béute anfallen, und al�onochehermit Lôwenverglichen
werden fönnen,

:

)

Es �indohngefehr12 Artenbekannt,

À

1, Der Amei�énldwe.

MyrinteleonFormicarium.

Küpfer. Jn�.LI; A. Fig:1r— 5;

Man findet die Larven die�esJu�ektsin manchenGegen-
den �ehrhäufig,haupt�ächlich�cheinen�ieÉleine �andigteAn-

höhendichte vor den Gehölzenzu lieben; da�elb�tfindet man

im Sande kleine, trichter�ôrmigeVertiefungen, welche die
gewi��eGegenwartdie�ertarven anzeigen; um�ieal�ozu ha�chen,
darf.man nur unter die�eTrichter mit der Hand �otief unter-

bohren, als man eindringen Fann, und den Sand unter der

Höhlungal�oin die volle Hand fa��en;wenn man nun den

Sand lang�amwieder auslaufen läßt, wird man die Larven
entde>en, die mandochaber leicht füreinen fleinen Sand�tein

haltenfano. Es hat die�etarve eine häßlicheGe�talt, die �ie
von ihrem Auskriechenaus dem Ey bis zur Verwandlungbes

hâltzFig. 2, zeigt�ie,wenn �iemei�tausgewah�eni�t,Der

Kopfi�tgroß, breit, etwas viere>ig, und hat vorne am Maule

ziey gro��e, �ichelförmige,inwendig gezahnte Fangzangen;
über deren Einlenkung �tehenzwey kurze,�tumpfeFühlhörner

5/3 (6 (iT
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und hinter jedem ein dunkler Fle>, dèr aus �ehs�{wvärzen,
glänzendenPunktenbe�teht,welches die Augen �ind. Deb

“

Hals i�tlang, hervor�tehend,hinten breiter, undfa�t�obreit,
als der ‘Kopf. Der Bru�t�childi�t�ehrbreit,wul�iförmig,
volléèr Wärzchenünd längererHaare als die, womit das

ganze Ju�ektbe�ezti�t.Der Hinterleibi�tdick, rund, Fegelo
 fórmig, vorne breit , hintén’�pißzulaufend, fa�twie beyeinet

Spinnez er be�tehtaus zehn Ringen , zwi�chenjedém�tehen
zwey Falten , jeder“hat auch an den Seiten einen Bü�chelvon

�chwarzen,�teifenHaären. Die Farbeif rôthlichmit vielen

zierlichenbräunlichenFléken auch ver�chiedéènenErhöhungen
und Vertiefungen, und eben �o�iehtauch die Unter�eiteaus.

Die Fü��e�indkurz, gelb, haarig, “das er�tePaar�izt am

Hal�e,des zweyteam Bru�t�tück,das dritte am er�tenLeib

ringe, Da dies Ju�ekt�einenRaub ‘nichtauffrißt,�ondern
nur aus�auget, �o�indauch die Fangzäángenniht nur zuni
greifen �ondernauh zum�augenge�chi>t;daher �ind�ieins

wendig hohl, und haben in ‘ihrerMitte einen Stempel , det

beweglichi�t,und mittel�t*welchenes den Saft aus dem Raube
pumpet.'

'

Da�ichan der lárve keine Oefnungdes Ma�tdarms-
*

findet, man auch niemals Unreinigkeitgefundenhat , �ogeht
vérmuthlihder Re�tder Nahrungsmitteldurh die Ausdüna

�tungfort. Manhat auch niht wahrgenommen, daß�ie�ich
währendihres tarven�tandeshâute. Wenn man den Hins
cerleib drücke, �otritt ein �pindelförmigerTheil heräus,deb

aus zwey in einander gehendenRöhrenbe�teht,und am Endé
einen'Spalt hat; und die�esi�tdas Spinnwerkzeug.

Was man nun an die�emJn�ektam mei�tenbewundekt;
i�tdie U�t,wie es �einenRaub fängt. Man kanndies mié

Mu��ebéobachten,wenn man eine �olcheLarve in ein flaches
Gefäß�ezt,das halb ‘voll Sánd i�t. Die�erAmeifenlôwê*

al�obegiebt �icher�tauf die Oberflächedes Sandes, kriecht
eine gute Strecke herum, und �uchteinen bequemenOrt; �ein
Kriechen i�taber allezeitcúfwärts,und allezeit unter dem Sände;
�odaß man ihn nicht �ehenkann , aber �einenWeg�iehtman

durch wellenförmigeErhöhungenAufdem Sande, weil- �ein
Gang �toßwei�ei�t;auf ar enWei�egeht er einmal in Nlêlé
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Krei�eherum, vermuthlih um zu unter�uchen, ob alles �icher
�ey,und ob im Sande nicht Hinderni��e.�ind. Kommt er

nun wieder an ven Anfangdes Krei�es,wo er aus8gegangenwar
und de��enUm�angdie ganze Oefnungdes Trichrers wird, und

findet er den Ort gut, �obiegé-ernun ewas einwärts ,und-
geht innerhalbdie�esKrei�esin einer Schneckenlinie “immec

rúfroârts rundherum, bis er endlich in den Mittelpunkckommt.
Nuni� �eineGrube zwar angelegt , aber noch nicht fertig �on-
dern eigentli nur er�tder Sand lo>er gemacht. Ecr�chließt
al�o�eineFanagzangendicht:zu�ammen„�o daß�iemit dem brei
ten Kopfe eine ziemliche Flächeausmachen , faßt damit unter

den Sand, �chlägter nun den Kvpf. �chnellzurück,�o
�chmeißeer “damit,wie mit :

einer Spade, - den Sand

hinter �ichaus der Grube heraus,denn er hatStärke genug,
diegröbe\tenSandförnerfa�teinen Schuh weir von �einerHöôle
wegzu�chmei��en;durchöfteresWiederholen, welches.überaus
�chnellge�chiehet,ent�tehtnun eine: ÉleineTiefe; der innerhaib.
der Peripherie des er�tgemachtenäu��erenKrei�esdurch das

Herumfriechenin einer Schneenlinielocker gemachteSand
_fállcnun immer nah, und �o.wie er den�elbennah und nach.
heraus wirft, ent�tehtdadurch eine ganz glatte, trichterförmige
Vertiefung, deren Durchme��erim ober�tenUmkreis bey ers-

wach�enen2arven an 2 Zoll und drüber hat. Man �eheTab.

321. Fig. 1, Schon in der er�tenFugeud macht er �icheine

�olcheHôlenach Verhältniß�einerGrö��e.Aeu��er�tbewunde-.
rungéwürdig-i�t�einVerhalten, wenn er in dem Sande �eines
Trichters fleine Steinchen finder, die er nicht darin leiden.
darf, weil die in �eineGrube füllendenIn�ektendarauf leicht
fe�tenFuß fa��ea,und gleichals. auf einer Leiter heraus�teigen

-

föônnten. Sind �ienicht groß, �owirft er mittel�èeiner �chleu-
nigen und wohlabgeme��enenBewegung des Kopfesdie�elben
aus der Hôle.heraus. Sind �ieaber zu groß, als daß er �ie.
mit dem Kopfe heraus�chleudernfönnte,�ogeht er ganz aus.

dem Sande heraus, �telle�ichmic dem Hintern gegen den Stein,
und �uchtihn fortzu�to��enund auKGuheben;durch verdoppelte
Kräfte gelingt es ihm endlich, ihn auf den Rückenzu bringen ;

durch die �chnelleBewegungder Faltendes teibes rue er ihn
ins
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ins Gleichgewicht,und nun klettert er mit die�erLa�tauf dem
Rücken die Grube hinauf, und trägt ihn weit von der�elben

weg, kehrt zurü>und vollendet �eineArbeit, Bisweilen ges

�chiehtes, daß ihm der Stein ungeachtetalles Gleichgewichts
und aller Bemühung, ihn zu erhalten, noch alsdann entfällt,
wenn eer beynaheoben und fa�taus der Grube heraus war, Als

lein er läßt �ichdas nichthindern, �teigtherunter, bringt ihn
nochmals auf den Rúcken , und kÉlimmtwieder damit heran,
Seine Geduld i unüberwindlich; man hat ihn �ehsbis �ieben-
mal die�eArbeit wiederholen�ehen,weil ihm der Stein immer

entfiel, �odaß er dem mitleidigen Zu�chauerein natürliches
Bild des Si�yphusvor Augen�tellenkann. Wenn denn nun

�eineGrube fertig i�, �overbirgter �ichin �einemHinterhalt,
bey Tagé gemeiniglih an der Seite, und des Nachts in dec

Mitte �einerGrubez er liegt ganz im Sande verborgen , und
nur die Fangzangen�tehenheraus, wieb zeigt. Kommt nun eine

Amei�ean dem Rand des Abgrundes, �oglit�cht�iefa�tunfehl-
bar hinein, weil der Rand �ehr-ab�chü��igi�t,und leicht nach-

giebr; �owie nun“ der Sand herunter �inkt,fällt auch die

Amei�emit, Fig. a. er erha�cht�iemit �einenZangen, giebtihr
einige Stö��e,zieht�iemit �ichganz unter den Sand, und

�augt�ieda�elb�taus. Oft zwar merkt die Amei�edie Gefahr,
und bemüht�ichaus allenKräften, an den Wänden der Grube
wieder heraufzukriechen; aber die�erge�chi>éteRäuber wirft ihr

_alsdann mit dem Kopfe einen ganzen Sandregen vach, wodurch

�ievon neuem in die Grube herab�türze,Den ausge�ogenen
Balg wirft er nachheraus der Grube heraus ,

und be��ertdie-

�elbewieder aus. Beyläu�igwill ich ein rührendesBey�piel
von der Liebe der Jn�ektengegen ihre Jungen , welches ih aus

dem Bonnet entlehne, *) hier anführen, Eine Spinne, dié

ihre Eyer in einem Sake an ihremHintern hängendmit �ich
herumträgt,hatte das Unglück,in dié Grube eines Amei�eñz
lôwen zu fallen; die�erergrif den Sa, er riß �ichvon der

Spinne loß, und der tôwe �uchteihn unter den Sandzu zie-
henz die Spinne, obgleichdie�eThiereäu��er�twild und furcht-
�am�ind,kehrte�ogleichum, pris

den Eyer�a>an, und �uchte
3 lon

*) Bonnet Betrachtungenüberdie Natur. Leipz.1784. Þ.E



174
“

SES

ihn dem Räuber zu entrei��en.Aber un�on�k,die�ermächti-
gere Feindzog ihn immer tiefer nach �ich; allein de��enungee-

achtetließdie gute Mutter nicht los , vielmehr ließ�ie�ich,ganz?
mit unter den Sand ziehen, und wolltelieber mit ihren Kindern
�terben,als entfliehen. Als nun nichts wieder aus dem Sande

zum Vor�cheinfam, �charreteman ihn auf; die Eyer waren

aufgezehrt, aber {dieSpinne war von dem Räuber auf feine
Wei�everlezt, und doch wollte �iedie�enOrt nicht verla��en,
�ondern lieber lebendig begraben bleiben; man �chüttelteund

berührte�ie,aber die�es�on�t�ohurtige und �cheueThier ent}loh
nicht, und konnte durch nichts dahingebrachtwerden , einen

Ort zu verla��en,wo �iedasjenigeverlohrenhatte, was ihr�o

werthwar.
:

Eslebt aber der Amei�enräubernicht blos-vonAmei�en,
�ondernvonallerley Arten Jn�ekten,�elb�tvon Raupen, wenn

�iein �eineGrube fallen. Mur muß alles, was er ángreifen
�oll, lebendig�eyn; denn alles was todt i�t,bleibt von ihm un-

angerührt,es müßtenden Amei�eneyer�eyn,dochmußman

auch die�emit Vor�ichtbewegen.“JmFreien i�er �chwerzu
beobachten, denn da er �ehrbehaart i�t,�oempfindeter auch
gleich jede Bewegung auf dem Sande , �elb�twenn man noch
nicht nahean �einerGrube i�, Und alsdannzieht er �ichgleich
ganz in den Sand zurü>. Auch wenn man ihn im Zimmer
beobachten will, muß man �ehrbehut�am�eyn,

und alle Be-

wegungen vermeiden. An�tattihn zu füttern, darf man nur
“

etwas ge�to��enenZuckerin die Grube �treuen, der die Fliegen
“und andre Ju�eftenherbeyloft, �oweißer �ichdie�elben�chon
�elb�tzu fangen. Er fann auch,wie alle Raubthiere, lange

“fa�ten, aber aus Hunger fälltoft einer det andern an. Deu
Winterüber �cheinter. wenig zu fre��en.

\ Wenner nun �einevölligeGrö��eerlangéhat,hebter �ein
Räuber - Gewerbe auf, fa�teteine Zeitlang, gräbt �ichalsdann

in die Erde eîn , und macht �icheine kleine fugelförmigeHül�e.
Sein Kopf if nun unterwärts bogenförmiggekrümmt, und i�t

gleich�amdie Form, nach welcher er das Gehäu�emacht , die

Zangenberührendas Endedes Hinterleibes; die oben erwähnte
Spindelritt, �o(ang�iei�t,aus demHinterleibeheraus,be

|

___ Wegé
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wegt �ichnach allen Seiten herum; �owie er mit der aus der:

�elbenhervorkommendenÉlebrichtenFeuchtigkeiteinigeSand»
körner berührt,�o�ind�ieauch mit einander verbunden;durch
widerholteshin und her Bewegender Spindel kommen al�o
immer mehrere Sandkörner zu�ammen,und machen kleine

Sandflächenaus, die mit einander verbunden,�chmaleBäns
‘der ausmachen, die nach der frummen tage �einesKörpers zu-

lezt, weil er überall mit Sand bedeckt i�t,/ eine Kugel àus-
machen , Fig. 3. welcheer inwendigganz mit Seide, wie mit

wei��enAtlas, überzieht,Jn die�erHül�everwandelt er �ichinner-

“halbdrey Wochen in eine Puppe, Fig. 4., die wenigeAehnlichs
feit mit der vorigen Larvenge�talthat. Dies ge�chiehtgemei-
niglich im May und Junio , nachdem er zwey Jahr im tar»

venzu�tandegelebthatte. Die lezteEntwickelungereignet�ich

ohngefehrvier Wochen nach der er�tenVerwandelung, Die

Puppe dränget�ichmit dem Kopfe durch die Hül�e,bis daß
�ieohngefehrzur Hälfteheraus i�; vermuthlicherweicht�iedurch
eine Feuchtigkeitden �eidigenUeberzug; alsdann �prengt�iedie

Puppenhaut entzwey; ‘und nun kriecht das geflügelteFú�ekt
“micZurükla��ungder Puppenhaut in der Hül�eaus dem Sande

hervor, �uchteinen bèquemenOrt, wo es �ichîn einer

freien , �enkrechtenStellung ausruhen, und den Leib neb�tden

Flügeln�ichbis zur völligenGrö��eentwickeln und ausdehnen
fann. Man �olltenicht glauben, daß ein �ogro��esJu�ekt
Fig, 5« aus einer �ofleinen tarve Fig. 2. ent�tehen, oder ín
einem �oengenBehältnißFig. 3, Raum haben würde.

:

Man �ieht, daß die�eAfterjungfer�ehrviele Aehnlichkeit
mit den Libellen hat, aber man wird auch gleichdie gro��eVers

�chiedenheitder Fühlhörnerbemerken ; diefe �indkeulförmig,,
und nach au��enzu gekrümmt,Das Maul hat ein Zangenge-
biß und vier Freß�piben,die Augen �tehenals runde Kugeln
an den Seiten, und �pielenîn roth und blau. Die Farbe
des Leibes i�tbraun�chwarz,mic gelbenZeichnungen, Die

Flügel�indlang und {mal , durch�ichtig,mit vielen dunkel,
braunen Fleckenvon ver�chiedenérGrö��e,Es leben die�eJungs
fern vom Raube, und treiben al�obey aller äu��erlichenSchóôn«

heit ihr voriges Gewerbe fort, dach �ollen�ieauch Pflanzen
E M 4

i

und
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und Früchteanbei��en.Die Eyer, welche vom Weibchen în

den Sand gelegt werten, �indwalzenförmig,aber an einem
Ende dicker, ihre Farbe i�tglänzendröthlich am dicfern Ende
ro�enrothmit einer breiten , -dunkfelrothenBinde.

2, Die Halbjungfer.
LA Libelluloides.

Kupfert, Jn�..LI: B. Pig. 4.

Die�es gro��eJu�ektkommtaus Sicilien. Die Fühl
hörner�ind�chwarzund feulförmig;der Kopf und Bru�t�child
�chwarzmit gelben Zeichnungenzder Hinterleiblang, di,
auf dem Rücken �chwarz,an den Seiten gelb, am Ede ge-
frümmt,wo�elb�tdas Männchenzwey harte Bor�tenhat, Die

Oberflúgel�indgeiblich, mit vielen dunfelgrauenSprenkeln
und Fle>kenzdie Unterflúgel�inddurch�ichtig, ungefärbt,niit
breiten �chwarzenBinden und Fiecken,

3. Der Barbar.

Myrmeleon(A�talaphus)HA
Kupfert,Inf. LI, B. Fig. 2.

_ Die�esFJu�ektweicht in An�ehungder Fühlhörnerganz
von dem vorigen ab, und �elltebilligeine eigeneGattungaus-

machen., Der Kopfi� groß,�tark,�chwarzhaarig.Die

Fühlhörner�tehenvor den Augen, und ruhen beyde auf einem

gemein�chaftlichenGrunde; �iehaben viele Aehnlichkeitmit
den Schmecterlingsfühlhörnern, �ind�olang, als der eib,
Und be�tehenaus einer geringeltenBor�temit einem Knopf an

der Spie, der aber aus mehrerenGliedernbe�tehc; die Augen
�indgroß und nezförmig. Das Maul hatZähne,und vier

Sreß�piben.Der Bru�t�childi�tdif, breit , . 1<hwarzhaa-
rig, mit gelbenFlefen.

*

Die Fiúgel�ind �tumpf,nicht �ehr
�ang,aber breit , haupt�ächlichdie Hinterflügelz die�e�ind
an der Wurzel �chwarz,în der Mitte gelb, und am Ende

durch�ichtig;die Oberflúgel�indan der Wurzelbis zur Mitte

gelb, die Spige durch�ichtig.Die Fü��e�indkurz, der Hin-
cerleib di>, �{hwarzhaarig.Man findetdie�esJn�eftim �üd-
lichenEuropa, in den er�tenFrühlingstagenbis zur Mitte des

Sommers, Fm Ruhe�tandeliegendieFlügeldachförmigüber«
NE eine
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einander , lauren �ieaber auf Raub, �ohaben�iedie�elbenaus»

gebreitet; ihr Flug i�t�chwer, �chwebend.und flatternd, doch
wi��en�iemit einem �chnellfort�chie��endenSchwungeden Raub

zu verfolgen, - Jade��en�oraubgierig�ie�ind,�oi�tihnendoch
die Freyheitnochviel lieber ; man fann�iedahergar nichtlebendig
aufoewahrenund füttern, weil�ielieber verhungern, als etwas

anrühren, Es if daher auch von ihrerGe�chichte,Fortpflans
zung, Larvenzu�tandeund Verwandlungnichts bekannt,

Sech�teGattung.
Sforpionf�liegen.Panorpa.

|

Was Linne‘ mit dem Namen Panorpa hat �agenwollen,
i�tnicht bekannt, Die Alten nannten die�esFn�ektMu�ca�cor-

piouros, Der deut�cheName Skorpionfliege, Skórpion-
�chroanzzielet auf den einem Skorpion�chwanzeähnlichenAn-

hang am Hinterleibeeiniger Arten ; daher kommen auch die

Mamen in anderen Sprachen : MonchesScorpions, boll, Scór-
pivenvliegen.Sie haben folgendeKennzeichen

;

:

Die Fühlhörner�indfadenförmig,längerals derBru�ts
�child,beynahe�olang, als der ganze Körper.

_Der Kopf hat einen langen, walzenförmigenRü��elan

de��enEude die Zähneund Freß�piben�igen.
Die vier Fiúgel�indvon gleicherGrö��e,und haben

eine horizontaletage. i

Der Kopf hat drey kleine glatte Ozellen,
Die Fupßbiärcerhaben fünfGlieder.

Der Schwanz des Männchenhat am Ende eine Zange,
wie eine Skorpion�cheere,-

Es �indnur wenigedie�erJn�eftenbekannt , und unter

den wenigen i� nur eine einzigeArt welche �ehrhäufigin Gee

bü�chenund Gärcen haupt�ächlichauf Erdbeerpflanzen, auch

aufden Wie�engefundenwird. Und doch, �ohaufig die�eAr
in. allen Gegendeni�t,�ohat doh niemandihreEnt�kehungsge-
\{<ichteund Larve entdecken föônnen. Einige vermuthen, �ie
lebe im Wa��er,andre muthma��enmit mehreremGrunde,
�iemü��eeine Erdlarve �cyn,

Manfennet bieher
n

nur 6 bis 8 Arten,M 5
:

Die
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1, Die gémeineSkorpionfliege.
_ Panorpa Communis.

|

Kußpfert.!Fn. LU. Fig. 1. a. b. *

Der Kopfi� �chwarz,und hat einen �angen,rothbraue
nen Rü��el,der nicht beweglich, und etwas einwärts gebogen
‘i�t;am Ende de��elben�tehenvier Freß�pißen,und zwey horns
artige Zähne. Die Fühlhörner�tehenvor dem Kopfe; und

be�tehenaus vielen walzenförmigen, mit fleinen Härchenbes

wach�enenGelenken. Der Hals hat die Vorderfü��eunter �ich,
der Bru�t�childi�tdoppelt, höckrig,voll theilshäutiger, theils
hornartiger Fle>en; am Vordercheil�ibendie Oberflugelund

Mictelfü��e, am Hintertheil die Unterflügelund Hinterfü��e.
Die: Fü��e�inddurch lange, kegelförmigeHüftbeineeingelenk>.
Die Flügel habenviele braune Längs- und Queradern, und

\<hwarze Flee: Der Hinterleibi�t lang, und endigt �ich
beym Weibchen Fig. x. b. mit einer feinenSpibe; er i�täu��er�t
bieg�am,und kann �ichauch ungemeinverlängern,und einzie-
hen, denn die Spike be�tehtaus zwey in einander gehenden,
walkzenförmigenRöhren. Beym Männchen bilden die drey
leztenGlieder einen in die HöhegekrümmtenSkorpion�chwanz,
der röthiih und hornartig i�t;das lezte Gelenk i�twie eine

Seéorpion�cheereaufgebla�enmit zwey beweglichenFingern, die

inwendig einige Zahnkerbenhaben; und womit es �ichzur

Wehre �ezt,haupt�ächlichaber wohl zum Fe�thaltenbey der

Begattungdienet ; denn wenn man die Scheere drückt,�otritt

zivi�chenden Fingerndas männlicheGlied heraus. DieFü��e
�indroth.

2. Die-Levanti�cheSkorpion�liege,
__PanorpaCoa.

__Kupfert,I af, LIT. Fig. 2.

Die�es�elteneund �elt�ameJn�ekckommt aus der‘Levante.
Es i�t�chwarzmit gelblichenZeichnungen;die Oberflügel�i�ind

�ehrrund und breit , neßförmig, mit vielen �chwarzen, wellen-"

förmigenZeichnungen; die Hinterflügel�indwohlfünfbis �echs
mal �olang, als der ¿eib, und dabeyganz au��erordentlich

�chmal,in�onderheit
im Anfange;am CSndegehen �ie�piesfôr-

migaus,
O

3. Die
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2 Die Serencitid: D

|

FanorpaTipularia. Æ A

Kuvyfert.In�.LIL Fig. 3.
14M

Sie i�tin der Schweißzu Hau�e,videiner Sénacke:

�ehrähnlih. Die Farbe i�tüberall bräunlichgelb. Die Fühlz
hörner�ind�ehrzart , nicht �olang, als der Leib; der Kopf
hat auch ‘einen Rü��el, an de��enEnde vier Fühl�pißen�tehen,
wovon die vorderen längerund �ichelförmiggekrümme�ind.
Die Flügel �indvon gleicherLänge, �ehenwie hellbraunerFlor
aus, und liegenhorizontalauf dem teibe, Die�eri�tfa�tcylin-
dri�ch,am Ende etwas dier, einwärts gekrümmt,und hat
beym Männchen zwey Blätchen an den Seiten. Die Fü��e
�ind�ehrlang; am Ende jedes Schienbeins �tehenzwey Bors
�ten. Die Fußgelenfe�indan den CE etwas dier,
als an den übrigen,

SiebenteGattung.
Kameelhäl�e.Raphidia.

“Der deut�cheName die�erJu�ektengattungdeutet auf den
langen Hals, der die�enJu�ekteneigeni�t. FJhreKennzeichen
�indfolgende.

Die Föhlhsrner �indfaden�órmig,/
Eun �olang, als

der Bru�t�child.
Das LWaulhat zwey Zähne, und vier Freß�pißen,
Auf der Stirn �tehendrey glatteOzellen.

Der Zru�t�childi�tlang, �chmal, walzenförmig,
Die Flügel�indvon gleicherGrö��e,und hangennieders

wärts.

Die Fußblätterhabenvier ‘Glieder.
Das VOeibchen hat am Schwanze ein langes, �ichela

förmigesBohr. Dur(h die�eKennzeicheni�kzugleicheine

ziemlichegenaue Be�chreibimggegeben. Man bennt bisher nur

er�tdrey Arten und auch die�erihre Verwandlungsge�chichtei�t
noch ganz unbekannt, Einige �eßendie tarve ins Wa��er,
andre zi�chendie Blattläu�e,aber nochniemand hat �iemit

TERge�eben. “e Der
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1, Der Schlangenkopf.
RaphidiaOpbiopfis.

Kupfert. Fn. L111, Fig, 1. a. b.
:

: Die�esJu�ekti�hier zu ‘andenicht �elten.Der Kopf
it länglicheyrund, vorne �ehrbreit, hinten �{<hmal,vorne

rund, úberall platt; auf der Stirn �tehendrey Ozellen, Die

Fühlhörner�ind�ehrfein, fadenförmig, vielgliedrig, helle
braun, �olang, wie der Bru�t�child.Das Maul hac gro��e
Zähne,

womit �ichdas Thier zur Wehre �ezt.Der Bru�te-
ild i��ehrlang, walzenförmig,in der Mitte etwas dicker ;
er i�ter�taunlichbeweglich,�odaß es den K'opf-nachallen Sei-
fen auf das �chnelle�tehinbiegen'fann; am ‘Ende de��elben�ißen
unten die Vorderfü��eweit vom Kopfeab. Hinter dem Bru�t»

�childe�tehtnoch ein zweyter furzer, dier , der-die Miccelfüße
unter �ichhat. Der Hincerleibi�t�pindel�örmig,weich, biegs
�am,läßt�ichverlängernund einziehen, und hat ‘gelbeBin-
den, Die Flügel�indvon gleicherGrö��e,und haben am

dien Rande nahe beyder Spißeeinen {�chwarzen, länglichen
_Fle>. Jm Ruhe�tandeFig- 1. hängen�iedachförmigherun-

ter, Das Weibchen hat am Ende ein langes Bohr, das �ich
überall biegen läßt, und aus zwey dicht auf einander liegen-

den Lamellen“be�teht:�iemachen den Lege�tachelaus, woraus

fa�tzu glaubeni�, daßdie tarve im Holze leben werde,

2, Die Fangheu�chre>enfliege.
2 RaphidiaManti/�pa. À

Kupfert. In�.LUX, Fig. 2.

Der Name �olinur anzeigen, daßdie�esFn�ektviele

“Aehnlichkeitmit den wandelnden Blättern hat. Nemlich die

Vorderfü}e�tehengleicham Anfang des langenBru�t�childes,
und be�teheiz.aus einer wahren Fangf/.aue, wie bey demMan-

tis; die Füßlhörner�indfurz, die Farbe des ganzen Thiers
‘gelblich; die Flügel haben am Ende einen braunen Flecf am

Morderrande. Dies Ju�ekci�träuberi�cherArt, �chleichtlang-

�ammit zu�aminge�chlagenerFan(zkiaueauf den Knien dex

Vorderfü��efort. Man findetes caber�ehr�eltenin den �üdli-

“cheneuropäi�chentänd-ru. A

Ver-
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der in die�emBaulebefindlichenIn�ekten
= Ordnung. Lepidoptera, ALE

Ge�chlecht.Tagvögel, -Séite:36
‘Er�teHorde. Ritter, Equites.

i

a. Drojani�che.
1. Priamus

ME 4E
24 Paris:

-

Lab, XLIV,A. B, SE

b. Griechi�che.
i

;

Ze Adonis, Tab, XLIV.No, 2. M9 E 42.

“4: Podalirius. ts SR TT

5: Machaon, ELE 43

ZweyteHorde._Schmalflúgel.
a. Helicónii.©

; 128

6. Quirina, ‘Tab. XLIV. B. Fig. I. dd, b; y 44

7. Charicona, Tab. XLIV, B: F, 2. 45
b, Parna�li,

i

|

8. Apollo. Tab: XLIV-C. FP.
/

LAS

Q. Piera. ‘Tabi XLIV. C: FA
|

—

Dritte Horde. -Weiß{�lügler.Danaicandidi,
‘To Eborea, ‘Tab. XLIV, D: LL EF 2: dU b,

4 46
11. Coronea, Tab. XLIV, D, 1. F. 1, à,b, 47
12. Rhamni, O

:

.

ES

13. Bra�licae.
ÉE

Vierte Horde. Danai fe�tivi, : E

14, Mulciber. Tab: XLIV, D. 2, F. FL | 48
15 Obrinus. Tab. XLIV. D. 2, F.2, a, b, m

FünfteHorde. Nymphales gemmati,
i

;

16. lairus- Tab, XLIV. E. 1
|

49
*E Ts i

\

—

18 ¿Gui
:

50

Sech�teHoïde. Nymphalesphalerati,
e

Philia�us, Tab: XLIV. E. 2. F. 1. a. b, 51
. Lubentina. Tab! XLIV. E, 2. F, 2.

S
—_—

2 Populi.
;

: O

22. Caibum., ( :

:

53
© "23. Lathonia, Î

PE _

Sa Horde. Plebeji rurales.
(E

E A
ann

24. Copentus. Tab. XLIV. F. 1. F. 1. a. bl LL
25 Éndáymion.” ‘Tab, XLIV. F. 1: F. 2, a, b, Es

45CGitercus, cf E 54
Vargaureae.. IA a

Achte,Hort. PlebejiSrlicdiae :

:

i

28. Gtillus, Inf XLIV. F. 27 FF, 1A, b. E LS

29. Evádnes, Tab. XLIV. F, 2.F, 2. a.Þ. ES

30 Mirvae
| | (56

:
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2. Ge�chlecht.Pfeil�chwänze:
Er�teHorde. Slings legitimae,

s

< 1, Nérii, Tab: XLV, À. -1.

2 Olalla,i

è ZweyteHorde,mit glattrundenFlûgeln,
3. Labru�cae. Tab. XLV. A. 2.

. < 4. Convolvuli;
; Dritte Horde,

mit

rauhem After.

57 -Pluto Lab: AUVA A Ert
O. -Pan Tab ALVA 2

#7, Picus, Tab ALY. BAL SF,1:

8. Câunus; Fab: XUV Bi. EF.2.

D: Fuciformis. Tab. XLV! B,1..F. 3.
10. Leuca�pis,Tab. XLV. Bi 1, F. 4.

Vierte Horde. Ba�tarte. /

EA E Sperchius:«Tab. XLV. A. 3. F. 3.

ch . Enagrus, Tab. XLV. B. 2. F, 1.

: —Rhebus,Ta NIV. B29.
— 14. Plamos. Tab, XLV. B. 2,:F/# 3.

15. Cepheus. Tab ALV. B. 24 F. 4.

3.Ge�chlecht.Nachtvôögel.
5© Er�teHorde. Mit e Flügeln.

EK H Luna,g Tab XLVE! A1. j

-——
. Semiramis. Tab. XLVL. A. 2

dtn 5 He�perusminor. Tab. XLVI, A. 3.

FAê

CH

ZweyteHorde.Spinner. a.

OhneSpivalzungszmieWendeftägeln.Sa 4. Cynira, Tab! XLVI. B.! Ef i

-—_“ 9. Mord i Tab. XLVI; B.1. F, 25:

6. Pini. :

ok 7. Proce�lioneai

ts 4 Neu�tria.
þb.OhneSpiralzüngè,mit abhangendenFlügel,9. Hyphinoe. Tab. NEVI BDE;

YA ID. Lincuys. : Tab. XxXLVI. B. 2. E. Ag
17. Di�par.,-

c. OhneSpiralzunge,Kammrücken.
12, *Cof�us,

- Y. Mit Spiralzunge,glatten Rücken.
13 Sybaris.Tab. XLVI.B. 4. FF. I»

14. Cr celula, .Pab. XLVI, B. ZPA,
1 5. Bella; - Tab; XLVI. B, 3. E; 37

16 Priverta. I ab. XLVI, B, 2E. 4
“DritteHorde, Baum�pinner.

: 17. Rhodope. Tab. XLVI, B, 4: E.[fs
¿A E

Venus. Tab. .XLVLB, 4 F./2h
¿8 : Humulig s (1

e Ae�culi,

F)

Vier-
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103
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VierteHole,Eulen.
21. Bubo. Tab: XEVI; C.-1:

22, Materna. Tab. AXLVI.?C.2E. Ta
. 23. Mygdonia. - Tab, NUNEC. 2: F,2.

24. Parthenias,

25. Caricae, ‘Tab.LVI C.2E rabono
26, Manlia, Tab. E C:25 F,7
27. Batis. i

28. Epione. Tab.XLVI.C: 4. Æz, i

29. Fraxini,
- Tab XLVTI, Q 4: F. 27

30. Fe�tucae. A ¡XIV C5 ETS 5

ab, XLVI. C. 5. F, 2.5!31, Delphinii,
Apxilina. Tab. XLVI. C.5 E. 332.

FünfteHorde.Spanu¿_Spanune��ex
a. KammförmigeFuplbörner„eectigeFlügel.33. La@ucina, ¡Tab,XLVI. D/rdFé 1.7

34. Geminia, ‘Tab; XLVI D. 1iBd2c

35. Ilyrias. Tab. XLVLD, 1 Fzg
36. Eleonora. Tab, XLVI. D, 1F. 4

Fäâlcataria.

. KammförmigeFühlhörner, runde Flügel
38. Evergi�ta.Tab, XLNVI.D2, F, x2

39: Erne�tina, ‘Tab, XLVI. D. 2. Beas
40, Venu�ta. Tab. XLVI. D. 2. F.'3,
A1. Vrgunda. Tab. XLVI. D. 2. F. 4
42. Papilionaria.

. Bor�kenartigeFlügel, eige Flügel.
43. Fa�ima. Tab NIVID: 3E. 1

44: Politia, ‘Tab. XLVI. D. 2 E26

45. Lutea.

1

Tab: XLVI. D. 3. E24
46. Viridaria. Tab. XLVI. D. 3, F. 4.

; Bht�tenartias.Fühlhörner
runde

CDe,47. Amic, \ Tab, XLVI. D. 4.

48. Polita. Tab. n D. 4. x2
49. Erota. Tab, XLVI. D. 4 F. 3-

50. Marginata, ‘Tab, XLVI. D.4. F. 4.

e Virginaria Tab. XLVI, D. 4- F. 5.
Brumata.|

Sech�teHorde.Blatwickler.
53. Edleriana. Tab XEVE EE
54 Albertiana. Tab. XLVI. E, F.2,:5

55. Gerningiana, Tab. XLVE E E. 25

56. Walchiana, Tab. XLVI. E. F., 4:

57. Thunbergiana. Tab, XLVI. E. F.-5

58. Clerckiana, Tab. XLVI, E, F. 6
Siebente Horde,Feuerwürmer.

59, Pinguinalis,
Py
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144

1 Roc�cli. Tab. XLVII.A, E.l— 4B. P1, inESo
2. Depre��a.Tab NEVI. BE M |

LTE 3. Lucretia,-: Tab. 'XLVIE C. Fi, PES 151 E
—

A4. Virgo. Tab:XLVI,«CAPSALES E
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4
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i e
:
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— 2: Lute Tab NLIXC E. 42 a 157
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E
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—
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- b, Ohne Schwanis AA

2; Grandis. ab, XLVIIT, Au. B. F. 1, =

|

2. Rhombica..®‘Fab, XCVIL BSF: 2. SA tO5
4: Plumo�a Tab. XLVI B. E. 4: a, bi e

-4 Ge�chlecht.Heaierebilia ALE, A e
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# Chiy�ops.Pabo =

. Phalaenoides, Tab. L.F,
F 168
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